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Teleſtaphiſthe Depeſchen. 


Sdenialdedeſchen⸗Vienſ ber Sonntaapo.j 
Ausland. 


Fo«doner Streillichter. 


Der angebliche Blau Edwards zur 
Beendigung des Boeren-Krieges. 
— Man glaubt in Yondon, daß 
mit Anssahme von „Dom Baul“ | 
und wenigen Anderen die Boercn 
daranf eingehen werden. — Er: 
bitterung in Sinhland über die 
amerilaniiche Adminiſtration. — 
Doch wird deren DEREN Nut | 
deu „Truſis“ zur Laſt geleat.— 
Der britiſche Thronfolger ſoll die 
Titelſucht in Canada undAuſtra 
lien demnächſt mächtig nähren. 
— Und damit der britiſchen Mo— 
narchie neue Stärke verleihen. — 
London als großes Verſuchsfeld 
für die Verſigdtlichnngs-Idee. 


London, 9. März. Niemals, ſelbſt 
nicht in einem ſo deſpotiſchen Lande, be— 
ftand eine ſolche Verſchwörung Des 
Todtſchweigens ſeitens der Preſſe über 
die öffentliche Stimmung in einer öf— 
fentlichen Frage von der ſchwerwie 
gendſten Bedeutung, wie gegenwärtig in 
England hinſichtlich der unerhörten 
Auftritie im Unterhaus 
letzten paar Tage Anfangs fand die 
Abneigung gegen Irland und die Ir— 
länder, welche bei dem durchſchnittlichen 
Engländer zur zweiten Natur gehört, 
eine gewiſſe Befriedigung darin, daß 
irländiſche Parlaments-Mitglieder von 
Poliziſten herumgeſtoßen und herumge— 
zerrt wurden. Dann aber kam der 
zweite Gedanke: „Halt! Dieſe Irlän— 
der ſind ja Mitglieder des engliſchen 
Parlaments, und was ihnen widerfah⸗ 
ren iſt, könnte jederzeit auch Briten wi— 
derfahren, wenn dies im Intereſſe eines 
diktatoriſchen Miniſteriums liegen 
ſollte, das durch einen gefügigen Spre— 
cher vertreten iſt.“ Engliſche Liberale be— 
fürchteten, daß nächſtdem die Reihe an 
ſie kommen könnte, und ſogar gemäßig— 
te Tories ſchreckten vor der Ausſicht zu= 
rück, daß ſich ein Parlaments-Deſpotis— 
mus entwickeln könnte, welcher allen 
Widerſtand gegen Vergewaltigung und 
entſprechende Geſchäftsregeln erſticken 
würde. 


So ſetzte eine Gegenſtrömung ein, 


und dieſelbe trat klar genug zu Tage in 


der einſtimmigen Ablehnung des An 
trages, welchen Lord Salisbury's 
jüngſter Sohn, Lord Hugh Cecil, ein— 
gebracht hatte, und wonach widerſpen 
fiige Mitglieder des. Haufes nicht allein 
ſuspendirt, fondern auch eingeferfert 
toerden jollten. Cine Schaar irländi 
ſcher Abgeordneten, welche in Gefäng— 
n 5* ſpaziert wäre, möchte das Ge— 
fühl der Engländer nicht ſehr tief ver— 
letzt haben, — aber hinter ihnen er— 
ſchienen die ſchattenhaften Geſtalten 
an inder er Sefängnißte ndidaten, Qiberale 

nd vielleicht auch Tories, und da3 par 
J doch etwas Anderes! Die engli 
ſchen Zeitut gen aber auben der lebhaf- 


ien Srrequng des Bublitums uber biele | 


!ingelegenbeit feinen Ausdrud. Vom 
einen Ende Londons zum anderen, mit 
alleiniger Musnahme der erflufip arilto- 
Iretiichen Klubs, verdammt man allge= 
mein die Behandlung der irländifchen 
Haus-Mitalteder und erklärt fie für den | 
aefährlichiten Bräzedenzfall in der no» 
dernen 
den ſchwerſten Schlag gegen die parla— 
mentariſche Freiheit, ſeit überhaupt das 
Parlament N ‚et geivorden iit. Die ir- 
ländiſchen Mi itgliede r ſelbſt werden mit 
Ausdrücken der Sympathie ſowohl von 

engliſchen wie von irländiſchen Quellen 
—* wemmt, und die Salisbury— 
Klique ſoll beſtürzt ſein über den 
Sturm, welchen ſie hervorgerufen hat. 


* *R 


Bei den jüngſten Munizipalwahlen 
in London ſoll nicht nur engliſches, 
ſondern auch amerikaniſches Geld für 
die Partei, welche gegenVerſtadtlichung 
öffentlicher Nutzbarleiten iſt, aufgewen— 
det worden ſein. Man wandte ſich an 
ameritanifche vr tereflen auf den®rund | 
bin, daß ein Beifpiel von Verftabili- 
ung in einer Metropole wie London 
auch die betreffenden PBrivat-Monopole 
in New York und anderen amerifani- 
fen Städten gefährden würde, indem 
fie die Bürger jener Städte zu einer 
ähnlichen Politit ermuthigen würde. 
Gewiſſe Beſitzer werthvoller Gerechtſa— 
me in amerikaniſchen Munizipalitäten 
ſollen auf dieſes Argument hin bedeu— 
tende Beiträge für die Sache der Lon— 
doner Monopoliſten in ihrem Kampf 
um die Kontrollirung des Countyrathes 
geliefert haben. Nun die Monopoliſien 
unterlegen find, und die Fortjchritts- 
partei, melche öffentlichen Befik von 
MWafjer, Straßenbahnen, Ga3 und an- 
beren öffentlichen Nutbarkeiten beqün-= | 
ftigt, die Kontrolle erlangt bat, ift es 
mwahrjcheinlich, Daß London ein mehr 
oder minder maßgebendes Vorbild der 
Kontrollirung derartiger Angelegenbei: 
ten auch für Die amerifanifche Welt bie- 
ten wird. Man fann daher auf ven 
Erfolg [ehr gefpannt fein. 
“ Die privaten Wafjergejellichaften 
fverben jeht einem großartigen u 


— 53— 5 =. 


ii 


während ber | 


Geichichte Englands und für | 


| tes füdlichen Britanien bringen wird. 
| Munizipale Gas-Anlagen merben das 
Gas zur Hälfte des jegigen Preijes oder 
no billiger liefern, und munizipale 
Straßenbahn-Spfteme werben, ebenjo 
wie in Glasgow, die Arbeiter inſtand— 
ſetzen, für einen Cent von ihrer Woh— 
nung nach der Arbeit zu fahren. Auch 
erwartet man, daß das Munizipal-Ein— 
lommen bedeutend aus diefen Quellen 
gejteigert werden, und daß der aus Hf- 
fentlichen Nupbarteiten fließende Reich- 
hum, welcher ſich jetzt in Privathänden 
Afbe äuft und jedes Jahr neue Millio— 
näre macht, in den öffent lichen Schatz 
fließen und für allgemeine Zwecke nutz⸗ 
bar werden wird. 
| der Haupt-AUrqumente, melche 
li hlkampagne von den Ans 
| hängern der‘ Verftabtlichung vorge— 
| bracht murven, war, Du aß das amerifa= 
| nifche Syitem der Gewährung öffenilt- 
| cher & erechif ame an Brivatpartien Fich 
a. ja 5 höchft nachtheilig für bie öffentlichen 
t ntereffen ermwieien habe, indem es eine 
I tat geſchaff en habe, die ftärfer Sei, 
| als das Volf felbft. In der That ha= 
P ben ameri ikaniſche Veranſchaunhungen 
| und daraus gezogene Schlüffe die ber= 
vorra gendſte, wenn nicht die entſchei— 
dende Rolle bei dem Ausgang dieſer 
Wahl geſpielt. 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
I 
| 
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Der Boerenkrieg iſt, wie es wenig— 
ſtens nach allen britiſchen Darſtellun— 
gen ſcheint, jetzt doch ſeinem Ende nahe, 
und dies wird als das Verdienſt von 

König Edward betrachtet, welcher die 
Mahnung ſeiner ſterbenden Mutter, 
den Frieden in Südafrika verbeizufüh— 


ren, befolgt und es veranlaßt habe, daß 
die bisherige Kampagne bedingungs⸗ 
loſer Uebergabe oder völliger Vernich— 
tung aufgegeben wurde. Der Trans 
| baal fol die — behalten, 
Boeren und „Outlanders“ aber ſol— 
len gleichgeſtellt ſein. Die beiden bis— 
herigen füdafrikaniſchen Republiken 
| follen britifche Kolonien fein, aber mit 
weitgehender Selbjtverwaltung. Den 
! Boeren foll gejtattet werden, ihre ver= 
| wüfteten Heime Mieder aufzubauen, 
| und der Schlußakt in dem neuen Pro— 
gramm ſoll eine allgemeine Amneſtie 
ſein. Das iſt wenigſtens der Plan des 
Königs Edward, und man glaubt in 
London, daß General Botha demſelben 
zugeſtimmt habe, und erwartet, daß 
oͤlle Boeren, mit Ausnahme von „Dom 
Paul“ und einigen Anderen, ſich dar— 
aufhin unterwerfen würden. Präfi- 
dent Krüger mwird aller Wahrjchein- 
lichfeit nach den Reft feines Lebens in 
Holland verbringen und niemals die 
britifche Autorität anerkennen. 
| * * 
| Nachrichten aus St. Peteröburg be- 
jagen, daR die Stimmung in Ruß— 
[and gegen die amerifantiche Regierung 
| fehr bitter ift, «und daß noch meitere 
| handelspolitifche Vergeltungs = Maß- 
I nabmen erwartet werden mögen, außer 
denen, welche bereit gegen die ameri= 
tanifchen Eifen- und Stahl-Importe 
erfolgt find. Die ruffiiche Regierung 
fühlt, daß die Wdminiitration inWafh- 
| ington darauf aus geweſen ſei, Zwang 
auf ſie zu üben im Intereſſe der ame— 
rikaniſchen Trufis⸗ und der Zar 
fühlt ſich ſowohl in ſeiner Würde wie 
| in feiner herkömmlichen Anhänglich— 
| teit an die Ver. Staaten verlegt. Die 
| Vertreter der ruffifchen Regierung in 
London find nicht geneigt, über ven 
Is Gegenſtand zu ſprechen; aber ein hier 
wohnender Ruſſe, welcher den Bot— 
| ikart: töfreifen jehr nahe jteht, erflärt, 
es herrfche bei der russischen Regierung 
durchaus feine feindliche Neigung ge= 
| gen das amerifanifche Volt, von dem 
man glaube, daß es Nußland fo 
| freundlich, wie nur je, gefinnt fei — 
| wohl aber bejtehe in hoben ruffifchen 
| Kreifen der Eindrud, daß die „Iruft“- 
Einflüffe in Amerifo ungünftig für 
Rußland feien, megen ihrer britifchen 
Verbindungen und Borurtbeile. 
* 


x 


* 


Man erwartet, daß der Herzog bon 
Gornmall und York, ber jebiae britifche 
Ihron-Erbe, auf feiner Tommenden 
Iour eine aroße Anzahl auftralifcher 
und canadijcher „Sir3“ freiren wird, 
und eine Menge ehrgeiziger oder titel: 
jüchtiger Berjonen fol mit Begierde auf 
feine Ankunft warten. E3 mwird ange: 
| nommten, dat e& der Wunfch der Krone 
| fei, in Canada und in Auftralten mit 
biel größerer Freigebigkeit, als früher, 
Ritterſchaftsrang zu verleihen und bier: 
durch die „Brominenten“ aller Par— 
teien in jenen Qanden enger an die bri- 
tifche Monarchie zu fetten; denn eine 
folde Würde wäre in einer Republit 
mwerthlos. Bisher war es die Politik 

| oder vielmehr die Gepflogenheit Groß: 
britanniens gemwejen, in ben Kolonien 
| mehr demofratifche Tendenzen zu züch- 
ten, indem auf diejelben nıtr ein fehr be 
| fchräntter Antbeil an den TFitulaturen 
übertragen wurde, melde in England 
| die Leibgarde und das Bollwerk der 
monarchifchen Herrlichkeit find. Köni- 
gin Viltoria war fehr fonferbativ in 
diefem Bunte; aber man glaubt, daß 
| König Edward darin eine liberalere 
| Auffaffung hege, und ed wäre nicht 
überrafchend, canabijche Lorbß undHer- 
zöge, ebenjo wie canadifche Ritter, ein 
neue? Wachästhum des Adelöwefenz, auf 
der weftlichen Hemifphäre eröffnen zu 
fehen. Bon Titeln wie „Herzog bon 
Quebec“, Marquis von Toronto“ u. T. 
ip. mag man in ben ächften paar Jah⸗ 
ren genug zu bören fommen! > 


| 
| 
| 
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Chicago, Sonntag, Den 10. Ylärz 1901. 


Des Kaifers Pelieblſeil. 


Sie that ſich auläßlich des jüugſten 
Attentats wieder dar. — Wil— 
helms Befinden günſtig. — Die 
Kundgebung gegen König Ed— 
ward führt zu einer Strafver: 
ſetzung. 


Berlin, 9. März. Das jüngſte Atten— 
tat eines angeblich unzurechnungsfähi— 


gen Epileptikers auf den Kaiſer Wil— 


helm hat wieder deutliche Beweiſe da 
für erbracht, wie ſehr das preußiſche 


Volt an der Perſon ſeines Souveräns 


hängt. Trotz der Kritik, welche ge— 
legentlich auch von Königstreuen an 
manchen Sonderlichkeiten des Kaiſers 
Wilhelm geübt wird, iſt dieſer bei ſei— 
| nen Unterthanen doch fehr beliebt. Und 
es ilt ein großer Jrrthura, wenn man 


im Yuslande vielfach glaubt, daß der, 


Kaifer lediglich fraft feiner gewaltigen 
; milttäriichen Macht fein Anjehen be- 
haupte und blos als „War Lord“ fich 
in Geltung erhalte. Die große Mehr: 
beit der Deutjchen bringt dem Kaifer 
Wilhelm aufrichtige Loyalität entgegen 
und mwünjcht unter feinen Umftänden, ı 
daß ihm perfönlich irgendmwelches Leid | 
miderfahre. Und Diejfes Gefühl be- 
Ihränft fich nicht auf Preußen allein. 
Die Deutfchen find nach wie vor ein | 
außerordentlich Ionales Volt, 
gegen das Reichs-Dberhaupt, wie gegen 
alle regierenden Familien in den beut- 
Ihen Staaten. Dies zeigt fich Telbit 
unter faum glaublichen Verhältnifjen; 
jo find 3. B. die Baiern fogar dem 
mwahnjinnigen König Dtto in hohem 
Make zugethan 
Hohenzollern genießt eine Hingabe, 
melche fich nur mit jener der Schotten 
für das alte Haus Stuart vergleichen 
läßt, oder fie gar noch übertrifft. 


Das Befinden des Kaifers wird als | 


Die Südafrifa:Lage. 

Wenn Botha Fapitulirt, follen die Bedin- 

gungen jedenfalls nur für ihn gelten. 

Pretoria, 9. März. E3 ift nicht nur 
unmwahrfceinlid, daß De Wet und 
Steijn auf eine Kapitulation eingehen 
| merden,fondern dieBriten find aud) gar 
ihre Keute in die „allgemeine Amnejftie“ 
mit einzufchließen, melche jie Botha zu 


| gewähren geneiat Tind. Denn fte halten 
ı De Wet und GSteiin für die fchroffen 


| Mabnahmen gegen 


Burghers, melche 


ı den Briten den Ireueid geleiltet hatten, 


; berantmwortlich, fowie für andere 
| walttbaten im Iranspaal und Dranje- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


jomopl | 


ftaat jowwie in der Kapfolonie. Die Bri- 
ı ten wollen nicht zugeftehen, daß 
Boeren zu dergleichen berechtigt wären. 
Sie würden De Wet und Steijn nur 


| dann in die Anmneftie aufnehmen, wenn 
| Diejelben nicht nur Kapitulation anbie- 


ten, fondern fi auch von der Verant- 


| wortung für jenellfte „reinigen“ jollen. 


Gegenwärtig ift jedoch gar fein Anz | 


| zeichen dafür zu bemerfen, daß De Wet | 
undPräfident Steijn überhaupt an ein | 
ı Nachgeben denten! 


Schreden der Sce! 
Diele Sturm:Unfälle an der franzöftfchen 

Küjfte, 

Breit, Frankreich, 9. März. Das 
ftürmifche Wetter hat viele Unglüds- 
| fälle an der Küfte entlang verurſacht. 

Der Schooner „Saint Mars“ iſt auf 
Klippen aufgelaufen und in Trümmer 
gegangen, und Sieben bon der Beman: 


ı nung find umgelommen. 


| 


| 


| 


Und gar das Haus | —F egent 
| ols fie jemals in diefer Gegend mar, 
und jchon jeit vierzehn Tagen find Fi- 


! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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ein jo zufriedenftelfendes bezeichnei, mie | 


es nach den Umfländen nur fein kann. 
Er leidet feinen Schmerz, obaleich die 
rechte Seite feines Gefichtes arg ge: 
ſchwollen ift, und die Werzte haben eg, 

den letten Berichten zufolge, nicht 
mehr nötbiq befunden, den Verband zu 
mwechleln. Daß er feinen Humor nicht 
berloren hat, davon legt außer dem 
Ihon erwähnten Telegramm an feinen 
Bruder auch dasjenige an feine Gemah;: 
Iin Zeugniß ab, morin er fagt: „Es 
hat einfach Jemand verfucht, mich um 
meine Schönheit zu bringen.“ E& lau- 


ji men. 


Der jpanifche Dampfer „Aznar” von 
| Bilbao gab Nothfignale, und Schlepp- 
boote wurden ihm zu Hilfe gefandt; es 
ijt zweifelhaft, ob fie noch rechtzeitig 
fommen merben. 

Die See ilt gegenwärtig ftürmifcher, 


Icher nicht mehr imftande,auszufchren! 

Dover, Enaland, 10. März. Der: 
Poitdampfer nach Calais ging von hier 
iwie gewöhnlich ab, fignalifirte jedoch 


ı bald um Beiftand, ala Ewerft einigeMei- 


len draußen im Kanal war. Die See 
war furcitbar ftürmifch, und der Dam: 
pfer—der auch eine beträchtliche Anzahl 
Pallagiere an Bord hat — ftieß außer- 
dem mit einem anderen Schiff zuſam— 
Der Sturm bat fich noch in fei- 


ı ner Meife gemildert, die Wogen gehen 


bo, und der Dampfer befindet fich in 


| einer Xage, welche ernitliche Befürchtun- 


fen noch immer viele Glückwünſche 


ein, und der Kaiſer ſoll über das ſehr 
herzlich gehaltene Gratulations-Tele— 
gramm vom Präſidenten MeKinley 
ganz beſonders erfreut ſein. Daß er 
noch auf etwa eine Woche das Zimmer 
hüten wird, hat hauptſächlich mit der 
Befürchtung derAerzte für ſeine Augen 
zu thun, welche immer noch durch die 
Wunde in Mitleidenſchaft gezogen 
werden könnten, wenn keine weitge— 
hende Vorſicht geübt wird. 


Die Bremer Behörden bezweifeln 
übrigens noch ſtark, daß der Attentäter 
Dietrich Weiland wirklich un— 
zurechnungsfähig geweſen ſei. Er 
ſcheint ſein Ziel genau genug genom— 
men zu haben. 


In allen Kirchen finden am Sonn— 
tag Dant = Gebete für das Entkom— 
men des Kaifers bei dem Bremer At: 
tentat ſtatt. 


Wie aus München gemeldet 
hat ſich der Zuſtand des 
Dtto, der jeßt beinahe 53 Jahre alt 
ift, noch meiter verjchlimmert, ber 
Wahnfinn geht mehr in Raferei über, 
und feine Wärter haben fchlimme 
Auftritte mit ihm. 

‚sn Berliner Hofkreifen herrſcht ziem— 
liche Erregung über die Beleidi- 
gung, melde dem König Ed- 
mard von England auf feiner Rüd- 
fahrt in die Heimatb, nach dem Befuch 
bei ſeiner kranken Schweſter Kaiſerin 
Friedrich in Kronberg, widerfahren iſt. 
Als der Bahnzug nämlich in Dinsburg 
anlangte, ſammelte ſich ein Haufe jun— 
ger Burſchen am Bahnhof an und er— 
ging ſich in inſultirenden Zurufen ge— 
gen König Edward. Dieſer bewährte 
ſeine Selbſtbeherrſchung und that, als 
ob ihn der ganze Vorgang nichts an— 
ginge. Aber die Geſchichte iſt nicht ohne 
Folgen geblieben. Der betreffende 
Stations-Vorſteher wurde nämlich für 
ben Vorfall verantwortlich gehalten, 
und er ift von feinem dortigen Poften 
nach einer tleinen Station verjegt wor- 
ben, mo e3 jchmwerlich je zur Anjamme 
lung eines Voltshaufens fommen wird. 


wird, 
Königs 


Sie unterfudht weiter! 


Die Bremer ‚Polizei vermuthet noch immer 
eine Derihwörung hinter dem Attentat. 


Bremen, 10. März. Herr GStabt- 
länder, der Direktor der Bremer Po- 
lizet, hat eine große Anzahl Leute da- 
mit beauftragt, alle Thatfachen über 
das Vorleben und über die neuerlichen 
Bewegungen des Dietrih Weiland zu 
ermitteln, welcher bier das Eijenftüd 
nad dem Kaifer warf. Er hält es 
immer nod) für möglich, daß eine anar- 
hiftifche Verfchwörung Hinter der Ge- 
Tchichte tele, und will jedenfalls über 
diefen Puntt Gemwißheit zu erlangen 
ſuchen. 

Das Eiſenſtück hätter ſehr leicht das 
rechte Auge des Kaiſers durchdringen 
fönnen, und or ur war dies bie Ab- 
* des 


9 für ihn und feine Infaffen verur- 

act. 

Der mazedonifhe Trubel. 

Eine Derfammlung revolutionärer Gejell: 
fchaften. 

Softa, Bulgarien, 9. März. Das 
mazedonifche Komite hat auf den 31. 
März eine Berfammlung derDelegaten 
aller revolutionären GefelfhaftenMa- 
zedoniens einberufen. Man leat diefer 
Berfammlung ungewöhnliche Wichtig 
feit bei, befonders angefichts der jüng: 
Iten Vorkommniffe in jener türkiſchen 
Provinz, und befürchtet ſchwere Ver— 
wicklungen mit der Türkei. Die Chri— 
ſten in Mazedonien gehen ſchon längſt 
darauf aus, die europäiſchen Mächte zu 
einem Einſchreiten zu ihren Gunſten 
zu bewegen, damit ſie an Stelle ihrer 


unmittelbaren türkiſchen Herrſcher eine 


————⏑⏑ 


ähnliche Verwaltung erhalten, wie ſie 
jetzt Kreta unter dem Prinzen Georg 
von Griechenland hat. Doch iſt es ſehr 
unwahrſcheinlich, daß irgend eine eu— 
ropäiſche Macht in der nächſten Zu— 
kunft den mazedoniſchen Beſtrebungen 
Vorſchub leiſten wird, trotz aller Anga— 
ben über Grauſamkeiten der türkiſchen 
Behörden gegen die dortigen Chriſten. 
Denn man iſt beſorgt, daß ein ſolches 
Einſchreiten zu weittragende Folgen 
haben möchte. 
Mord droht dem Sultan? 

Ein neues, und zwar anarchiſtiſches Kom— 

plott entdeckt! 

Konſtantinopel, 10. März. 
wieder ein Komplott zur Ermordung 


des Sultans Ahdul Hamid entdedt und | Man erwartet noch weiteren Zuzug für | ciäco-, 


eigentlich noch nicht vereitelt worden. 
Die türfifche Polizei brachte in Er: 


Se: | 


Die | 


| Arheil und Kapilal, 


Der drohende neue Kohlenitreit.— 
An 1. April mag er losbredhen. 
— der Seidenindnitrie- Streik in 
Paterſon. 


Indianapolis, 9. März. Der Präſi— 
dent des nationalen Grubenarbeiter— 
Verbandes, John L. Miitchell, iſt heute 
Abend nach Scren ton, Pa., abgereiſt, 
wo am Dienſtag die Hartiohlen grãber 
zuſammentreten werden, um die Lohn— 
forderungen zu formuliren, die als— 
dann am Freitag an die Hartkohlen— 
Grubenbeſitzer geſtellt werden dürften. 
Bekanntlich läuft am 1. April die Gil— 
tigkeitsdauer der Lohnſtala, mit deren 
Gewährung d der vorjährige große Gru— 
benſtreit abſchloß, votläufig ab, und 
die Grubenbeſitzer ſind bereit, die da— 
mals bewilligte zehnprozentige Lohner— 
höhung einfach auf ein weiteres Jahr 
| beitehen zu laffen, tollen aber feines- 
falls ein fonftiges Zugefti ändniß inachen 
und ſich auf keine Verhandlungen mit 
der Gewerkſchaft ein —5 welche ſie 
nach wie vor nicht formell anerkennen 
wollen. 
| Bis zur Zeit feiner Adreife von hier 
hatte Mitchell noch} bon feinem einzigen 

| Grubenbefiger eine Andeutung erhalten, 
| daß derjelbe jene „aemeinfchaftliche 
Konvention“ am Dienſtag beſchicken 
oder den Gewerkſchaftsverband irgend— 
wie anerkennen werde. Die Arbeiter 
aber verlangen, in dieſer Beziehung 
nicht weniger günſtig behandelt zu wer— 
| ben, alö die organifirten Weichkohlen- 


gräber jeitens der betreffenden Gru: | 


benbefiger, melche jchon wiederholt in 
| Gemeinfchaft mit den Vertretern der 
| Arbeiter die Lohnftala feitfegten. Bei 
dem Ausftand im vorigen Jahr beftan- 
| ben die Hartlohlengräber bekanntlich 
ı nicht auf der Anerkennung ihrer Orga- 
ı nifation, diesmal aber fcheinen fie ge- 
| neigt zu fein, an dieſer Forderung feſt— 
| aubalten, und e3 herrjcht im nationalen 
| Hauptquartier der Organifation der 
Eindrud vor, daß ein neuer qroßer 
Ausftand wahrfcheinlich fei. 

&5 wurde dem Präfidenten Mitchell 
mitgetheilt, daß die „Lehiah Valley 
Coal Co.“ ſich erbiete, Die jegige Yohn- 
ſkala auf ein weiteres Jahr beſtehen zu 
laſſen, aber nicht mit den Leuten als 
Migliedern einer Union zuſammentref— 
fen werde, und er wurde gefragt, ob er 
glaube, daß dies für die Leute genü— 
gend ſei. 

„Nein,“ antwortete er kräftig, „dies 
iſt nicht die Art, Kohnftreitigfeiten zum 
Austrag zu bringen. Die Grubenbe- 
figer jollten mit den Arbeitern in ge— 
meinjchaftlicher Konferenz zufammen- | 
treffen, damit eine Suspendirung der 
Arbeit vermieden werde.“ 


MitchelsHaltung läßt erkennen, daß 
| er den Leuten empfehlen wird, eine fefte | 
| Haltung einzunehmen. Manche halten 
fchon den Ausdruch eines neuenStreits | 
am 1. April für unvermeidlich, wenn | 
nicht Die Grudenbeliter unermarteter- 
meife doch noch vom hohen Roß herab- 

| fteigen jollten. 
| Baterfon, N. 7., 9. März. Der 
Ausſtand in den Seidenfabriken dahier 
wird immer allgemeiner. Nach einer 
* Sitzung heute Nachmittag be— 
ſchloſſen quch die Seidenweberinnen in 
den Fabriken von Truck & Dugan, an 
den Streik zu gehen. Die Ausſtändi— 
gen werden jedenfalls nicht am Montag 
zur Arbeit zurückkehren, und ſie werden 
Streikerpoſten an den Fabriken aus— 


ſtellen. Sie beſtehen auf Wiedereinfüh- 


rung der Stückarbeit. Auch die Seiden— 
weber in der Dexter'ſchen und in der 
Lambert'ſchen Fabrik haben dieſelben 
— geſtellt, und über 200 
Männer und Frauen in dieſen Fabriken 
Ausſtellung von Poſten am Montag. 
die Reihen der Streiter. 


Hazleton, Ba., 9. März. Eine bit: 


ten dafür, das Ultimatum anzunehmen, 
und die Arbeiter betrachten e3 immer» 
bin al3 einen Gieg, daß die jegigeXohn- 
jtala in Kraft bleibt. 

Havana, Kuba, 9. März. Der Streit 
der Schiffs-Frachtſtauer, Leichterboot— 
Arbeiter und Kärrner iſt beigelegt, und 
die Ausſtändigen kehren jetzt oder an— 
fangs nächſter Woche zur Arbeit zurück. 
Die Frachtſtauer gaben ſich ſchließlich 
mit einem Lohn von $2.50 pro Tag in 
amerifanifhem Gelde und $4 für 
Nechtarbeit zufrieden, und die Ward: 
Dampferlinie verpflichteie jich, die ame- 
rikaniſchen Frachtverlader heimzuſen— 

den und die Nichtgewerkſchaftler zu 
entlaſſen. 
Stille im Bundeshaus. 
Ereignißloſer Heimgang des Senats. 
| MWafhinaton, D. E., 9. März. Die 
| Auflöfung der außerordentlichen Za- 
| aung des Bundesfenats war ebenjo er⸗ 
eignißlos, wie die letzten Stunden die— 
ſer würdigen Körperſchaft. Fünf Mi— 
nuten von 2 Uhr Nachmittags verkün— 
dete der Vorſitzer das Ende, unter dün— 


| 
| nem Beifall von den theiliweife aefüll- | 


ten Galerien. Die Senatoren verlangt 
es dringend genug nach Haufe. 

&3 fanden noh Bernilltommnungs- 
Kundgebungen zu Ehren des erwähl: 
| ten Senators Mitchell von Dregon 
| ftatt; man brauchte zwei Bulte, um die 
Rofen und Nelten unterzubringen, die 
ı thm verehrt wurden. DerAlmtseid wur- 
| de ihm prompt abgenommen, und auf 
Antrag Morgans wurde Mitchell als: 
bold zum Mitglied des Komites für | 
ı zwifchenzozeanifche Kanäle gemacht, 
um die Bafanz auszufüllen, melche 
durch den Rüdtritt McBrides entitan- 
den war. Hoar fagte, er wolle gegen 
diefe Ernennung feinen Einwand er- 
| heben, protejtirte aber gegen alle mei- 
| teren Ausihuß - Ernennungen unter 
ähnlichen Umiftänden. 

Dem propiforifchen Senat3-Vorfiter 
i the wurde ebenfalls der Amiseid ab 
genommen. 

Vize-Präfident Roofevelt trat aud 
heute wieder ziemlich fehneidig in der 
Aufrehterbaltung der Ordnung und 
ı Würde des Senats auf; er unterbrüdte 
olle Kundgebungen der Galerien ener- 
giſch. 

Der Senat iſt jetzt bis zum erſten 
Montag im Dezember vertagt, alſo bis 
zur Zeit des regulären Zuſammentritts 
des neuen Kongreſſes. 

Wo blieb das Geld? 
Die Solone von Indiana hauſten ſchlecht. 


Indianapolis, Ind. 10. März. Gro— 
ßes Aufſehen macht die plötzliche Entde— 
ckung, daß die Indiana'er Staatslegis— 
latur, die am Montag heimgeht, die 
ganzen, für ihre Koſten verwilligten 
| $105,000 verausgabt Hat und damit 
noch nicht ausfommt. Biele Mitglie- 
| der find no gar nicht bezahlt und wa= 
ten jehr bejtürzt, als der Staat ihren 
| meifungen nicht honoriren wollte. Man 
wird berfuchen, bor der Bertagung noch 
| Schnell eine Ertra:Bemilliaung durchaus 
| brücen. 
Die Effettenbörfe. 
Unregelmäßigfeit bleibt Trumpf. — Eine 

Anzahl Bahnpaptere viel begehrt. 

New Hort, 9. März. Die Bemequn- 
gen im heutigen Effeftenmarft waren 
ganz befonder® unregelmäßig. Die 
Aufmerkſamkeit konzentrirte ſich faſt 
ganz auf den erwarteten wöchentlichen 
Banken-Bericht, und das Intereſſe an 
den Papieren war zu einem großen 
Theil auf die Eiſenbahn-Liſte be— 

ſchränkt, obgleich ziemlich belebte Ge— 
Ichäfte in Zuderraffinerie- und „Ame- 
tican Copper"-PBapieren ftattfanden. 
Eine Anzahl von Spezialitäten in 
der Lilte der Eifenbahn- Papiere hatte 
entjchiedene Steigungen zu berzeich- 
nen; bejonders herborragend maren 


8 ift | beihloffen Riederlegung der Arbeit und | darin die Effekten der Beoria- & Eait: 


der St. Louis:> & San Fran= 
der Denver: & Rio Grande: 
und der MWabafh-Bahn. 
Alle Anthragitfohle- Papiere 


ernz, 


maren 


fahrung, daß ein italtenijcher Anarchift | tere Stimmung herricht hier über die | unter Drud, — eine Widerfpiegelung 


imsRonjtantinopel einaetroffen fei, und 
zwar lediqlich zu dem Zmed, den Sul- 
tan umzubringen. Das Palaft-Hotel in | 
Pera murde unterfucht, und dort fand 
man den Berdächtigten, der fich für ei> 
nen Bejucher von Rang und Auszeich- 
nuna ausaab. 
Sieg der Solländer 
In dem Krieg auf Sumatra. 

Amjterdem, 10. März. Eine Depe- 
Iche aus Botavia meldet, daß die Hol- 
länder in dem Krieg gegen die aufftän- 
difchen Achinefen auf Sumatra wieder 
einen wichtigen Erfolg errungen ba: 
ben. Site nahmen nad einem heftigen 
Kampfe, in weldhem 77 Atchinejen fie- 
len, und außerdem viele andere auf der 
Flucht ertranfen, zwei wichtige Forts. 
Der Verluft der Holländer betrug 2 
Iodte und 8 Vermunbdete. 

Rußlaud wiegelt ab. 
Es erwartet keine Mißhelligkeiten wegen 
der Mandfchurei. 

St. Petersburg, 10. März. Es mird 
halbamtlich bier erklärt, daß nicht ber | 
geringfte Grund vorhanden fei, Miß— 
helligteiten mit den Ver. Staaten wegen 
der Mandfchurei zu befürchten, und der | 
zuffiiche Vertrag mit China bezüglich 
probiforijcher Befegung jener Probinz 
durch die Ruffen werde ohne Zmeifel 
zur Ausführung gelangen. 

ze 


— 


"New York: 


Patrie- nad War pel und — 


ee ne 


| Gruben = Situation und über die An- 
| fünbigung der großen SHartfohlen- 
Grubenbefiter, dab fie ohne meitere 
Verhandlungen die bisherigen Verhält- 
niffe auf ein weiteres Jahr beitehen | 
Lafien wollen. Die einzigen namhaften 
Kohlengruben, in denen bis jeßt feine 
folhe Belanntmadung erlaffen wur— 
| de, find die von ©. B. Markle & Co. 
| und von Salvin PBardee; Doch heit es, 
daß diefe am Montag das Gleiche thun 
merden. 
Mande der 
!fchaft3-Kohlenaräber jcheinen damit | 
zufrieden zu fein, daß die Grubengejell- 


Ichaften Die vorjährigen Zugeſtändniſſe 


einfach noch auf ein Jahr ausdehnen 
wollen; Andere aber ſagen, derGewerk— 
ihafts-Berband müffe jet um feine 
Ynertennung fämpfen. 

Altoona, Pa., 10. März. Die Gru- 
benbefiger und Gruberarbeiter der 
MWeichtohlenfelder des mittleren Berin- 
foloanien haben ein Ubtommen behufs 

Feſtſetzung der Lohnftala für das neue 
ı Jahr erzielt, daS mit dem 1. April 1901 
‚ beginnt. Samftagabend ftellten die®ru- 
benbefiger den Vertretern der Arbeiter 
ihr Ultimatum zu, melcdhes lautete: 

„Entweder bie Lohnftala bes lebten 
Sahres oder nichts.“ Die Arbeiter-Ver- 
treier — —* —* den 
sen: indur i Fraktio⸗ 
ldeten ſich; die eine, unter Füh⸗ 

* — — Sekretärs 
a: ee * a 


fonjerpativen Gemerf- | 


der Unbehaglichkeit über den Ausgang 
der auf Dienftag anberaumten Ver— 
fammlung des Grubenarbeiter-Ber- 
bandeg, welche behuf3 FFeititellung der, 
vom 1. April an giltigen Lobnjfala 
ftattfinden fol, aber von den Grußen- 
befigern nicht anerfannt zu werden 
ſcheint. 

Die Geſchäfte in den Southern 
Bahn-Papieren waren thätig, beweg— 
ten ſich aber nur innerhalb enger Gren⸗ 
zen. Abgeſehen von den Zuderraffine- 
rie- und den „American Tobacco“ -Ba= 
pieren, war ber Umjaß in der indu= 
ftriellen Abtheilung nur ein jehr lei- 
ner, und alle Stahlinduftrie-PBapiere 
| wurden faft ganz vernadläfligt. 

Während ziemlich bedeutendeTrans- 

| aftionen in den „Orangers“ (Eifen- 
bahn-Papiere der meitlichen Aderbau- 
Staaten) ftattfanden, gingen die Brei3- 
bemequngen in diefer Abtheilung nur 
| auf nieverem Niveau bor fich. 

Der wöchentliche Ausweis der Ban- 
fen war eine Enttäufhung; gleichwohl 
beeinträchtigte er den Effeltenmarftt 
nicht befonderd. Vielmehr entmwidelte 
nach feiner Veröffentlichung der Marft 
ziemlich allgemeine Preisftärfe und 
zum Theil weitere Steigungen. 


Große Bewilligung 
Für Derbeflerung des Berliner Derfebrs. 
Berlin, 10. März. Die Korporation 
bon Berlin hat 400,000 Marf bewilligt 
für * Ava * | bon ann 


Ben Sarrijfon wird bitter. 

Er hält die Behandlung feines Sohnes für 
eine Rache der Adminiftratıon. 
Indianapolis, 9. März. Es wird 

mitgetheilt, daß der frühere Präfident — 

Benjamin Harrifon zwei jeharfe Briefe 

en Freunde in der Bundeshaupiftadt 

gefchrieben hat, worin er über die Be- 

handlung feines Sohnes Ruſſell 2. 

Harrifon jeitens des Kriegs-Departes 

ments Hagt. Harrifon jcheint überzeugt 

zu fein, daß Diefe Behandlung eime 

Folge jeiner eigenen fühlen Haltung 

gegenüber der Mefinley’fchen Abmini- 

ſtration iſt. 
Ruſſell B. Harriſon war Generalin— 
ſpektor der Freiwilligen-Armee mit 


Majors-Rang und war in Porioriko 


| 


| 
| 
| 
| 
1 
| 


| 


| Grippe mar, 


| 
| 


| 


Itationirt. Als vor etwa drei Monaten 
die Armee daſelbſt vermindert wurde, 
benachrichtigte das Kriegs-Departement 
den Major Harriſon, daß man ſeine 
Dienſte nicht mehr bedürfe. Freunde 
des Majors erjchienen im Kriegs-De- 
portement und fuchten, eine Widerruf: 
ung diefer Ordre herbeizuführen, aber 
ohne allen Erfola; es wurde Harrifon 
bier Wochen Zeit gegeben, aud ben 
Armee auszufcheiben. 

63 ‚wurde damals bireft gefagt, 
Mojor Harrifons Entlaffung fei nur 
deswegen erfolgt, weil fein Vater wäh- 
rend der legten Präjidentfchafts-Ham- 
pagne fich weigerte, Stumpreden für 
MeKinley zu halten, und aud) feitbem 
jih fühl gegen die Adminiftration und 
ihre „Kolonialpolitif” u. f. mw. ber: 
| hielt. Ben Harrifon fcheint der Ange: 
legenheit weiter nachgegangen zu fein, 
und diefelbe bildet den Gegenftand 
feiner neueren, bitteren Briefe. Eine 
Anzahl anderer Offiziere, die gleich: 
zeitig mit Harrifon in Bortorito ge- 
ftanden hatten, erhielt andermeitig.qute 
Pöftchen, während Auffel Harrifon - 
einfach vor die Thüre geſetzt wurde. 

Zungenentzündung droht. 
Er:Präfident Harrifon’s Befinden gefährlich 


‚ndianapolis, 10. März. Samftag- 
nacht wurde mitgetheilt, daß die Kranf- 
heit von General Benj. Harrifon, dem 
Er-Prälidenten, welche anfänglich nur 
in Zungenentzündung 
überzugehen drohe. Doc; glaubt fein 
ı Arzt, Dr. Hench Jamiefon, daß aud) 
die neue Phafe der Krankheit erfolgreich 
befämpft werden fünne. 

„Brieflimde Seilungen‘‘. 
Die pojtbehörden lafjen Chas. H. Roman 
verfolgen. 

Milmaufee, 9. März. Jım Bundes 
gericht dahier fehmebt jegt der Prozeß 


gegen Charles H. Roman, welcher won F 


den Roftbehörben befhuldigt mird, 
fich der Poft zu großen und jehr- er- 
folgreihen Schmwindeleien bedient u 
haben. Roman war fchon einmal 
Betriebes eines zweifelhaften Heirat 
Bureaus verhaftet, aber nach einer —F 
ſationellen Prozeßverhandlung freige 
ſprochen worden. Indeß haben bie’ 
Bundesbehörden noch andere Hühnchen 
mit ihm zu rupfen. Neuerdings iſt er 
von den Großgeſchworenen angeklagt, 
auf brieflichem Wege ſich mit der „Hei 
lung“ von Taubheit befaßt und biele 
Refletianten bereingelegt zu- haben. 
Rowans Gattin verfauft ebenfalls ver- 
Ihiedene angebliche Heilmittel, und 
die Beiden erhielten eine joldhe Menge 
Poftfachen, daß jeden Morgen ein Er- 
tra-Bote vom Poftamt fie befördern 
mußte. Roman jelber brüftet fi, ba 
er ein Einfommen von $150,000 aus 
feinem Bojtanmweifungs = Gefhäftden 
habe; doch halten die Poftbehörben dies 
für einigermaßen übertrieben. Immer: 
bin muß fein Einfommen ein jehr geo= 
Bes fein; denn er erhebt oft $100 und . 
mehr im Tag auf Poftanmweifungen. - 


Windsbraut in Texas! 
Ein Wirbeliturm tödtet fünf Kinder. 


Dallas, Ier., 9. März. Das Stäbt- 
chen Wellspoint, 60 Meilen öftlid) von 
Dallas, wurde heute Nachmittag durch 
einen Wirbelfturm theilmeife zerflört. 
Dabei wurden fünf finder getöbtel, 
und,mehrere andere Berfonen wurden 
mehr oder weniger fchwer verlegt. Auch 
wurde eine Menge werthoolles Vieh er- 
Ichlagen. Die Getödteten find: 

Zmei Kinder des Baftors Dr. Cloud 

Ein Kind von J. W. Williams, 

Ein Kind von J U. White, 

Und ein noch nicht ibentifizirtes 
Kind. 

Der Sturm brad mit jchredlicher 
Macht herein und zertrümmerte mehr, 
ala 25 Gebäude, einjchließli bes 


| Schulhaufes und eines Xheils'einer 


aroßenBaummollfamendl-Mühle. Eine’ 
Mafle Pferde, Ochfen, Rinder, Schmei- 
ne und anderes Vieh murbe gefüblel”- 
oder verleßt. 
Schwer erfranit. 
Ein berühmter Opern: Sänger. 

New York, 10. März. Ebpuarb be 
Rezzte, der Baßfänger ber Metropoli- 
tan-DOperngejelichaft, liegt im „Gilfen 
Houfe“ an einem heftigen Anfall von 
Grippe undHüftiweh darnieber. Er war. 
fchon feit längerer Zeit nicht imohl; 
aber erft am Samftag nahm fein Be- 
finden eine bedenkliche Wendung mm. 
Schlimmeren. 

Muthmaßliches Wetter. 
Wieder eine ſchwarz · weiße Prophezeiung 

Wafhington, D. E., 9. März. Das 
Bundes - Wetteramt ftellt f ) 
Wetter für den Staat Ylinsid® am 
Sonntag und Montag in Ausfiht: 

Regen ober Schnee am So 
tälter im mittleren, viel fälter im füb-. ae 





2ofalberidht. 


Yute Disziplin. 


Diedemokratifcheparteimafchine 


Bi ' 
ES 


Bon der &tadtrath8 » Kandidatur 


=: 


‚läuft fo glatt wie die 
republikaniſche. 


des jungen Palmer. 


Eine fcdhnöde Derleumdung des Richters 
gas: Banecy. 


In den geſtern abgehaltenen Town⸗ 


unabhängiger demokratiſcher Stadt⸗ 


raths⸗Kaͤndidat auftreten zu wollen, 


und wär' es auch nur, „um Palmer bis 


indẽioeditondenten der demokratiſchen 


Er 


27 
Be: 


Partei = Organifationen ift’3 im Al- 
gemeinen jo glatt und programmmä= 
Big zugegangen, daß man vor der Par- 
teimaſchine, die das Getriebe fo bor- 
züglich geregelt hat, faft Refpeft hätte 
befommen fünnen. Hier und da hat’% 
aber doch etwas gehapert, jo 3.8. im 
Zomnfonvent der Weitjeite, mo der 
Staatömann Stanley Kunz von der 
16. Ward gegen den Drei - Männer: 
Rath zu rebelliren verfucht hat, welcher 
in allen Barteifragen, die den Di- 
ftrift angehen, den Wusfchlag aibt. 
Diejfer Hohe Rath beiteht aus den Al: 
dermen. Powers und Brennan (von der 
18. Ward) und dem Gtadtjchreiber 
Löffler. Alderman Powers theilte 
der Konvention, welche beiläufig aus 
399 Delegaten zuſammengeſetzt war, 
als Rathsbeſchluß mit, daß die bis— 
herigen Townbeamten: Warwick, Me⸗ 
Laughlin und Gerveny, miedernomis 
nirt werben follten, da fie fich als „fä- 
hige, verantwortliche, ehrliche und 
Ioyale Demofraten“ bewährt hätten. 
(Bekanntlich ift zur Zeit ein gerichtli- 
ed Berfahren gegen die Herren i 
Gange, meil fie fich bebveutend höhere 
Gehälter zugebilligt haben, als gejeh- 
lich ftatthaft if. Sie beeilten jich fo 
fehr, biefe Gehälter zu ziehen, daß ein 
gerichtlicher Einhaltäbefehl, der ſie da— 
ran hätte verhindern ſollen, ihnen erſt 
zugeſtellt werden konnte, nachdem ſie 
das Geld bereits im Beſitz hatten.) Herr 
Powers machte ſeine Empfehlung als— 
bald zu einem Beſchluß. Stanley 
Kunz, welcher die Einnehmer-Kandi— 
datur ſeinem Freunde Joſeph Klein 
zuwenden wollte, hielt eine wüthende 
Rede gegen den Antrag und verlangte, 
daß derſelbe auf den Tiſch gelegt werde. 
IIſt's nicht auf der ganzen Weſtſeite 
bekannt,“ ſchrie er in ſeinem Eifer un— 
ter Anderem, „daß die Townbehörde 
auf ihrer Gehaltsliſte die Namen von 
40 Angeſtellten führt, während in 
Wirklichkeit nur 16 Mann für fie ars 
beiten?“ 

Aber die Parteidizziplin erimies fich 
als zu bortrefflid. Der VBorfibende 
mußte Kunz’ Antrag natürlich zur Ab— 
Stimmung bringen laffen,es wurden da= 
für aber nur 93 Stimmen abgegeben. 
Mährend des Aufrufs der Wards wäre 
ed in berfchiedenen Delegationen mie: 
erholt faft zu Prügeleien gefommen. 
Der Pomers’sche Antrag wurde dann 
mit 276 gegen 123 Stimmen ange- 
nommen, und jchließlich fette Pomers, 
wie zum Hohne für den gefchlagenen 
Kung, troß der verzmeifelten Protefte 
Deflelben e& durch, dab Fofeph $. Klein 
für da& überzählige, mweil inner- 
halb der Stadtarenzen abgejchaffte 
Aſſeſſoramt aufgeſtellt wurde. Herr 
Klein, der dieſe „Laufbahn“ ſchon 
einmal eingeſchlagen hat, will übrigens 
dieſelbe unter keinen Umſtänden wie— 
der betreten. — Alderman Powers 
rechtfertigte vor der Vertagung des 
Konbents ſein und ſeiner Kollegen vom 
Hohen Rath Eintreten für die gegen— 
wärtigen Beamten mit der Erklärung, 
die Partei dürfe dieſe nicht im Stiche 
laſſen, nachdem man ſie wegen Hand— 
Aungen gerichtlich angegriffen hätte, die 
bisher von allen Tomnbehörden vorge: 
nommen worden jeien, ohne daß etwas 
Ernftlihe® dagegen unternommen 
koorben wäre. 

Auch DieTomn-Konvention derSüd- 
Feite. wurde von einem Dreier-Aus- 
Ihuß beherriht, und zwar bildeten 
biefen zwei Aldermen und ein Er-Al- 


berman, der geftern von Neuem al | 


Kandidat für den Stadtrath aufgeftellt 


| 


1 


| 


zu 100 Stimmen fortzunehmen,“ in 
jehr wegwerfendem Tone. Ef fagt, Ma= 
lone fei ein republifanifcher Schlach- 
tenbummler und ziehe in der Regel mit 
dem Uhrmacher Gilmann an einem und 
bemfelben Strang. 

Quinn hat beiläufig die Nomina- 
tion Balmers bei dem ITroß der Par 
teigänger halb und halb durch faljche 
Borjpiegelungen durchgejebt. Er hat 
ducchbliden laffen, daß ver Millionärs- 
fohn während der Kampagne das Geld 
mit vollen Händen ausfireuen mürbe. 
Eine jolche Abdfiht liegt indeffen bem 
jungen Balmer, mie biejer verfichert, To 
fern wie nur möglich. Er merbe fich 
möglichft allen Wählern der Ward per= 
jünlich vorjtellen, jagt er, und werde fie 
auffordern, für ihn zu ftimmen, falls 
fie einen Vertreter wollten, der Zeit 
und Luft hätte, jich mit ganzer Kraft 
der Vertretung ihrer ntereflen zu 
widmen; aber Geld an politijche 
Bummler fortzumerfen, das würde ihm 
nicht einfallen. 

* * * 

Richter Hanecy ift über eine ber- 
hältnigmäßig barmlofe Kampagnelüge 
aufgebracht, wonach er jeinen Yami-= 
liennamen, der urfprünglich Hennefley 
geweſen fei, eigenmächtig in Hanech 
umgejchrieben hätte. Des Weiteren 
wurde behauptet, ver Richter hätte frü- 
ber außer dem jett von ihm geführten 
Vornamen „Elbridge“ noch einen ande- 
ren gehabt, und der hätte Patrick ge- 
lautet. Diefen Hütte er aus Zweck— 
mäßigfeitsgründen verloren, als er von 
feiner Heimath in ITrenton, Wis., in 


ım | die Welt Hinauszog, um das Glüd zu 


fuhen. Der Richter verfichert mit 
feterlicher Entrüftung, daß dieje Be- 
hauptungen gänzlich aus der Luft ge= 
griffen jeien; baß der Zweig der Ya=- 
milie Diejes Namens benjelben Hanecy 
und nicht Henneflen gejchrieben Hätte, 
fobald die betreffenden Vertreter über- 
haupt in die Geheimnifje der Schreib- 
funft eingedrungen feien. Daß er nun 
gar den Vornamen Batrid hätte füh- 
ten jollen, dafür habe nicht die min 
beite Beranlaflung vorgelegen. 

Geftern Nachmittag ftellten Richter 
Hanecy und der neu gemonnene Schab- 
meiſter-Kandidat Bluthardt fi im 
Sherman Houfe dem Tippecanoe-Klub 
bor, bejjen areife Mitglieder e3 für von 
jeldft verftändlich erklärten, daß fie 
auch bei der fommenden Wahl mieber, 
wie immer, den republifanifchen Wahl- 
zettel „mit Haut und Haar“ unter: 
ſtützen würden. 

Am Montag wird der bisherige 
Kongreß-Abgeordnete Lorimer die Lei— 
tung der republikaniſchen Kampagne 
perſönlich übernehmen. Er will beſon— 
ders zu veranlaſſen ſuchen, daß alle 
republikaniſchen Stimmgeber, die noch 
nicht regiſtrirt waren, oder die ſich 
eines vorgenommenen Wohnungswech— 
ſels wegen neu in die Liſten eintragen 
laſſen müſſen, dies am Dienſtag be— 
ſorgen. Hieran iſt ihm viel gelegen, 
angeblich nicht ſowohl im Hinblick auf 
die bevorſtehende Wahl, als mit Be— 
zug auf den Kampf um die Parteilei⸗ 
tung, den er über's Jahr zu beſtehen 
haben wird. 

Nach dem theilweiſe bereits fertig ge— 
ftellten republifanifchen Kampagne: 
plan wird Richter Hanecy big zum 
Wahltage in nicht weniger als 53 Ber- 
jammlungen zu jprechen haben, von 
denen er am einigen Abenden nicht me- 
niger al fünf unmittelbar nach ein- 
ander zu bejuchen haben wird, 

Vom deutſchen demokratiſchen Zen— 
tralverband der Nordſeite iſt in einer 
jüngſt abgehaltenen Sonder-Verſamm— 
lung „das ganze demokratiſche Ticket“ 
gutgeheißen worden. 

Der demokratiſche Townkonvent von 
Jefferſon hat ſich geſtern, ohne Kandi— 
daten aufgeſtellt zu haben, bis zum 
Mittwoch vertagt. 

Alderman Aling ift geftern von den 
Republifanern ver 2. Ward als Stadt: 
rathstandidat aufgeftellt worden. 


Die Republikaner der 10. Ward ha- 


inorben ift. Die Drei waren Alderman | ben geftern Abend den Schantivicth Jo⸗ 


Kenna (Hinky Dink) von der Erſten, 
Alderman Kent (Blind „Billy“) von 
ber Vierten und Er:Alderman D’- 
Brien (Johnny Powers’ Schwager und 
Geihäftstheilhaber) von der Fünften 
Die nominirten Kandidaten 


Afefor-Martin Emerih; Einneh- 
Mmer— Maurice Fitgerald; Guperbi- 


1 


leph Sindelar, von No. 401 W. 18. 
Str., al3 Alderman-Kandidaten nomi- 
nirt. William Curran führte auf dem 
Konvent den VBorfih. 

Der republifaniihe Klub der 31. 
Ward mill gerichtlich fefiitellen laſſen, 
ob Stadtſchreiber Loefflers Anſichi 
richtig iſt, daß dieſe Ward ſich im kom— 
menden Jahre mit nur einem Alderman 


for— Benjamin Barnett; Eler— Emil | werde begnügen müffen. 


Hechinger; Konſtabler —¶Chas. Brew⸗ 
ſier, John B. Smith, William Gi: 
mons, Halle Liverman, Daniel M'⸗ 
Carthy, Thomas Murphy, F. M. 
Springfield, John Griffin, W. L. 
Sreen, Edward Drevis, Guſtave C. 
Trapp., Joſeph F. Ives, John J. Mur⸗ 
zay, Philip. Sarler, James Keating, 
Sohn Majio, Thomas Y. Whitty,Wil- 
NUam Croak, T. Lyons, M. J. Handle, 


= MBalter M’Dermott, Carl Karfon, 
harles Yourell, Philip Kpiro,Andrem | 


E at in ber Gefhwindigfeit feine Leute 
gu finden vermocht, welche geneigt fein 


Hefferon, William Scott und Patrid 


+ Kavanaugh. 


Die Tomnkonvention von Late View 


© Mmürben, ber Ehre halber und der Rar- 


wer über 
 beshalb bis zum Mittwoch und beauf- 


> Aragte ein Komite, biß dahin auf opfer- 


tel zu Liebe ausfichtsloje Randidaturen 


nehmen. Man vertagte fich 


muthige freiwillige zu fahnden. 

2 * * * 

“Dem jungen Honors Palmer, ber 
\ in ber bevorftehenden Gtabtwahl 


politifchen Ritterjporen holen will, 


mweldem deshalb, auf perfünlichen 
bes Bürgermeifters, der demo- 
be Konvent der 21. Ward die 


m müffen, ift bereit3 ein uns 
nter Wibderfacher erftanden, und 
‚ber Berfon von Wm. H. Ma: 
ſchüftsführer der Carville 
—* x. 86 La 
kr ber 


| 


ahor Yarrifon hat eine Einladung 
angenommen, Ende, diefe8 Monats ei: 
nen Vortrag vor der Studentenfchaft 
ber Chicago Univerfity zur halten. 


Als Stadtrathätandidaten find ge= 
fein Abend von den Demokraten no: 
minirt worden: 


Ward: Ward: 
. Michael Kenna. . John H. 
. J. R. Wineman. B. Charles 
IR. Heifbeimer. 4. 
.Wm. 3 O'Brien. 
Jas. J. MeCormichk. 

z. James F. Hill. 
James K. Finn und 
Francis R. Bagley. 
Edward Watkine. 
9. John Bennett. 
John J. Sullidan. 
Edw. F. Cullerton. 
12. Michael Zimmer, 
3. Michael Rogers. 
Thomas N. Little. 
5. Nofepb Strauß. 
6. Dr. Geo. Leininger. 
. Keine Nomination. 
. Kohn 3. Brennen. 
19. Retrid Morr'?, 
. George Dupdpdlefton. 
21. Honore Palmer. 


Sullivan. 
) Werno. 
Die Konvention be— 
fand jih umMitter: 
nadt no in Sik: 
ung, madden sie 

32 Mal vergeblig 
abaeitimmt hatte. 
35. John M. Stevens. 
“26, Spencer Ward oder 
—— Ruh. 
eoroe S. Foſter. 
Francis D.Connery 
. Frederid A. Hart. 

. Michael Meinernen 
«2. 3. Murphy und 

Chatles Nietjen. 
22. Keine Nomination, 
3. Samuel €, Goot. 
34. Edward D.O’Prien 
3. Konvention vertaat 

bi8 zum Mittwoch, 


27. 
B. 
* 


De) 


*, In der Konvention fam e8 zu einer Prügelei 
ztoifchen den Anhängern Bennett3 und Meinerneps. 


*) Vier polniihe Delegaten, die für Krüger ins 
firuirt waren, ftimmten jeon beim eriten Wahlgang 
für Eulferton und ficherten diefem fo die Nomina- 
tion, Es biek, diefe Stimmen jeien zu 8200-4700 
das Stüd gefauft worden. 

*>) Xofepb 3. Klein, der jih mit ſeiner Aſſeſſors⸗ 
Kandidatur nicht beruhigen will, verlangt die Stadts 
ratb3:NRomination diefer Ward, und man wird ibm 
Diefelbe um des Tieben Friedens willen wohl aud 
Übertragen. 


es) Die Konvention jpaltete ji, und Wied wur: 
Kae rin To 
minit 
Barteileitung zu en den baben. 


Venen nr 
ö——ñ — — — —— — ———— A ße 


nos 
d bie, 


Verfoffungsceiflen. 

Sie wird in diefer Woche bei 

der Legislatur befürwortet 
werden. 


Der Zwift zwifhen Kämmerer Ker⸗ 
foot und Schakmeifter 
Ortſeifen. 


Mängel der fog. Beflerungsanftalten. 


Der vom Mayor ernannte Aus: 
ſchuß, welcher bei der Staatälegislatur 
darauf dringen foll, daß die einleiten- 
den Maßnahmen zur Einberufung ei= 
nes Berfaffungs = Konventes getroffen 
imerden, verfammelte fich geftern in der 
Kanzlei feines Vorfiters, Ald. Smuls- 
fi, und befchloß, im Laufe diefer Woche 
nad Springfield zu reifen und dort in 
diefer Angelegenheit bei den maßgeben- 
den Berjönlichkeiten vorftellig zu mer- 
den. Die Herren glauben, daß fie mit 
ihrer Sendung Erfolg haben werden, 
da der Sprecher des Unterhaujes der 
Legislatur, Herr Sherman, neuer 
dings eifrig für Uenderungen in ber 
Staatöverfaflung eintritt und fi) mit 
Erfolg bemüht, die Abgeordneten aus 
dem Innern des Staates von derftoth- 
mendigfeit eines folchen Schrittes zu 
überzeugen. Außer dem Wlderman 
Smulsfi gehören dem borbejagten 
Sonder = Ausfchuffe, des Stadtrathes 
die Herren Goldzier, Werno, Alling, 
| Finn, Bennett und ©. 3. Nomat an. 
* * * 
Mafferamts =» Vorfteher Nourfe ift 
geftern von einer Urlaubsreife zurüd- 
ı gelehrt, die er nach New Orleans und 
nad den neu erjchloffenen Delfeldern 
! bei Port Arthur in Teras gemadjt hat. 
Er ift jehr erfreut darüber, daß der 
Mayor einen VBerjuch machen will, das 
| MWafferamt zu einer unabhängigen Ab- 
| theilung der Stadtverwaltung zu ma= 
| chen, und meint, nöthig geivejen fei 
| diefe Maßregel fchon längit. Der Um- 


! fang des Wafferamtes jei viel zu groß, 


als daß feine Oberleitung nur jo ne- 
benher von dem Ober = Baufommilfär 
mit beforgt werben fünnte. 

* * * 


Schatzmeiſter Ortſeifen hat ſoeben' 


ſeinen Jahresbericht veröffentlicht. Da— 
nach belief ſich der Baarvorrath in der 
Stadtkaſſe am 31. Dezember 1900 auf 
: $5,664,775.85. Um 1. Januar 1900 
| mar ein Saffenbeitand von $2,723,: 
586.26 vorhanden gemefen, die Ein- 
| nahmen beliefen fich während des Jah— 
| res auf $33,082,325.30, die Ausgaben 
auf $30,141,134.71. — Nad) dem Be- 
richt des GStabtfämmerers hätte ber 
Kaffenbeftand fih am 31. Dezember 
1900 auf $5,924,172.38 geftellt, aljo 
auf $259,395.53 mehr, als im Bericht 
des Schatmeifters angegeben ift. Hilf3- 
Schatmeifter Hohenadel erklärt diejen 
Unterfchied mit einem Irrthum, ber 
auf der anderen Seite des Haufes be= 
gangen morden fei. Der Differenz- 
Betrag fei erft am 2. Januar 1901 von 
ber Countykaſſe an die Stadtkaſſe ge— 
zahlt worden; wie man in der Käm— 
merei dazu gekommen ſei, das Datum 
der Zahlung zu überſehen, wiſſe er 
nicht zu ſagen. 

Schatzmeiſter Ortſeifen nimmt in 
ſeinem Jahresbericht Veranlaſſung, ſich 
über unverdiente und ungerechtfertigte 
Anrempelungen ſeitens der Stadtkäm— 
merei zu beklagen. Er ſagt, in Sachen 
der Spezialſteuer-Eingänge hätte Käm— 
merer Kerfoot ihm unterm Datum vom 
29. September 1899 ausdrücklich ge— 
ſchrieben, daß es wohl kaum angängig 
ſein würde, in den Büchern des Schatz— 
amtes die einzelnen Poſten dieſes 
Fonds aus einander zu halten. Man 

möge deshalb auch garnicht erſt einen 
Verſuch dazu machen, ſondern die de— 
taillirte Buchführung über dieſe Gelder 
der Kämmerei überlaſſen. Nach die— 
ſem Schreiben hätte er ſich gerichtet 
und habe den Spezialſteuer-Fonds als 
ungetheiltes Ganzes verwaltet, wie 
ſeine Amtsvorgänger es auch gethan 
hätten. Nachträglich habe man ihm 
dann Vorwürfe gemacht und ſogar ein 
gerichtliches Verfahren gegen ihn an— 
geſtrengt, um ihn zu getrennter Buch— 
führung über die Poſten zu zwingen, 
obgleich dieſelben zugeſtandenermaßen 
im Laufe der Jahre ſo hoffnungslos 
durcheinander gerathen ſeien, daß man 
jetzt mit einem Koſtenaufwande von 
8655,000 ein kleines Heer von Buch— 
führungs-Experten anſtellen müſſe, 
um den Wirrwarr endlich zu klären. — 
Kämmerer Kerfoot erwidert auf dieſe 
Angaben des Herrn Ortſeifen, daß er 
jenen Brief vom 29. September 1899 
allerdings geſchrieben hätte, doch ſei er 
damals noch grün im Amte geweſen 
und hätte ſich nach einem Rathe ſeines 
Amtsvoragängers Ackerman gerichtet, 
den er ſpäter für falſch befunden habe. 
Des Weiteren weiſt Herr Kerfoot auf 
Herrn Ortſeifens Weigerung hin, die 
Gelder des Tilgungsfonds ſo anzule— 
gen, wie derStadtrath es vorgeſchrieben 
habe; er wolle eben auf den Zinsgenuß, 
welchen der Fonds ihm unter dem alten 
Syſtem ſichere, nicht Verzicht leiſten. 


* * * 
Der vom Jugendgericht für die ber⸗ 


ſchiedenen Waiſenhäuſer und Kinder— 


Aſyle ernannte Beſuchs-Ausſchuß hat 
geſtern dem Richter Tuthill über die 
Eindrücke berichtet, welche ſeine Mit— 
glieder bei der Inſpizirung von der— 
artigen Anſtalten gewonnen haben. Im 
Allgemeinen, heißt es in dem Bericht, 
könne man mit der Leitung aller dieſer 
Schulen und Aſhle zufrieden ſein, doch 
trügen drei von den Knabenaſhlen: 
die Gewerbeſchule von Glenwood, die 
Induſtrieſchule in Feehanville und die 
Illinoiſer Beſſerungsanſtalt für Kna— 
ben zu ſehr den Charakter von Straf⸗ 
anſtalten. Die Knaben, welche in den⸗ 
ſelben untergebracht ſind, ſeien zum 
großen Theile noch jehr jung und be- 
bürften dringend liebeboller meiblicher 


orge und 
un (he inc 


Pf aber gerabe ba= 
— 


Bas-neue Gebäude von Mandel Bros. an M 


Sie fuchen fi ihre Opfer unter den Dil: 
tualienhändlern im Stocyards: Diftrikt. 
Leutnant Bohne und Detektive Far- 

tell pon der Stodyarbs =». Repierwache 

berhafteten geftern Nachmittag in ber 

Perfon von zwei jungen Leuten, die 

fih John Waters und James Gud— 

geon nannten, geriebeneSchächer, welche 
fi die Viktualienhändler in der Nadj- 
barjchaft der Viehhöfe zu ihrenOpfern 

auserſehen haben follen. Der Dritte im 

Bunde entfam, indeflen hofft die Po- 

lizei, auch feiner in Bälde habhaft wer— 

| den zu fünnen. Die Beiden wurden 
abgefaßt, ala fie dem Biktualienhänd- 
ler Anton Novotny, 1330 50. Str., 
zwei Fäfler Zuder für $25 verfaufen 
wollten. Gudgeon ftellte fih Novotny 
als den Vertreter einer Kommiflion?- 
firma an South Water Str. vor, Die, 
um Raum zu jehaffen, ihren Vorrath 
an Zuder um jeden Preis abjeten 
müfle. Bor der Thüre hielt ein Wa- 
| gen mit zwei Yäflern, die Waters, ans 
gethan mit einer Schürze und Arbeits- 
| anzua, beachte. Leutnant Bohne und 
| fein Begleiter, die zufällig des Weges 
famen, hörten einen Theil der Unter: 
handlungen, welche Gudgeon mit No: 
botny pflog, und es erregte ihren Ver- 
dacht, daß der Zuder zu einem folchen 
Schleuderpreije verfauft werden follte. 
Sie verhafteten Gudgeon und Waters 
| und brachten fie fammt ihrem Wagen 
nach der Revierwache, wo fi heraus 
ftelte, daß nur die oberfte Schicht in 
| auS gewöhnlicher Kohlenfchlade be- 
| ftand. Der dritte Gauner, der anjchei- 
| nend nur „Schmiere“ zu ftehen und das 
| Geld in Empfang zu nehmen hatte, 
entfam. Wie viele Kaufleute auf diefe 
MWeije gerupft wurden, fonnte die Po- 
lizei noch nicht genau feitjtellen. 


Feuer auf der Nordfeisie. 

In der Farbenfabrik derFirma Han— 
na & Andrews, No. 52 bis 54 Weed 
Str., kam geſtern Abend ein Feuer aus, 
das an dem Waarenlager reiche Nah— 
rung fand und ſich in ſo kurzer Zeit 
über das ganzeGebäude verbreitete, daß 
ſich die in demſelben weilenden Ange— 
ſtellten Joſeph Kikſchak und John P. 
Reynolds nur mit knapper Noth 
zu retten vermochten. Feuerwehr— 
Marſchall Seiferlich rief Verſtär— 
kung herbei, und den vereinigten 
Anſtrengungen der Löſchmannſchaften 
gelang es nach einſtündiger, heißer Ar— 
beit, das entfeſſelte Element unter Kon— 
trolle zu bringen. Das Gebäude Nr. 
52 bis 54 Weed Str. brannte vollſtän— 
dig aus. Der angrenzende, zehn Stock— 
werke hohe Getreideſpeicher der Firma 
Armour & Eo. blieb Durch die Unftren- 
gungen der Löfchmannfchaften von den 
Tlammen verfchont. Der Schaden 
wird auf $5000 an dem Gebäude und 
auf $10,000 a: deffen Einrichtung, mie 
an der Farben =» Niederlage, abges 
ſchätzt. Demſelben ſteht Feuer-Ver— 
ſicherung zum vollen Betrage gegen— 
über. Die Urſache des Brandes konnte 
nicht ermittelt werden. 

— û—ñ —— — 
Brutaler Ueberfall. 


1 


James Kelley, an der Ecke von Mil— 
ton Ave. und Oak Str. wohnhaft, be— 
gleitete geſtern Abend Patrick Taſſitory 
von Nr. 62 Franklin Straße, gegen 
den er einen geheimen Groll im Herzen 
trug, dem er aber Freundſchaft heu— 
chelte, aus einer Wirthſchaft an Wells 
Straße auf deffen Heimmege.. Als fie 
an einerSeitengajfe hinter der $linois 
Straße, zwijchen LaSalle Avenue und 
Wels Straße, angelangt waren, zerrte 
Keley feinen Begleiter in die 
Gajje hinein und fchlug mie ein 
Rajender auf ihn lo8. Der Angegrif- 
fene jtürzte ohnmächtig zu Boden. Kel- 
len verjegte dem Hilflofen noch mehrere 
Yußtritte gegen denKKopf, u. war foeben 
im Begriff, von dannen zu ftürmen, ala 
zwei Boliziften von der Revierwache an 
Oft Chicago Ave. auf der Bildfläche er- 
Ichtenen und den rohen Patron feitnah- 
men. Das betvußilofe Opfer diefes 
brutalen Ueberfall3 wurde mittel3 Am= 
bulanz nad dem County = Hofpital ge- 
Ihafft, wo die Verzie an dem Verleb- 
ten einen bierfadhen Schäbelbruch feit- 
ftellten und die Befürchtung ausfpra- 
chen, daß e3 ihrer Kunft nicht gelingen 
werde, Taffitory am Leben zu erhalten. 


Zablte lieber. 


Um nicht gepfändet zu werden, hat 
ber Huthändler Hurt von der Blue %3- 
land Ave. ein früheres Stadtrath3- 
Mitglied, ich geitern nach vielem Mah- 
nen dazu bequemt, Die rüdjtändigen 
Steuern auf fein Waarenlager zu ent- 
richten. Der Betrag der Steuer, $38, 
war ihm auf Grund einer Selbitein- 
Thäßung angelreidet worden, er hatte 
aber nachträglich entdedt, da Nachbarn 
bon ihm, die beifer geiiellt find, ala er, 
“bei der Einfhägung beicheidener geme- 
fen waren, und deshalb wollte er über- 
haupt nicht zahlen. 

— ——— 
Dem Ende nahe. 


Der 1. Mai ift der lebte Tag für 
die Union Kleider Eo., Ede Clark und 
Late Str. $50,000 mwertb Männer- u. 
Knaben-Anzüge, Ueberzieher, Hofen, 
Hüte und Herren-Ausftattungswaaren 
zum halben Preife. Geht fchnell und 
trefft die erfte Auswahl. Dffen jeden 
Abend und Sonntags bid Mittag. Ein 
Dollar erfpart, ift $2 verdient. 


* Der 17 Jahre alte, verfrüppelte 
Albert Stoehr befindet fich in der W. 
North Ave.-Revierwache Hinter Schloß 
und Riegel. Er wird bejchuldigt, einen 
Eindbruh in die Wohnung von Frau 
Nellie Lauzine, 2319 Weit Ohio Str., 
perübt, und GSilbergeräth im Werthe 
von $25 geitohlen zu haben. 
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den Fälfern aus Zucder, der Reft aber 


| 


ı 75 bei 150 Fuß großen Grundftüd | 


— 
" I Y= 8* 


Morgen wird die Firma Mandel 
Bros. ihr neues Gebäude an der Ecke 


von MadiſonStr. und Wabaſh Av. er⸗ 


öffnen, deſſen Bau am 19. Juli letzten 


Jahres in Angriff genommen und | 
da3 am 1. Februar vollendet morden | 


ift. Der Neubau, welcher auf einem 


fteht, hat neun Stodmwerfe nebft Erd- 


geihoß, und ift abjolut feuerfeft. Ein | 
befonderer Vorzug befteht darin, daß 
in jedem Stockwerk eine Anzahl großer | 
Spiegeljcheiben für unverminderte Ta- | 
geshelle jorgen, und daß die Wände | 
mit weißem emaillittem Terracotta be= 
tleidet find, das fi) abmajchen läßt, | 
fodaß auch in diejer Beziehung für ab- | 


folute Reinhaltung gejorgt erden 
fann. Das durchweg aus Stahl be- 
ftehende Gerüft des Neubaues, zu 
melhem 1200 Tonnen Stahl veriven- 
det worden find, ift nach der modern- 
ften Vorfchrift der Stahlfonftruftion 
bernietet worden. Ein Fracdtfahr: 
ſtuhl, ſowie vier hydrauliſche Paffa— 
gier-Fahrſtühle vermitteln den Verkehr 
zwiſchen den einzelnen Stockwerken. 


— — — — — — — 


Im 4. Stockwerk befinden ſich drei 
Speiſeſäle, von denen der größte, wel— 
cher einen Flächeninhalt von 65 bei 130 
Fuß Hat, mit dem feinften Ma- 
bagoni außdgejtattet und im Kolo— 
nial = Stil gehalten ift. Die Wän- 
de und die Dede meifen pradt- 
volle Dekorationen auf, der Fuß- 
boden eine fojtbare Kombination von 
Marmor und Mofaik. Der franzöliiche 
Speijefaal, der an der Ede von Wa- 
baſh Ave. und Madifon Str. gelegen 
ilt, hat einen Flächenraum von 22 bei 
48 Fuß, und ift im Stil Louis Quinze 


befleidet, die Dedengemälde 
Umoretten = Genre ausgeführt. 
Draperien beftehen aus jcehwerer Seide 


Farben. 





Wabaſh Ave.Front gelegen, und im 
Elifabet$-Stil mit dunflem, reich ge- 
Schnigtem Eichenholz ausgeftattet. Die 


Dede zeigt Kaffetirung in dunflemHolz | 


! und Silber, der Fußboden ijt aus Mo- 


adifon 


gehalten. Die Wände find mit reich ge= | 
Ichnigtem, weißemaillirtem Holzgetäfel 
find im | 
Die | 


und Spiten in meifterhaft nuangirten | 


Der englifche Speifefaal ift an der | 


— — 


Str. und Wabafh Ave. 


a A 


— 
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| fait hergeftellt. EinHauptftücf des Mid- 
blement3 ijt der prächtige Kamin. Die 
zirma Mandel Bros. hat feine Aus— 
gaben gejcheut, um dieje drei Speile- 
fäle zu den jönflen ihrer Art im 
Welten zu geflalten. 

Die einzelnen, dem Verlauf gemwib- 
bus Stodiwerfe find mit prächtig 


modellirtten Bronze = Fontänen ges 
| ſchmückt, aus melchen Eiämaller als 
| Zabung für die Kunden jprudeli. Be: 
| fondere Aufmerfjamfeit it auch ber 
| Heizung und der Ventilation des Ge— 
| bäudes gewidmet worden, und ein 
neues Spitem ermöglicht e3, die Luft 
im Erdgefhoß und den erjien Stod= 
merfen alle Viertelftunde vollftändig zu 
erneuern. Auch die oberen Stodwerte 
| find vorzüglich ventilitt. 
| Der Neubau fteht mit dem alten Ge- 
| bäude an State Str. durch feuerfefte 
| Brüden in Verbindung, die, im Falle 
| von Feuersgefahr, durch eijerne Läden 
| abgejchlofjen werden fünnen. Sie füh- 
| ren vom 2., 3., 4. und 5. Stodmwert 
| des einen nad den entjprechenden 
| Stodwerten des anderen &ebäudes,. 


— O — — — — — — — — —— — — — ee ee 


Kinder⸗Maskenball. 


„Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern 
die Jungen“ — das konnte man ſo 
recht geſtern Abend in der Zentral— 
Turnhalle, Nr. 1113 Milwaukee Ave., 


beobachten, woſelbſt der von dem Zen— | 


tral-Turnverein arrangirte große Kin- 
ber = Mastenball abgehalten murbde. 
Hunderte bon Onomen und FHleinen 
Elfen in bortrefflichen Vermummun- 


gen jchienen fich dort ein Stelldichein | 


gegeben zu haben. Da fah man eine 
allerliebfte Schornfteinfeger = Gruppe, 
Rothhäute, Schadherjuden, Filipinos, 
Rauhe Reiter, Neger, Ontel Sam, 
Ritter, Minnefänger, Landsknechte, 
Mönde, Edelfräulein, Zänzerinnen, 
Fiſcherinnen, Blumenmädchen, feſche 
Polinnen, ſtolze Spanierinnen und 
Hunderte mehr in kleidſamen Natio— 
nal- und Phantaſiekoſtümen ſich nach 
den zündenden Weiſen des Paul Mil— 
lerſchen Orcheſters im Reigen drehen 
und launige Kurzweil treiben. Das 
kleine, von des Gedankens Bläſſe 
noch nicht angekränkelte Volk wußte 
Leben in die Bude zu bringen. Es gab 
ſich ungekünſtelt, natürlich, und es war 
herzerfriſchend, das Gebahren der 
Kleinen zu betrachten, wie ſie ſich be— 
mühten, die Großen womöglich an 
Frohſinn und Urgemüthlichkeit zu 
übertreffen. Zur Erheiterung ſeiner 
überaus zahlreichen Gäſte, welche die 
Halle kaum zu faſſen vermochte, hatte 
der Verein denAkrobaten und Gymna— 
ſtiker Wilhelm Ledeur und deſſen Ge— 
ſellſchaft von Ringling Brothers Zir— 
kus engagirt. Deren Produktionen, be— 
ſonders aber das Puppentheater, wur— 
den jubelnd beklatſcht. Das Feſt war 
Alles in Allem ein glänzender Erfolg, 
und es wird jedem derTheilnehmer noch 
lange in ſchönſter Erinnerung verblei— 
ben. Um das Gelingen desſelben hat 
ſich in erſter Linie der beliebte Turn— 
lehrer Otto Schmidt verdient gemacht. 
Nicht geringeres Verdienſt gebührt in— 
deß dem ArrangementsKomite, beſte— 
hend außer Herrn Schmidt aus den 
Herren Charles Helm, Vorſitzer Paul 
Miller, Sekretär, Georg Becker, Schatz⸗ 
meiſter, Paul Kaden, H.Schrader, G. 
Hamel, Herm. J. Ehlen, Robt. Bluhm, 
Geo. Meyer, Charles Krauſe, Edw. 
Siegler und Henry Schroeder, ſowie 
dem Kinder-Komite, beſtehend aus 
Auguſt Kuſch, Herm. Ernſt, Auguſt 
Helm, Leo Heinrich, Paul Mommſen, 
Clara Feldkamp, Francis Fehr, Olga 
Kreikenbaum, Emma Menzel, Lulu 


Helm, Elfa Lente, Walter Schmidt, |} 


Fred Schroeder, Albert Kufch, Arthur 
Valentin, Elarence Herloffon, Eddie 
Blei, Ad. Brenner. 


Kurz und Neu. 


* Die 19jährige Eliſabeth Oberly 
wurde geftern auf Veranlaflung ber 
hiefigen Behörden in Evansville, Ind., 
megen angeblichen Diebitahls verhaftet 
und per Schub nad) Chicago zurüdge- 
bradit. Sie foll im Februar aus einem 
Koffer im Merchants’ Hotel, an Late 
und Elarf Str., mojelbjt fie al3Dienit- 
mäbchen bejchäftigt war, $48 ftibikt 
haben. Die Arreftantin, deren Gatte 
und Eltern in Epansville wohnen, be- 
theuert ihre Unfchuld. 

* Ssranf Taylor, ein AUngeftellter des 
Kohlenhändler® Meyer Sampfon, der 
im Gebäude Nr. 269 Orleans Straße 
etablirt ift, wurde geftern dem NRichter 


—— unter der Anklage vorge⸗ 
——— Roblenverkauf nicht ba 
| | Ä ; RR I „„Räbtifdie | 


getlo 


nr 
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Kurz und Neun. 


| 
| * Der Zimmermann Charles Stein 
| berg, mohnhaft No. 5646 Shield Ap., 
| ftürzte geftern an 68. Gtr. bon einem 
in voller Fahrt befindlihem Straßen- 
| bahnwagen der Alhland Une. = Linie 
ı herab. Er fand Aufnahme im Engle- 
| wood Union = Hofpital, wofelbft fein 
' Zujtand ald nicht beforgnißerregend 
| bezeichnet murbe. 
* Yuf eine bon Frau G. Sivor, 
| wohnhaft 2408 La Salle Str., erheben: 
' Bejchwerde bin, ermwirfte geftern der 
ſtädtiſche Aichmeiſter Quinn Haftbefehle 
| gegen 2.N. Leon und beijen Sohn, die 
‚ Snhaber der Firma Levy & Son, 2902 
| Armour Ave. Die Anklage lautet da- 
| Hin, daß die Firma beim Verkauf von 
| Butter, Kaffee und anderen Artikeln 
e3 mit dem Gemicht nicht genau genom= 
men haben fol. 


* Der 2Tjährige Frant Madel, ein 
ı im La Grand = Hotel an Kinzie und 
ı Wells Str. beichäftigter Majchinift, 
| fiel Dort geftern die nad) dem Erd— 
| gefhoß führende Treppe hinab und 
| erlitt einen Schäbelbrud). Er fand 
Aufnahme im County = Hofpital, mo= 
felbft die ihn behandelnden Aerzte fei- 
nen Zuftand als £ritifch bezeichnen. 


* Die von Carter H. Harrifon I. und 
von Er-Richter Lambert Tree für Mit- 
glieber ver Polizei und der Feuerwehr 
geftifteten Tapferfeitsmebaillen jollen, 
feit jieben Jahren zum erften Male, 
heuer wieder zur Verteilung gelangen. 
Ein Komite, beftehend aus General 
Fik Simons, General Stodton, Gene- 
ral Lieb, Wr. 9. Bufh und 3. P. 
Broffeau, ift damit befchäftigt, aus 100 
in VBorfchlag gebrachten Tapferen bie 
bier Würbigften herauszufuchen. 

* Ein Straßenbahnmwagen, auf mel 
hem fich Hermann Krueger, der Pri- 
batjefretär de3 Kapt. Kelly- von ber 
MW. Chicago Ave.-Revierwache befand, 
erlitt gejtern Abend an Milmwaufee Abe. 
und Robey Str. in Folge einer [had- 
haften Schiene einen fo heftigen Stoß, 
daß Krueger gegen die Ihüre bes 
Waggons gejchleudert wurde. Er ber- 
leßte fih am Rüden und mußte nad) 
feiner Wohnung, 1809 Mozart Str., 
geichafft werden. 


* Schüler der MWeftfeite-Hochfchule 


fammeln Unterfehriften für ein Gefud) | 


an ben Schulrath, daß diefer für das 
nädjfte Schuljahr das „People's Inſti— 
tute“, Ede Dan Buren und Leapitt 
Str., ald Lokal für die Hochjchule mie- 
hen möge, damit die Schüler beifam- 
| men bleiben fünnen. Das alte Schul- 
| haus ift verfauft worden und muß am 
1. Juli geräumt werden, und ein Neu- 
bau wird por September 1902 fehmwer- 
lich fertig geftellt werben können. Der 
| Schultath hatte beabfichtigt, Die Hoch⸗ 
| ſchulklaſſen auf verſchie dene Schulhäu⸗ 
ſer des Diſtrikts zu vertheilen. 


| * Der Farbige William Hathet 
| griff geftern Abend in feiner Wohnung, 
Nr. 2492 DW. Fulton Str, feinen 
| Schwiegervater, Dliver Singleton, mit 
| einem Beile an und mißhanbelte ihn 
dann auf's Gröblichfte. Der brutale 
Burfche wurde nad kurzem Kampfe 
verhaftet und im Zminger der Rebier- 
made an Weit Lake Str. eingefäfigt. 


* Henry Renihai, ein in Dienfien 
der Chicago & Norihiweitern-Bahn 
ftehenver Gasinfpeftor, ein Anhänger 
Dr. Domwies, erlitt geftern Nachmitiag 
gelegentlich einer Gaserplojion in ei- 
nem Waggon, in dem er mit einer Re 
paratur bejchäftigt war, erhebliche Ver: 
ch Dasauıf Die | — in 


“ 


Unter ihwerer Anflage. 


Mit dem gefpannten Revolver in ber 
| Hand vertheidigten zwei Polizijten ber 
| Marmwell Str. - Station geftern Abend 
| einen gewiflen James? Summers gegen 
| bie Angriffe einer empörten Menfchen- 
| menge. Das Gerücht hatte fich verbreis 
| tet, daß Summers die 10jährige Tod- 
ter bon %.9. Fraper, von Mo, 


Haufe No. 376 Polt Straße gelodt 
und dort auf fie einen verbrecherifchen 
Angriff verübt haben follte. Jm Nu 
war ein VBolfshaufe zufammen ges 
jtrömt, der den Beihjuldigten am 
nächſten Laternenpfahl aufknüpfen 
wollte. Summers wurde von denPoli⸗ 
ziſten in eine benachbarte Apotheke ge— 
leitet und dort ſo lange feſtgehalten, 
bis mittelsPatrouillewagen eine Poli— 
zeimannſchaft anlangte, die ſtark genug 
war, den Gefangenen gegen die An— 
griffe der Menge zu ſchützen und in der 
Revierwache abzuliefern. 


Wollte ſicher gehen. 


Aus Gram über eine ſchwere und 
muthmaßlich unheilbareKrankheit, von 
der ſeine Mutter befallen worden iſt, 
hat fih geftern Thomas L. So— 
bey in feiner Wohnung, Nr. 4352 Fiftd 
Avenue, erjt mittel® Leuchtgas zu 
bergiften und dann fi zu erfchie- 
Ben verfudt. Die franfe Mutter 
eilte anf den Knall des Schuffes ihres 
Sohnes herbei und fand diefen blu- 
tend und bemußtlos vor. Mit mans 
fenden Knien jtürzte die Frau zu dem 
in der Nahbarfchaft mohnenden Poli: 
zeifergeanten McOann und verjtän- 
bigte diefen von der Sachlage, worauf 
fie ohnmächtig zuſammenbrach. So— 
bey wurde nach dem County-Hoſpital 
gebracht, wo die Aerzte die Möglichkeit 
ſeiner Wiederherſtellung bezweifeln. 
Der Mann iſt 37 Jahre alt und hat 
den ſpaniſch-amerikaniſchen Krieg 
mitgemacht. Er war im Fleiſchge— 

ſchäft ſeines Schwagers, Valentin 
Jefferſon, 4440 Wentworth Ave., be— 


| ſchäftigt. 
Wird nachgeholfen? 


Chef⸗Inſpektor Hornsby vom ſtäd⸗ 
tiſchen Departement für Elektrizitäts— 
weſen iſt der bombenfeſten Ueberzeu— 
gung, daß die meiſten Brände, bei denen 
alsEniſtehungsurſache „ſchadhafte elek— 
| trifche Leitungsdrähte“ angegeben wer: 
| den, auf Brandftiftung zurüdzuführen 
| find. Er meint, ein elettrifher Draht 
laſſe fi} ebenfo wirffam und viel ge 
| fahrlofer manipuliten, al3 eine Kanne 
| Betroleum. 


66 Damen Straße, in fein Zimmer im 
| 
| 


* Yuf Grund der Entfcheidung, mels 
che vom Jlinoifer Staat3-Obergericht 
in dem Prozefie gegeben worden ift, den 
die Herausgeber. bes „Inter-Dcean“ 
gegen bie Alloziirte Prefie angeftrengt 
batten, haben jet die Verleger bes 

| New Yorker „Evening Journal“ bei 
enanntem Gerichtshof um einen Bes 
Pet an die Afjoziirte Preffe nadiges 
fucht, daß diefelde ihnen ihren Nach. 
richtendienft zur Verfügung ftellen 
folle. Das Obergericht hat angeordnet, 
daß das hiefige Kreisgericht eine Unters 
fuhung des Ihatbeftandes aufnehmen 
folle. Richter Dunne wird bieje Unter» 
fuhung demnädft anftellen. Als Ver» 
treter ber Antragfteller fungitt die 
Anmwaltzfirma Darıom & Thompjon. 

— Auf der - Straße. — Stubent 

Bummel: „Es ift fünf Uhr. Wollen 
e gehen?“ — Student 
tlich 





xofalberiht, 


Denlſchen Liedes Klang. 


Die von Karl Wolfskeel dirigirten 
Vereine geben heute in Schön⸗ 
hofens Halle ihr Jahres⸗ 

Konzert. 


Die Badiſche Sängerrunde feiert 
heute ihr 10. Stiftungsfeſt. 


Morgen Abend gibt der gidelia⸗Männerchor 
in der Nordſeite-Turnhalle ſein 
jährliches Koſtümfeſt. 


Der Frauenverein „Harmonie“ ‚wird am 
nädjften Samftag in der Südſeite-Turu— 
halle jein erites Stiftungsfelt feiern. — 
Die Schiller-Viedertafel hat für fommen: 
den Sonntag eine gemäüthliche Abenduns 
terhaltung angefündigt.-—Karnevals:Rad)= 
feier des Rheinifchen Vereins. — Masten: 
ball der Plativeutichen Gilde Late View 
Mo. 2. 

Der beliebte und tüchtige Dirigeni 
Karl Wolfstee! gibt Heute 
Tachınittag, beginnend um 3 Uhr, 
in Schönhofens Halle, Ecke D 
icaufee und Afhland Abe., fein jähr- 
liches Konzert. Mitwirken werben 


Feier feines erften Stiftungsfeftes, in. : 


der Südfeite - Turnhalle, No. 31 
bis 3147 State Str., einen Ball, ver- 
bunden mit gefelliger Unterhaltung, 
abhalten. Weitgehende Arrangements 
werben getroffen. An alle Mitglie- 
der und Freunde des Vereins ergeht 
nun die Einladung, id) an diefem fro— 
hen SFefte betheiligen zu wollen. In ber 


! nor Kurzem abgehaltenen Generalver- 


I 
| 
| 
| 


I 
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Mil: | 


| 


fammlung des Vereing wurden die bi2=. 


herigen Beamten einftimmig mieberge- 
mählt. Diefelben find: Frau Minnie 
Werner, Er-Präfidentin; Frau Aug. 
Barby, Präfidentin; Frau Minnie 
Richter, Vize⸗Präſidentin; Frau Min— 
nie Hollmer, Prot. Sekretärin; rau 
Beronifa Mumm, Fin.-Sefretärin; 
Frau Mathilde Zippe, Schatmeifterin; 
Frau Bertha Bed, Führerin; rau 
Maria Shed, Innere Wache; Frau 
Florence Rofenbaum, Yeubere Wache; 
Mitglieder des Verwaltungsraths: 
Frau Aug. Schweitzer, Frau Erneſtine 
Kamin und Frau Therkſe Alex; Bum—⸗ 
mel-Schatzmeiſterin, Frau Minnie 
Richter. 

Der Klub „Freundſchaft“ 
wird am nächſten Samſtag Abend in 
der Clifton⸗Halle, Belmont und Clifton 
Ave., jein drittes Gtiftungsfelt feiern. 


bie unter Wolfskeeis Leitung ftehen- 
pen Gefangvereine: Gemifchter Chor 
„Gdelmeiß”, „Brands Liedertafel“, 
Arbeiter-Liederkranz“, „Arion-Mün- 


| Das aus Frau Martin, Frau Hafen- 
balk und Frau Polleg beſtehende Arran⸗ 
gements⸗Komite hat ſeine Vorbereitun⸗ 
gen nahezu vollendet, und für vortreff⸗ 


nerchor der Gübfeite”, Großpark = Xie= ı 


derkranz“, „Freier Mäünnerchor“, Da- 
menchor „Edelweiß“ und der Damen— 
chor Virginia“. Für das Konzert iſt 


ein ſehr gewähltes Programm wie folgt | Befuchern auch reichlich Gelegenheit ges | 


ı boten erden, 


zufammengeftellt worden: 
Grher Theil, 
. Dmertiice, „Yeihte Kavallerie“ ........... 
Wolfs-keels Perlor-Orcheſter. 
. „Spielmanus Wanderlied“ .*2*43* Burger 
Gefangderein „Edelweiß“ (Gemijhter Chor). 
. „Gute Nat, ihr — ——— Witt 
Arbeiter-Liederkranz. 
.„uUnſere Tochter“, .P......333* A. Spahn 
Rouplet: Herr Jakob Mink. 
5. Phantaſie Sartmann 
Kornet-Solo: Herr John B. Hoffmann. L 
. 0) „Vergik die theure Mutter nicht“... Wolfsteel 
Dem Bräjidenten des GroßPark-Liederkranz, 
Herrn Theo. ©. Behrens, Nizepräfident des 
Nordiveftlihen Sängerbundes, gewidmet. 
b) Blau Aeugelein“.. .................. Witt 
Groͤß Park-Liederkranz. 
die ſtille Waſſerroſe“.. Abt 
Damenchor „Edelweiß“ (Avondale). 


R, ‚Perle des Jahres“ ..22*2***2 Goltermann 


Tenor⸗Solo Sit Geilo-Begieitung: Herr Hans 
lewsti md Herr Geo. Hellmann. 
„Roſenwalzer“ ... Perichel 
Damenchöre „Edelweiß“ und „Virginia“, 
nebſt Orcheſter. 
Zweiter Theil. 
Rebenihaft‘, Walzer für Gemifchten Chor 
" *9* ER — — Wolfskeel 
„Abendläuten“ ..............32*2226. Methfeſſel 
Brands Liedertafel. 
Arie aus der Over „Ernani,“ „Infelice“.. Verdi 
Pofaunen-Soio: Herr Herm. Braun, ſen. 
.„Abſchied ven der Alm“...444 Volkslied 
Damenchor „Virginia“. 
„Grüße an die Heimath“ 
Freier Männerchor. _ 
„Im Hauſe“ ......313** A. Spahn 
Kouplet: Herr J. Mink. 
WMaldes rauſchen“ Edw Schultze 
Arion-Männerchor der Südſeite. 
. „Gondeltied“ . Schmölzer 
Groß Park-Liederktanz und Arion: 
Männerchor. 

. Darf ich bitten?“ Volta francaife..Rud. Wagner 
Arbeiter: Ciederfranz, Arion: Männerhor, Groß 
Rarf Liederfranz, Prands Liedertafel, 

Freier Männerchor und Orcheſter. 

Die badiſche Sängerrunde 
begeht heute in der Sängerhalle, No. 
69 Larrabee Str., ihr Stiftungsfeſt 
mit Unterhaltung und Ball. Obgleich 
die Mitglieder des Vereins noch in Er— 
innerungen an ihren Maskenball 
ſchwelgen und ihre Aktiven alle Hände 
voll zu thun haben mit den Vorberei⸗ 
tungen für das große Vokal- und In— 
ftrumental= Konzert, dag am 14. April 
in der Nordfeite- Turnhalle ftattfinden 
fol, wird die Badifhe Gängerrunde 
den Zahrestag ihres 10Ojährigen Belle 
bens nicht ungefeiert porübergehen laſ— 
fen. Deshalb wurden in der Monat3- 
berfammlung die „Bieronfel” Filcher u. 
Meper, jomwie der Hofpoet „Rep.“ &. 
Y. Windmeyer mit den Vorbereitungen 
zu diefer ?yeier beauftragt. Diefelben 
haben fich ihresNuftrages glänzend ent= 
ledigt. Die eltlichkeit wird heute um 
4 Uhr Nachmittags beginnen, und je= 
der Theilnehmer wird, wenn er aus der 
Halle den Heimmeg antritt, fich Jagen 
fönnen, daß die Leute aus dem Badi— 
chen Ländle es wohl verftehen, fich und 
ihren Freunden angenehme Gtunden 

zu bereiten. - 


Unter Zeitung be3 Herrn Rud. 
Schmeißer findet heute eine von Herrn 
Sohn Horfch in feiner Halle, No. 254 
Dit North Uve., veranftaliete Ybend- 
unterhaltung, verbunden mit 
Ball, Statt. Folgende Vereine haben ihre 
Mitwirkung zugejagt: Gemifchter Chor 
des Unabhängigen Ordens der Ehre; 
Gefangsjektion des Gegenfeitigen Un: 
terſtützungs-Vereins und das Horſch— 
Quartett, beſtehend aus den Herren 
Nic. Werdell, Nic. Weinand, H. Ball 
und John P. Hemmer. Auch der Ko— 
miker Adolf Kappel und Frau A. 
ae merben mitwirken. Anfang 
7 Uhr. 

Morgen, Montag, Abend findet in 
der Nordfeite-Turnhalle das diesjäh— 
rige Koſtümfeſt des Fidelia— 
Männerchors ſtatt. Ein glänzen— 
des, buntes Faſchingstreiben erſten 
Ranges wird ſich dort entfalten. Uni— 
formirie Würdenträger, Königinnen 
der Nacht, türkiſche Paſchas, Titelhel— 
den und -Heldinnen von Opern und 
von klaſſiſchen Dramen, wie Fauſt, Me— 
phiſto, Gretchen, Don Juan, Donna 
Elvira, Leporello, Carmen, Lucic, 
Zinda — Alle werben fich in glikern- 
dem Wirbel bunt durcheinander beme- 
gen. Das Arrangements = Komite ver- 
Tier‘, daß alleBefucher den fhäumen- 
den Becher ber Narrethei dort ohne 


Cramer 


oo u m» DD 


on be} 


Furcht vor bitterem Nachgeſchmack bis 


zum Grunde werden leeren können, und 
es ladet deshalb alle Faſchingsfreunde 
zum Beſuche ein. Zum letzten Mal in 
dieſer Saiſon entrollt der leichtlebige 
Prinz Karneval in derforbfeite-Turn- 
balle fein Panier und etgreift dort die 
Zügel der Herrjehaft über das feftliche 


| 


| 
| 
| 


1 


! 
| 


| haltung abzuhalten, zur melcher 


! 


| 


| 


| 
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Tiche Unterhaltung geforgt. Alle Mit- 
glieder Des Vreind, wie auch Deren 
Freunde und Bekannte, werben anwe— 
jend fein. GSe’bftverftändlich wird den 


fich im frohen Reigen zu 
iummeln. 

Die „SH 
melche in den letten Jahren, unters 
jftüßt von ihren zahlreihen Gönnern, 
jtet3 erfolgreiche Konzerte, qut bejuchte 
Masfenbälle und bejonders beliebte 
Sommer:Ausflüge veranftaltete, hat 
fich entjchlofien, am nächlten Sonn 
tage eine urgemüthliche Abendunter: 
nur 
Mitglieder, Freunde und Bekannte 
bes Vereins eingeladen werden jollen. 
‘m Zeitalter ver Trufts, Monopole 
und der „Carrie Nation“ fühlt fich der 
gefellige Deutfche ganz bejonders dazu 
aufgelegt, am Sonntag einige Stunden 
im Kreife feiner Freunde zu verleben, 
und fomit hofft der feftgebende Verein, 
daf recht Viele feiner Einladung Folge 
leiften und fich zu der am Sonntag, den 
17. März, von Abends 6 Uhr an, in 
Schoenhofens großer Halle ftattfin- 
denden Unterhaltung mit "barauffol- 
gendem Ballfeft einfinden werden. Das 
zur Durchführung gelangende Pro— 
gramm berechtigt die Schiller-Lieder— 
tafel, den Befuchern einen vergnügten 
Abend verfprechen zu fünnen. 

Der RheinifhePBerein hält 
am Sonntag, den 17. März, in John 
Horfh’3 Halle, Nr. 254 Dt North 
Uve., zur Nachfeier des SKarnevals 
ein vielverſprechendesFamilien-Kränz— 
chen nebſt geſelliger Unterhaltung ab, 
wozu alle Freunde und Gönner des 
Vereins freundlichſt eingeladen ſind. 
Der Eintritt iſt frei. Der Verein hat 
durch ſeine glänzenden Narrenſitzungen 
ſowie durch ſeinen Maskenball bewie— 
ſen, daß er genußreiche Feſtlichkeiten zu 
arrangiren verſteht. 

Ein BereinderMagdebur- 
ger fol am nächiten Sonntag Nad)- 
mittag, den 17. März, im Berfamnt: 
Iung3lotal, Nr. 58 Elybourn Abe. aus 
ber Taufe gehoben werben. Das betref- 
fende Komite ladet alle Diejenigen, 
melche in Magdeburg, oder in der IIm= 
aegend der Statt geboren wurden, ein, 
fi) an der Gründung eines derartigen 
Vereins betheiligen zu mwollen. Der 
Verein ſoll ausſchließlich gejelligen 
Zwecken dienen. 

Die Plattdeutſche 
LakeViewNo. Z3 hat ihren zwölf— 
ten großen Maskenball, welcher ei— 
gentlich in der vor Kurzem durch Feuer 
arg beſchädigten Sozialen Turnhalle 
ſtattfinden ſollte, auf Samſtag, den 
23. März, nach der Lincoln-Turn— 
halle, an Diverſey Boulevard, nahe 
Sheffield Ave., verlegt und hofft, daß 
ſich das Sprichwort: „Was lange 
währt, wird gut“ nicht nur hinſichtlich 
der Vorbereitungen, ſondern auch in 
Bezug auf den ganzen Verlauf dieſer 


Ein vernünftiger Sommer. 


Wie man den größten Muken für das we- | 


nigfte Geld erzielt. 


Eine Heine Frau ging im borigen | 


Sommer nad) einem Chautaugua Ba: 
beort und fand eine Art und Weije, 
höchft jparfam und gemüthlich zu Ieben. 
Sie war damals in jehr leidendem Zus 
ftand mit jehlechter Verdauung, die e3 
abfolut nothiwendig machte, daß fie ih- 
rem Magen die richtige Nahrung zu— 
führe, aber doch jolche, die nahrhaft 
und ftärfend ift, fo nahm ich denn ei- 
nen Vorrath von frifchen, Inusperigen 
Grape Nuts. 

Während de Sommer lebte ich von 
Grape-Nut3 mit ein wenig Milch oder 
Sahne mit etwas reifemObft, wie ich eg 
erlangen konnte. 

Viele meiner Mahlzeiten bejtanden 


= 


Masterade betvahrhe 


und bie Befucher/merben ſich voraus⸗ 
fichtlich, wie bisher zu allen feitlichen 
Veranftaltungen der „Late View No. 
3", in Schaaren einfinden. Dieloge tft 
die ftärffte im Werbande der „Platt- 
dütfhen Groi-Gilde von de Ber. 
Staaten.” TIrobdem haben die Mit- 
glieder befchloffen, die Eintrittägebüh- 
ren während der nächften drei Monate 
bedeutend herabzufegen. Die Mitglie- 
der der Gilde verfammeln ich jeden 1. 
und 3. Dienftag im Monat, Abends 
8 Uhr, in Knuths Halle, Ede von 
Lincoln Ave. und Paulina Str. Per— 
ſonen im Alter von 18 bis 40 Jahren, 
welche geſonnen ſind, ſich der Gilde an— 
zuſchließen, ſind erſucht, dort vorzu— 
ſprechen. Ferner werden Anmeldun— 
gen von dem aus den Herren FritzKuß, 
Theo. Vosgerau und Wm. Buffleben 
beſtehenden Agitationskomite entgegen— 
genommen. 

Am 24. März kehrt der Tag wieder, 
an dem im Jahre 1848 die Schles— 


imig= Holfteiner fi aufrafften, 
; um bie ihnen verhaßte Dänenherrfchaft 


| 


abzufhütteln; fie bejchloffen an dem 
Tage, ihre ftreitbaren Männer auszu- 
jenden und mit Preußens Hilfe die 
Fremden aus ihrer fchönen Provinz 
hinauszutreiben, damit fie Jich wieder 
als mahre Deutiche fühlen fonnten. 
Bon diejen Kämpfern leben noch 52 in 
Eoof County, und 16 im übrigen Jli- 
nois, in Koma und Wisconfin. Der 
„Schleswig-Holſteiner Sängerbund“ 
iſt ſtolz darauf, dieſelben ſeine Ehren— 
mitglieder nennen „zu Dürfen. Das 
Durchſchnittsalter dieſer alten Hau— 
degen beträgt 73 Jahre, und trotzdem 


iller Liederiafel“, | find fie Alle noch fräftig und kernge— 


fund; e3 ijt eine Luft, die alten „yerren 
zu bearüßen, und es tft ein Vergnügen 
für die jüngeren Zandzleute, deren Er- 
zählungen zuhören zu fönnen. Da 
aber auch der ftärfite Baum mit der 


| Zeit morjch wird und jüngeren, fräfti- 


| 
| 


| 


I 


| 
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| 


| 
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Gilde | nah Holfdan Sirerulf avon 


gerem Holze Pla machen muß, jo ijt 
e3 auch wohl bei diefen alten Herren 
angebracht, dDie®egenwart auszunüten 
und fich noch öfter3 ihrer Gelellichaft 
zu erfreuen. Darum hat denn auch der 
Schlesmwig-Holfteiner Sän- 
aerbund befchlojfen, diefen nicht 
allein für die Schleswig-Holiteiner, 
jondern auch für alle Deutfche denk— 
würdigen Tag durch ein großes Felt zu 
feiern. Deshalb ladet nun der Schles- 
wig-Holjteiner Sängerbund alle hier 
und in der Umgegend meilenden Deut- 
Ichen ein, mit ihm am 24. März die- 
jen denfwürdigen Tag 
Halle, Ede Clark und Erie Str., zu 
feiern. Daß diefestzeit ein fchönes mer- 
den wird, dafür bürgt jchon der 
Schleswig = Holfteiner Sängerbund, 
der e3 ja fchon fo oft in vorzüglichiter 
Weife verftanden hat, Feite zu arran- 
giren. Die verfchiedenen Komites find 
eifrig an der Arbeit. Die zum Vortrag 
gelangenden patriotifchen Tieder und 
Reden werben des Tages würdig fein. 
Wegen weiterer Ausfunft wende man 
ih an Herrn Auguft Lüders, Sekretär 
des Sängerbundes. 

Der Gemifchte Chor des Unab- 
bängigen Ordens der Ehre 
hat für Sonntag, den 24. März, in 
Holz’ Halle, Ede North Ave. und 
Zarrabee Str., 3 Uhr Nachmittags an- 


&| Aus 


43 | Arrangements find die dentbar beiten, 


in Brands | 


fangend, ein großes Konzert nebit Ball | 


artangirt. Verſchiedene Soliften und 
Selangvereine haben ihre Betheiligung 


zugefagt. Der feftgebende Verein wird | 


unter anderen folgende Lieder zum 
Vortrag bringen: Kärnthner VBolts- 


lied „Verlaflen bin i,* von Thomas | 


Koſchat, arrangirt von F. Guftao Jan: 
len; „Ablchied vom Walde,” von 3. 
Mendelsjohn-Bartholdi; „Im Land 
Zyrol,“ von Peufchel; „Brautfahrt in 
Hardanger,” aus dem Schiwediichen 
Karl 
Hauer. Zum Schluß wird zum erften 
Male in Shicago die urfomifche ein- 
aftige Operette „Sängerliebe auf der 
Alm,” von Richard Matthes, fompo- 


| nirt von Ernft Simon, mit prachtpol- 


ler Ausftattung und Original-Koftü- 
men, aufgeführt werben. Das Konzert 





| 


fteht unter Leitung des belannten Diri- | 


genten Prof. 5. W. Schoeßling. Der 
Eintritt&preis beträgt nur 25 Cts. @ 


| Berjon. 


| 


| 
| 


Der Banner Wohlthätig- 
keits-Frauenverein veran— 
ſtaltet am Sonntag, den 24. März, 
Nachmittags 3 Uhr beginnend, in Uh— 
lichs nördlicher Halle, N. Clark und 
Kinzie Str., ein ITanzlrängchen, ver— 
bunden mit Unterhaltung. Von dem 
damit beauftragten Komite merben 
große Anftrengungen gemacht, das Un: 
terhaltung? = Programm genußbrin- 
gend und abmechlelungsreih zufam: 
men zu ftelen. Auch im Uebrigen 
werben jich die Mitglieder des Vereins 
ihren Gäjften gegenüber alle Mühe ge= 
ben, um ihnen genußreiche Stunden zu 
bereiten und ihnen Gelegenheit zu ge- 
ben, des Dichters Wort „Ehret die 
Frauen, fie Flechten und weben himmli- 
The Rofen in’3 irdifche Leben“ auc 
auf die Damen des Banner Wohlthä- 
tigteitö=Frauenvereins in Anwendung 
bringen zu fünnen. 


Auf Erfuhen und Anrathen einer 


nur aus den belifaten Grape-Nuts. Ich | großen Anzahl feiner Freunde wird der 


berfpürte eine bejondere Klarheit des 
Geiftes und eine fürperlide Wider- 
ſtandsfähigkeit, die ich bei der alten 
Diät von Fleifh, Bizcuits, 
ujm. nicht hatte. 


ınift, Herr Hermann Dieh, 


Buiter | 


befannte, beliebte und tüchtige Barito- 


| 
| 


Der Boeren. 

Ein geachteter Geiftlicher, Herr Pa— 
ftor E. PB. Riemer, Eaft London, Sübd- 
Afrika, gibt in einem Brief an Dr. Pe: 
ter Fahrney in Chicago, IU., folgende 
intereffante Epifode aus dem Leben im 
ſchwarzen Welttheil. Herr Riemer 
ſchreibt: Eaſt Liverpool, Süd— 
Afrika, 8. Okt. 1900. Geehrter Herr 
Dr. Fahrney! Ich kann es nicht unter— 
laſſen, Ihnen eine eigenartige und er— 
ſtaunliche Kur mitzutheilen, die durch 
den Gebrauch Ihrer Medizin bewirkt 
wurde an einer Jungfrau von 15 Jah— 
ren, Namens Annie Crozet, welche hier 
am Ort wohnt. Ihre Eltern hatten 
von der werthvollen Medizin gehört 
und ſchickten ihre Tochter vor etwa ſechs 
Monaten zu mir. Leider war ich nicht 
zu Hauſe und meine Tochter, welche 
doch ſchon verheirathet iſt, bekam bei 
dem Anblick der Perſon einen ſolchen 
Schreck, daß ſie kaum im Stande war, 
ihr zu ſagen, daß ich nicht zu Hauſe 
ſei und hatte ſich vorgenommen, nicht 
wieder zur Thür zu gehen, wenn ſie 
wieder kommen ſollte. Etliche Tage da— 
rauf kam ſie wieder und fand mich zu 
Hauſe. Aber auch ich wurde tief er— 
griffen bei dem Anblick dieſer Jammer— 
geſtalt. Das ganze Geſicht war ver— 
unſtaltet durch offene Wunden und 
Borken. Erwartungsvoll ſchaute ſie 
mich an, als ſie die Frage geäußert 
hatte, ob ich ihr nicht helfen könne. Ich 
konnte nur ſagen, daß die Heilung von 
Gott kommen müſſe. 

Ein Hoffnungsſtrahl leuchtete aus 
ihren Augen, und ſie dankte beim Weg— 
gehen. Etwa 14 Tage ſpäter ſprach 
ſie wieder vor, denn ſie wünſchte wieder 
Medizin. Sie wollte ſie kaufen, doch 
müßte ich mich ein wenig gedulden. Ihr 
Vater ſei Maurer und bekäme an der 
Eiſenbahn monatlich ſeinen Lohn. Die 
Medizin, ſagte ſie, thue ihr gut und es 
war dieſes auch zu ſehen. Ich gab ihr 
die gewünſchte Medizin, nämlich eine 
große Flaſche Alpenkräuter Blutbeleber 
und eine Flaſche Heil-Oel. Ich ſagte 
ihr, daß ſie wohl öfter kommen würde. 
Aber ſie kam nicht wieder und ich 
dachte wenig mehr an Bezahlung, zu— 
mal ich nichts von ihr hörte noch ſah. 
Ganz unerwartet kam ſie aber vor etwa 
14 Tagen wieder und brachte mir das 
Geld. Ihre Mutter ſei längere Zeit 
ohne Arbeit geweſen, dazu ſei die Fa— 
milie groß. Ich traute kaum meinen 


Augen, als ich fie fo wohl fah und zwar | 


mit einem heilen Gefiht. Sie erzählte 
mir dann, daß fie nun alle. Hausarbeit 
verrichten fünne. ch freute mich herz= 
lich mit ihr und [päter auch mit deriya= 
milie, die ich befuchte. Ich fand es, mie 
die Jungfrau mir gejagt hatte und es 
bejiäligte ihr Vater, daß fie drei Jahre 
lang diefe Krankheit gehabt hätte. Der 
Arzt habe fie nicht heilen fünnen und 
zum Schneiden des Gefichts imHojpita! 
hätten fie nicht eingemilligt. Die armen 
Leute zeigten fich jehr dankbar und was 
mich am meiften freute, fie fühlten ich 
auch zum. Danf verpflichtet gegen Gott. 
Auch Ihnen gebührt Dank und gewiß 
werden Sie fich auch über diefe Kur 
freuen. — (Red) E.BP. Riemer. 

B. ©. — 63 ift ein deutlichesgeichen 
der Güte Ihrer Medizin, daß troß der 
fchweren Zeiten allbier die Nachfrage 
eher zunimmt al3® abnimmt. Dazu 
fommt no in Betracht, daß ich nun 
wohl fchon beinahe 12 Jahre lang hr 
Agent bier bin und die Mebdizinen jo: 
mit jchon länajt den Feiz der Neuheit 
follten verloren haben. Seien fie nun 


| aber bei den Leuten alt oder neu, Jie 


find beliebt. 


Die unter der bewährten Leitung des 
Herın Ouftiao Berndt ftehenden- 
den Männergefangvereine, Badiſche 
Sängerrunde, Concordia = Viedertafel 
(Aoondale), Freier Sängerbund und 
Schönhofens Edelweiß-Männerchor, — 
130 Aktive — veranſtalten ihrem Di— 
rigenten zu Ehren am Sonntag, den 
14. April, in der Nordſeite-Turnhalle, 
ein großes Vokal- und Inſtrumental⸗ 
Konzert, beid em das Stölting'ſche Or— 


cheſter, aus 25 Muſikern beſtehend, den 


inſtrumentalen Theil ausführen wird, 
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Dfterfonntag, den 7. April, ein großes | 


Konzert in der Norbfeite - 


Turnhalle 


veranſtalten. Der Benefiziant, welcher 
ſich ſchon ſeit einer ganzen Reihe von 


Es war ein fortdauerndes Vergnü— 


gen, die geſunde Lebensweiſe, verbun⸗ 


Jahren in den verſchiedenſten Konzer⸗ 
ten ſtets mit großem Erfolg hat hören 


den mit Einfachheit, Sparſamkeit und 


größtem Nutzen, ohne alle Reſtaurant— 


laſſen, und der auch immer bereit war, 


Treiben. Die Koſtümfeſte der Fide- und Koſt-Rechnungen, und als ich am 
Ende des Sommers zurückkehrte mit 


lianer gehörten ftet3 zu den beliebteften 
Ereigniffen der närrifchen Zeit; 


jeder Richtung bin noch in den Schat- 
ten jtellen. Nur PBerfonen in vollem Ko- 
ftüm — Dominos find ebenfall3 ausge- 
fhhloffen — iit der Zutritt zum Saal 
geitattet. Eintrittskarten, zum Preife 
bon 50 Gent die Berfon, find im Vor 
verfauf bei Guftan Berked, Verwalter 
der Norbfeite-Turnhalle, und morgen 
Ubend an. der Kaffe zu haben. 


— 


guiſſ 1 das | Geld in meiner Tafche, Jah ich, daf ich 
diesjährige fol feine Vorgänger nad) | jeben Tag hochfein 


gelebt Hatte, 
aß die zuträglichiten 
und meine Gejunbbeit, 
Geiftestraft und Stärke fehrien 
wieder, und meine Hautfarbe ift 
jo {hön und rofig, daß ich ala Bild ber 
Gefundheit‘ angefehen werde, und ich 
bin eine glüdliche rau.“ 
Sie wohnt in Monmo: 
dor ee 

e Er * 


denn id 
Sceifen, 


;, ZI. Name 
don der 


bei allen, mohlthätige Zmede verfolgen= | 
den Gelegenheiten al3 Sänger jeinen | 
ı Antheil zum Oelingen des Ganzen bei- 


zutragen, wird ficher auf ein volles 
Haus an feinem Ehren = Abend rechnen 
fönnen. Berfchiedene der beiten hiefi- 


‚genGejang-Bereine, jomwie mehrere jehr 


bedeutende Solijten haben ihre Mit: 
wirkung zugefagt. Das ganze Konzert, 
welches unter der Leitung. des Profef- 
ford $. U. Kern ftehen wird, bürfte 
demnach zweifellos den Bejuchern einen 


ER: 


unttaenuß breter 


| während die Solopartien von Fräulein 


G. Reaneri, Sopran, und den Herren 
9. Rofcher, Terror, ©. Berndt und E. 
PB. Wolter, Bariton, übernommen wor: 
den find. Auf dem reichhaltigen Pro- 
gramm befinden fich unter anderen 
Shornummern auch folgende Lieder mit 
Drcefterbeoleitung: „Die Himmel rüb- 
men des Emigen Ehre“ von 2. van 
Beethoven, „Selöbnik“ von M. Meper- 
Dlbersleben und „Brinzeffin Ilſe“ von 
%. Shulz. Da die Vereine feit Jah- 
ren ſchon gemeinschaftlich gefungen ha= 
ben, fo dürfte das beporfiehende Kon= 
zert unter diefem tüchtigen Dirigenten 
ficher jedem Befucher einen KRunftgenuß 
bereiten und vdeilen Befuch jedem 
Freunde deutſchen Geſanges und deut— 
ſcher Muſik wohl zu empfehlen ſein. 
Eintrittskarten ſind bei denMitgliedern 
zu 25 Cents. an der Kaſſe zu 50 Cents 
zu haben. An das Konzert ſchließt ſich 
ein Ball an. 

Der Schwäbiſche Sänger— 
bund trifft ſchon jetzt umfaſſende 
Vorbereitungen für ſein am Sonntag, 


am den 14. April, in Yondorfs Halle ſtatt⸗ 


findendes Frühjahrs - Konzert. Auch 
die in der letten General-Berfamm: 
fung de3 Gängerbundes ermwählten 
Beamten nehmen fich der Arrange= 
ment3 mit lobenswerthem Eifer an. 
Der neue Vorftand des Vereins jegt 
fih auf folgenden Mitgliedern zufam- 
men: Präjivent, Fri Rapp; Vize- 
Präfident, Carl Roller; Brot. Setre- 
tär, Johann ©. Jauch, 418 Cleveland 
Avenue; Finanz =» Seft., Carl Werner; 
Schatzmeiſter, yrit Vollmer; Archivar, 
Jaftob Däuble; Bummel - Schagm., 
Michael Kronenberger; Bummel-Se: 
tretär, Georg Ströbel; Fuchsmajor, 
Ernft Tamm; Erfaßmänner: Wilh. 
Ziegler und Jakob Schnikler; Kollef- 

Feige; Yinanz-Komite: 


dem Sande | 


und | nur, 3 Moden 
on | ber, funf, D 


A — 
und den Nachbar⸗Staaten. 
Aurora, Ill. 


Illinoi 
9. März. 
Die hieſige „Pneumatic Tool Co.“, 
welche in den ehemaligen Hinckley— 
Werken ihren Betrieb hat, hat in To— 
pefa, Kas., ein größeres Etabliſſement 
erworben und mird vielleicht ihre hie- 
fige Fabrif aufgeben, wenn nicht meb- 
rere Berbefferungen, die fie münjcht, 
borgenommen werden. E3 hanbdelt ji 
um befjere Straßenbahnverbindungen, 
MWaffer- und Gasleitung. Die Gejell- 
Ichaft befchäftigt hier 150 Arbeiter, und 
e3 wäre zu bedauern, wenn der Ort die 

Fabrik verlieren follte. 


Ein felten herbes Schidfal ift dem | 


Majhiniitten George Mannes von der 
Bierceftraße bejchieden gemejen. In 
den legten 5 Monaten hat er in feiner 
borher jo glüdlichen Familie nicht we— 
niger als drei Todesfälle erleben müj- 


fen. Zuerjt war es das 4 Jahre alte | 


Söhnden Johann, welches den jchred- 
lihen Brandiwunden erlag, die es durch 
die Unporlichtigfeit oder eigentlich 
beifer gejagt den Leichtjinn eines Rna- 
ben erlitten hatte, fpäter ftarb ihm die 
treue und liebevolle Gattin nach jchme= 
rem Leiden und jebt, um den Leidens— 
feld voll zu machen, beflagt er auch 
no den Tod des jüngften Töchter: 
chens. 

Es ſtarben ferner der 9 Jahre alte 
Wm. Hemmrid, die 7 Jahre alte Anna 
Amalia Marquardt, Frau Chriftine 
Barlow, 50 Jahre alt, Gattin von 
Chas. Barlow. 

Bundesmarjchall Voß don Dsmwego 
verhaftete den hier mohnhaften Auguft 
Smwanland unter der Anklage, die Boft 
zu beirügerifchen Zweden mißbraucht 


| zu haben. Smwanland hatte ein „pilan= 
te5" Buch angezeigt, wenn ihm aber der | > r 
| darüder, daß der entflohene Gefangene | * 


Betrag gejandt murde, Tieferte er 
werthloſe Broſchüren und geſchmackloſe 
Bilder, bis endlich Klage erfolgte. 


Suincy, ZU. 


Ablieferung der Poftfachen eingerichtet 
wurde, fommen Klagen, daß Schwind- 
ler ihr Unmefen treiben, melche den 
Fyarmern borlügen, fie jeien Bundes— 
Ssnipeftoren, und ihnen aladann von 
33 5i5 zu $5 Miethe für die Käften 
abfordern, welche Eigenthum der Far- 
mer jind. 


Die deutſch-evang.-luth. St. Jakobi- 


Gemeinde wird nach dem Plane des 
Architekten Ledebrinck eine neue Schule 
bauen und hat die Kontrakte an die 
Mindeſtfordernden vergeben; nur für 
die Heizungsanlage wurden neue An— 
gebote eingefordert. 

Der größte Steuerzahler in Quinch 
ift noch immer der befannte Bürger 9. 
d- 3. Rider, der alte Pionier und Be- 
gründer der Rider National-Bant. 
Derjelbe bezahlte diefer Tage bie 
Steuern für die Bank und überhaupt 
fein gefammtes Eigentbum, und belie- 
fen ich diefelden auf $11,390.98, alfo 
nahezu auf $1000 per Monat. 

Der !efferfon Klub wird am 11. 
April in der Turnhalle einen großen 
BaN abhalten. 

Das Eis im Fluffe ift frei und treibt 
dem Süden zu; das Waffer fleigt er- 
heblich. 

Der bekannte alte Einwohner F. 
Wilh. Hegerbäumer iſt im Alter von 
82 Jahren geſtorben; er wohnte ſeit 
45 Jahren hier. — In der Wohnung 
ihres Sohnes Joſeph in Ellington 
Townſhip ſtarb Frau Magdalene Feß— 
ler im Alter von faſt 84 Jahren; fie 
fam vor 46 Jahren hierher. 


Bloomington, IU. 
9. März. 

Der Streif der Anftreicher wird nun 
auf undejtimmte Zeit fortgefegt mer: 
den, da die „Bofle“ die Forderungen 
ber Leute nicht erfüllen zu wollen er- 
Härten und diefe Gegenvorfchläge zu= 
rüdmiefen. Daraufhin murden alle 
Verhandlungen abgebrochen. Angefichts 
ber zahlreichen Neubauten, die fih ihrer 
Vollendung nahen, ift die Störung eine 
jehr unangenehme. 


Wieder find mehrere Blatternfälle zu 
verzeichnen. Die betr. Häufer wurden 
unter firenge Quarantäne geftellt. Die 
Falle jollen nur mild fein. 

Wie e3 heißt, fol eine Automobil- 
Linie in diefer Stadt in’3 Leben geru— 
fen werden, wie folche bereits in Cham- 
paign beiteht. Ein Dampfwaaen, ver 
Pla für 16 PBerfonen hat, foftet nur 
etwa $1000, fo daß das Unternehmen 
fich porausfichtlich bald bezahlen würde, 

Ehriftian Gilbredh, einer der befann- 
teften Bürger diefer Stadt, ein gebore- 
ner Baier, ift in Greencaftle, $nd., im 
Haufe feines Neffen Andrew Kıng nad 
furzer Krankheit im Alter von faft 82 
Jahren geitorben. — Frau %. R. Mil- 
ler, eine Tochter von Hrn. %. M. Gab: 
bert, ftarb im Alter von 31 Jahren 
nach neunjähriger glüdlicher Ehe. 

Springfield, ZU. 
9. März. 

Die Gejundheitsbehörbe prüfte bie 
Pläne für die Errichtung eines neuen 
Iſolir-Hoſpitals, welche der Stadt— 
Ingenieug Frank 9. Hamilton vorlegte. 
Der Bau dürfte am Daf Ridge-fFried- 
hofe errichtet werden und etwa $3000 
toften. Wie der Behörde mitgetheilt 
murde, haben mehrere der unter Qua= 
rantäne geftellten PBerfonen die Vor- 
Iohriften mihachtet. E3 follen nun ftren- 
gere Maprepeln ergriffen werden. 

Ian der Wohnung der Eltern ber 
Braut murden Frl. Emma Caroline 
Gruenmwaldt und Herr Louis Charles 
Thiele von Chicago durch Paftor Mar- 
tin Quede getraut. 

Milwautee, Wis. 
9. März. 
‚Auch in diefem Herbfte wird Mil- 
maufee feine  Sndbuftrie = Ausftellung 
nicht entbehren.. Diefelbe foll vom 7. 
bis 28. September jtattfinden, alfo 


ee ee 


— 


gezeigt werden. Die Arrangirung 
Ausſtellungshalle wird volllommen 
verſchieden von allen früheren ſein. 


.| Sämmtliche Buden werden unter der 


Gallerie den Wänden der großen Halle 
entlang aufgeſtellt werden, ſo daß das 
Zentrum der Halle ein freier Platz 
bleibt. Am Südende wird eine Bühne 
errichte werden. Die Muſikkapelle 
wird aus 40, anſtatt, wie bisher, aus 
nur 25 Mann beſtehen. Auf den Galle— 
rien wird zum Beſten wohlthätiger An— 
ftalten eine Art Bazaar abgehalten, 
| auf dem jämmtliche Berfäufer und 
ı Berfäuferinnen in National-Koſtümen 
| erjcheinen jollen. Wie in früheren Jah: 
| ren wird eine KRunftgallerie in größe- 
tem Maßjtabe als bisher viele Kunft- 
liebdaber anziehen. Es wurde davon 
gejprochen, den das Gebäude umgeben 
ı den Bla einzuzäunen und darin ber= 
Ichiedenen populären Attraftionen Kon= 
zelfionen zu ertheilen. Den Schluß der 
‚ Ausftellung wird ein großer Subjtrip- 
ı tionsball bilden 
Sm Juli d. 3. findet hier die Re- 
union der Öroßioge des Elf3-Ordens 
ftatt, für welche bereitS großartige 
Borbereitungen getroffen werden, um 
fie zu einem Creigniß don ungemöhn= 
licher Bedeutung zu machen. Mahor 


zum 2, April in Wafhington eingeli 
fert werben. Der Bau dürfte ein e 
in Anfpruch nehmen. 2 

Der „Clinton Commercial Club? = 


ber am 1. Febr. organifirt wurde, Hat — 


bereits eine Mitgliederzahl von über 
200 und iſt eifrig dabei, Verbindungen 
mit Induſtriellen anzuknüpfen, die am 
Ende hierher überfiebeln möchten. Nas 
erwartet quite Erfolge. 


Fort Wanne, Jud. 
9. März. 

E3 hat den Anjchein, ala ob viele 
Stadt der Siß einer Falfmünzers 
bande oder doch einer Hehlergejellichaft 
ift, da biele faliche Dollar- und 25 
Cent3-Stüde in den Verkehr gelangen; 
befonder3 die Straßenbahntondufteure 
werden in den eiligen Stunden vielfach 
„hineingelegt.“ Nun aber wird, mie 
man muntelt, die Polizei bie Sade 
energijch verfolgen. 

Als demofratifcher Mayors-KRandis 
bat wird der jehige City Komptroller 
HH. E. Berghoff angekündigt, und fols 
len feine Ausfichten auf feine Erwäh« 
lung gut jein. 


Der Baufontraftor Dito Benggz ers _ & 


litt Durch ein Feuer, welches feine beis 
den Schreinerwerfitätten heimfuchte, 


Roje und das Grefutiv-stomite der 
Eli3 berietben über das Projekt, von 
Seiten des Ordens der Stadt einen 
Vionumental-Brunnen zu fchenten, ver 


9.März. | 
Bon den Landpiltriften, mo freie | 


ı gelegentlih der Reunion eingemeiht 
werden fol. 2 

Der Yumanitätsagent Frellfon wirft 

eifrig für die Errichtung eines öjfent- 


| lien Xeihamtes, wie foldye bereits in 


| Chicago, New York, Bojton und Buf- 
falo bejiehen und fich vortrefflich be= 
: währen. 


550,000 bald aufbringen zu fünnen, | 


ı da viele wohlhabende Hürger fich für 
die ‘dee interejjiren. 
Sheriff Zilmer war fehr erfreut 


: Mallon in Tomoh, Wis., ergriffen und 
ibm imieder zugejielt wurde. Die 

$100, die er als Belohnung ausgejegt 
tte, bezadlte er gern. 


Mai eine meitere Ausjlelung ihrer 
: Gemälde im Bibliothefsgebäude ver= 
anjlalten, da die erjie guten Erfolg 
' hatte. — Zur Zeit find in Reinhardt’3 
Kunjthandlung zwei Bilder von Karl 


Sr hofft, das Kapital von | 


I 
| 
| 
| 
! 
I 


| 


Marr, dem berühmten Milwauiee’er | 


Käünſtler, ausgeſtellt. Es jind ein ‘Bor= 

trät von Frl. Elvira Zinn und eine 

Landfhaft „Das Kind im Ader“ 

| (füendes Mädchen). Beide Werte mer: 
den viel bemunbert. 

Der „Milmwaufee Männerchor,” Di- 

ı rigent Hugo Kaun, gab im Babjtthea- 

| ter ein mwohlgelungenes Konzert, mwel- 

| ches von dem Können des Chors rühm= 

| liches Zeugniß ableate. Als Solijten 
wirkten der vortreffliche Pianiſt Hans 
Bruening und der Baritoniſt Rud. 
Schmidt mit und ernteten vielen Bei— 
fall, 

Im Pabſttheater gab es Mittwoch 
den neuen Schmwant „Auf Strafurlaub“ 
bon Mojer und Irotda, ein harmlofes, 
lujtiges Stüd ohne dauernden Werth. 
Morgen Abend wird das übermüthige 
Vaudeville „Iata-Toto“ von Leon und 

| gell wiederholt. 

Die Bach’shen Sonntag Nachmit- 
tagsfonzerte in der Turnhalle fanden 
auch in diefer Saifon die verdiente Be- 
achtung. 

ein Gala-Konzert zum Benefiz des Alt— 


I 
| 


| 
Morgen Nachmittag mird | Hat jich in Folge tüchtiger Leitung zu 


| 


meifter® Bach ftattfinden, in melchem | 


großen Schaden, der nur zum Theil 
| durch Verficherung gebedt ift. Man bers 
muthet Brandftiftung durch jugendliche 
Flegel. 

Geſtorben ſind: Frau Wilhelmine 
Kierspe im Alter von 72 Jahren; ſie 
kam 1866 nach Ft. Wayne; Florence 
Holtermann, 3 Jahre altes Töchterchen 
bon Wm. Holtermann; Ferd, Meyer 
in Friedheim, 49 Jahre alt; Harcy 
Erwin, 28 Jahre alt, im St. Jofeph 
Hojpital; Wittwe Henriette Covermil- 
ler im Armenhaufe; Frau Mary €, 
Serig, 78 Jahre alt, Wittime ded por 
8 Sahren verftorbenen Mennonitens 
Prediger Gerig. 

Vihigan City, Znd. 
9. März. 

Der Frühling wird rege Bauthätig- 
feit bringen, fo daß die Stabt mefent- 
lich verfchönert wird. In Blair’3 Park 


Die Diilwaulee'er Maler werden im | allein follen mindeftens 20 hübjehe 


Häufer gebaut werden. Auch plant 
Herr Spiro Verbefferungen in den Hü- 
geln neben dem Gefängniß » Wafler- 
werte. Das Land foll in Baupläße für 
Sommer-Refidenzen ausgelegt werben. 

Sm Haufe des Bremjers Charles 
Arndt von der Michigan Central brad 
Feuer aus, während die Bewohner ab- 
mejend waren. Die Flammen murben 
gelöfcht, ehe der Schaden groß wurde. 7 

Im Alter von 70 Jahren ftarb Herr“ ° 
Chas. AUdermann, ein befannter Bür- 
ger, nachdem er vor eima 5 Monaten 
einen Schlaganfall erlitt, von dem er 
fich niemal3 wieder recht erholte, Bor 
einigen Wochen brach in feinem Haufe 
Feuer aus und das warf den alten 
Herrn volljtändig darnieder. - Die Be: 
erdigung wird Sonntag Nachmittag 
bon der beutjchen Methodiften-firche 
aus ftattfinden. 


South Bend, Ind. 


9. März. 
Des neue Gebäude der St. Jofepp 
County Savings Bank ift fertig und ° 
zeigt fich als ein ebenfo ftattlicher wie ° 
zwedmäßig eingerichteter Bau, mie me= 
nig Banten im Staate Indiana einen 
jolcden bejigen. Die Bank wurde vor 
32 Jahren ohne Kapital gegründet und 


erfreulicher Blüte entwidelt. Die Er- 
öffnung für den Verkehr wird am 


hervorragende Solijten und der Män- | Montag erfolgen. Präfivent der Banf 


nerchor des Turnvereins Milwaukee 


mitwirken werden. 
Davenport, Ja. 
9. März. 
Die etwa 100 Arbeiter der hieſigen 
Perlmutterknöpfe-Fabrik legten die 


Arbeit nieder, weil ihnen die verlangte 


Geſellſchaft hat an der 2. und Warren 
Str. ein hübſches Gebäude. 

Adalbert M. Dewey, ein Vetter des 
Admirals, weilt hier, um als Bundes— 
inſpektor für Arbeiter-Angelegenheiten 
die hieſigen Verhältniſſe zu ſtudiren. 

In Rock Island graſſirt der Typhus; 
vom 1. November bis 1. März waren 
376 Fälle zu verzeichnen. Der Geſund— 

heits-Kommiſſör Dr. Graig ſchiebt 
dem ſchlechten Waſſer die Schuld zu. 


| 
LZohnerhöhung verweigert wurde. Die 
| 
| 


Sin dem Gebäude der „Moline Plom | 


| 


it %. Woolverton. Die Depojiten be- 
laufen fich heute auf über $2,000,000. 

Der in der Misley'ſchen Papierfabrik 
beihäftigte Albert Sult murde bon 


‚ einem Ireibriemen erfaßt, ala er im 
| Kellergefchoß war, um eine Bumpe zu 
| tepariren, und fchredlich zermalmt. Der 
ı Verunglüdte mar 29 Yabre alt und hat 


Co.“ fiel ein Fahrftuhl, in dem fi 25 | 


| Arbeiter befanden, 


| Mafchinerie requliren, wurden Harbey 
| Bergfton und Com. Smwanjon getöbtet, 
| drei Arbeiter fehmer und mehrere An 
| dere leicht verlegt. 
&3 vermäßlten fih: Frau Dora Tott 
und Wm. Maped. E3 waren 300 Ber: 
| Tonen bei ber Hochzeitöfeier im Auguft 
| Peterfen’ihen Haufe zugegen; Hl. 
-Augufte Steffen und Ernjt Hartmann, 
| Mitglied des Beterfon’schen Orcheiters; 
Frl. Meta England und Ernjt Lanh 
von Durant, Ja; Frl. Jeilie Ziegler 


von Rod Ysland und John PB. Stibolt. 


Geftorben: Frau Emma- Buttenob, 
24 ahre alt, Gattin des Herrn Geo, 
| Buttenod; John Breede, Gejchäftsfüh- 
| zer ber Thode'ſchen Spirituoſenhand— 
| fung; Frau Marie Boit, 77 Jahre alt. 
Elinion, Ja. 

9. März. 
Glinton ift nun eine „trodene” 


| 
| Stadt. Niht auf Grund einer Ab- 


ftimmung unter den Bürgern, fondern | 
meil einige Wafferbolde 18 Einhalts= | 


befehle gegen ebenjo viele Wirthſchaf— 
ten erhielten, woraufhin die Wirthe be- 


iloffen, ihre Lokale bis auf Weiteres 


freiwillig zu jchließen. Dem Ort geht 
dadurch ein erheblicher Betrag von Ein- 


nahmen verloren, der jchmwer zu erjegen 
fein wird, während die Mäßigfeit in 
feiner MWeife gefördert wird, da bie 
Durftigen die Nachbarorte aufjuchen 
oder in Privatlofalen trinken, jo viel 
fie mögen. Das ift amerifanifche „Frei= 


Heit“ und „Kultur.“ 


Das neue Bundesgebä das hier 
an ber Ede von 5. Ki. un 2 on 


2000 


in Folge Ueber- 
ladung herunter, und durch das Herab⸗ fich noch immer als eines der leiftungs- 
| fallen der jchmeren Gemwichte, welche die | —— Hung 


Frau und Kinder. 
Ganz plöglich ftarb in ihrem Heim 
Fzrau Marie Schrader, die allgemein 
geachtete Gattin von Chas. Schrader, 
im Alter von 70 Jahren. | 


Lokalbericht. 
Nordſeite-Turnhallen⸗Konzert. 


Wilhelm Wieſenbach, der vortreff⸗ 
liche Klarinettiſt, welcher in den Kon— 
zerten der Chicago-Turngemeinde ſeit 
der erſſen Saiſon dieſer Sonntag— 
Nachmittags-Konzerte mitwirkt u 


tüchtigſten Mitglieder des Orcheſters 


erweiſt, wird ſich heute Nachmitiag mit 


einem ebenſo ſchwierigen wie wirlung⸗ 
vollen Solo vernehmen laſſen; ferner 
ift die flimmgemwaltige Sopraniftin Frl. 
Maude U. Kelley, welche mit Vorliebe 
Arien aus Wagner’fchen Opern finat, 
e!l3 Soliftin gewonnen worden. Ditt- 
aent Bunge hat das Programm mie 
nachftehend zufammengeftellt: 

. Mari, „Ihe AUmeer* 

. Quperture, „Eurpanthe* 

8. „Valſe Caprice“ 

.Rhapſfodie, „Es 

5. Duperture, „Mignon“ (auf Verlangen).. 
 Ürie uus der Oper. „Lobenarin“ 

Frl. Maude U. Kelley. 

7. Walzer, „Florinella⸗“ Kate Banderpael 
. Solo für Klarinette „Baftoral+:Phanta BR 


. Lied, „Ih wollt’ meine Liche ergäife fi” = 
Mendels’oßn, 7 
. Galopp, „Bahn freit”..uusesonuscuennn Strauß 


* Die GSchiweftern vom „Ser: 3 


mann=Hive*, No. 135, 2.0.2.M, © 


feierten vorgeftern Abend in Righeimer 
Halle, No. 490 ©. Union Straße, 


| Geburtstag von „Lady Commander 


Augufta Thies und „Lady“ Tejch burg 
eine Feitlichkeit, welche für die zahle 
chen Betheiligten fehr genußreich ber- 
lief und von den Schweitern 
Findeiſen, Frau Lindner und 
Righeimer mit bemerfensmwerthem 
ichid vorbereitet worden war. 
* Am fommenden Dienftag wirb 
Verband Deutfcher Veteranen im j 
nem Lofal, Zimmer 301 de Schi 
Gebäudes,eine meitere „2 
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Sauft entſchlafen. 


Einem Todesfall gilt die Rede. Von 
einem vorzeitig abgeſchloſſenen Le⸗ 


ben ſoll die Rede ſein; von ſchönen 
Hoffnungen, die geknickt wurden, von 
eblem Streben, das ſein Ziel nicht 


fand; von einem Gedanken, edel, mäch⸗ 


fig und.groß, der in der Wiege ver— 


ftarb, weil er zu fchmad war zum Les | 
ben. Schwarz jei die Tinte, in der die, 
Itouermär gedrudt wird und fchwarz | 
bleibe der Frübftücdstaffee bis die | 


Kunde vernommen. 

Aus New Hort fam die Meldung. 
Die Geſellſchaft der Altruiiten, der 
Selbſtloſen, ſagt ſie, iſt in die Brüche 
gegangen. Sie war ſo lebensfreudig 
in's Leben getreten, und nun iſt ſie 
todt. Ihre Farm bei Mooretown, New 
Jerſey, von der aus das hellleuchtende 
Licht der ſelbſtloſen Nächſtenliebe die 
ganzeWelt erleuchten ſollte, und auf der 
eine Zeit lang rühriges Leben herrſch— 
te, liegt öde und verlaſſen da ſeit ein 
paar Tagen— ſeit auch die letzten Mit— 
glieder der Kolonie ihre Siebenfachen 
packten und hinwegzogen, um ſich wie— 
der hineinzuſtürzen in den rückſichts— 
loſen ſelbſtſüchtigen Wettbewerb. 

Die Gründer der Geſellſchaft und 
Kolonie hatten es gut gemeint. Unter 
ihnen befand ſich Herr Jones, von To— 
ledo, der mitHilfe der “goldenen Regel“ 
Bürgermeiſter ſeiner Stadt wurde, 
und andere bekannte Männer, die es 
gut meinen mit ihren Mitmenſchen. 
Sie verſtanden es, die Vorzüge und 
Annehmlichkeiten der von ihnen geplan— 
ten Kolonie in ſo verlockenden Farben 
zu ſchildern, daß ſich nicht wenige 
kampfmüde Bürger von Philadelphia, 
Baltimore, Waſhington und anderen 
Städten zum Beitritt zu der Geſell— 
ſchaft bereit fanden. Der Beitritt wur— 
de leicht gemacht. Jede ſelbſtloſe Perſon 
mit gutem fittliher: Charakter und 
$5 baar war mwillfommen, und jedem 
Mitglied wurde gegen Zahlung bon 
$1 Die Woche ein gejicherter Unterhalt, 

leichte Arbeit, angenehme Gefellichaft, 
Freiheit bon Alltagsiorgen und brü- 
derlihe Iheilung alles Guten 
Schönen, was die jelbitlofe Gemeinde 
bieten fönnte, zugefichert. Die Selbit- 
fucht follte hier feine Stätte finden, es 
follte zwar ein Jeder für ſich ſelbſt, 
oder auch zugleich für alle Anderen ar: 
beiten; es follte jeder ben vollen Lohn 
für feine Arbeit erhalten, aber dabei 
au) noch von der Arbeit aller Anderen 
profitiren; e3 follte feinen Wettbewerb 
geben; feine Herren und feine Diener, 
und am allerwenigften blutiaugerifche 


Monopoliſten. Es war den Gründern | 


äwar nicht möglich geivefen, dafür zu 


fergen, daß nur angenehme Arbeit nd- | 
Ibig fein würde, und fie batten fich auch 


feine Heinzelmännchen verſchaffen kön— 
nen, um die mehr oder weniger unan— 


genehmen Pflichten, die ſich in einem 


Gemeinweſen wie in jedem Hausſtand 
zu zeigen pflegen, über Nacht zu ver— 
richten, aber das war ja auch nicht nö— 


thig. Man hatte es ja mit ſelbſtloſen 


Menſchen, mit Altruiſten, die ihre 


Nächſten beſſer lieben, als ſich ſelbſt, zu 


hun, und da war eher zu befürchten, 
daß fie in bem Eifer, die unangeneömen 


und jehwereren Arbeiten zu verrichten, 
‚ Über einander megfallen würden, als | 
baß fie verfuchten wollten, fich darum zu | 


drüden und fie ihren lieben Nächiten zu- 
zuſchieben, wie das bei gewöhnlichen, 


egoiftiichen Menfcherkindern der Fol | 


zu fein pflegt. Die Kolonie der 
Altruiſten war wunderſchön gedacht. 


Eine Zeit lang ging Alles gut, aber 


nur eine kur it lang. ingsßs— x u | 
urze Zeit lang. Bald ging’ | ji dem Theile des Volies am meiften, | 


bergab. Der Teufel der Selbftfucht 
ſiegte. 
Land und ſchnitt damit der Kolonie bei 
Moretown, New Jerſey, jeden neuen 
Zuſtrom ab. Er brachte Leuten, die in 
der Nähe eine große Fabrik und dabei 
das Streben hatten, für ſich allein Geld 
zu machen, gute Geſchäfte und ließ ſie 
zu Verſuchern werden an den Altru— 
iſten. Sie boten dieſen gute Löhne an, 
und die Selbſtloſen waren nicht ſtark 
genug, mit abwehrender Handbewe— 
gung auszurufen: „Hebe Dich weg von 
hier, Satanus!“, ſondern ſie ergriffen 
die Hand der Verſucher freudig und 
ließen ſich dingen gegen ſchnöden Lohn. 
Hacke und Grabſcheit wurden beiſeite 
geworfen; man verzichtete au" ben forg- 
= und mettbewerblojen Zuftand und 
"  fürzte fich tieber hinein in den Kampf 
bes Lebend mit dem Entichluß, mög- 
= hf vorwärts zu tommen. 
Sit der Kaffee noch ihwarz ? Dan 
= Abu Milch oder Sahne Kinein und füße 
on mit weikem Zuder ! E3 war nur 
ein Traum. Ein fleines Bärlein hat 
man und aufgebunden, uns jchreden 
- Mollte man mit dem Worte „Iod!“, wie 
- man Heine Kinder jchredt mit dem 
 hhwarzen Mann.“ Die Altruiften- 
Rolenie ift fanft entichlafen, aber die 
Alteniften find auferftanden zu neuem 
Leben. 


Der altruiftifche Gedante ift fchön, 
aber ihn — jo wie die. Menfchen heute 
oa) find und tie fie fein müffen, um 
meiter fortjchreiten zu lönnen — durdh- 
sten zu wollen, beißt, fi um die 
Mittanftunde ichlafen legen. Man 

> pielleicht jagen, Schon zur Früb- 

Bzeit die Schlafmühe mieder über 
e Dbren zu ziehen, denn wehn man 

net, was dem Menjchen noch zum 

iiten fehlt, dann jcheint er noch 

der Kindheit zu ftedden. Kampf be= 
jet Leben und das Leben ijt doch 
Menn das Eingehen der Altru= 
Rolonie irgend etwas bemeiit, jo 
ran Disjenioen, die bereit find, 


und |! 


Er brachte befjere Zeiten in's | 


— 


nigen „Müden“ doch nur etwas „ni⸗ 
cken“ wollen. 

Man rühre den Kaffee und ſchlürfe 
den gelbbräunlichen Trank mit frohem 
Behagen! Die Menſchheit iſt noch ſehr 
munter und kampf-⸗ und lebensluſtig, 
und wird es noch weit bringen. Sie 
hat noch einen langen Tag vor ſich, der 
hoffentlich und vorausſichtlich ſchöner 
werden wird als der Morgen war. 


Faſten. 


Am 26. Februar war Faſtnacht und 
am 7. April hoffen wir das ſchöne 
Oſterfeſt zu feiern; wir ſind alſo ſo 
ziemlich mitten drin in der Faſtenzeit; 
und das iſt, auch von rein weltlichen 
Geſichtspunkten aus, eine gute Zeit, 
gewiſſermaßen die geſündeſte und de— 
mokratiſchſte Zeit des ganzen Jahres.— 
Geſund, weil demokratiſch, oder demo— 
kratiſch, weil geſund — wobei aber 
gleich bemerkt ſein mag, daß das De— 
mokratiſch hier nicht im partei— 
politiſchen Sinne zu nehmen iſt; die 


Faſtenzeit mit der republikaniſchen 
Portei der Stadt um die Oberherrſchaft 


ringt, mag ja auch gut und fehr ges | 


ı fund fein, fie foll aber bier nicht ge= 
; bubmt werden. Das Demofratifch if 
| fo gemeint, daß die Faftenzeit die Men- 
| fen in ihrer Lebensweife einander 
i etivaß näher bringt und Die obern 
Hunderttauiend einmal ahnen läßt, 
tie die®unteren Millionen fich nähren 
— infofern ihre Gebote befolgt mer=- 
den; und meil fie das thut, ift fie auch 
gut, follte fie fireng eingehalten werden. 

Was „Falten“ bedeutet, weiß mohl 
Sebermann. CS follen während der 


Yaftenzeit nur magere Mahlzeiten ges | 
nommen werden; raufchende Freitlichkei= | 


ten haben zu unterbleiden, Streitigkeiten 
und Hochzeiten find aufzufchteben, und 
man fol fich von rechtswegen möglicher 
Einfachheit und Befcheidenheit in ber 
Nleidung befleigigen; ferner jehreibt die 
Kirche häufige Andacten und Bet- 
übungen bor, aber diefe fommen hier 
nicht in Betracht, denn es ziemt fich für 
den Laien nicht, über die rein kirchliche 
Seite der Frage zu fprechen. In der 
Ihat würde auch der firäliden 
Falten und kirchlichen Vorſchrif— 
ten für dieje Zeit gar feine Erwähnung 
gethan worden fein, wenn e& andere, 
als kirchliche Faftengefete gäbe, wenn 


nicht unfere weltliche Gejetgebung in 


diefem Bunfte jo ungeheuer rüdftändig 
wäre, daß fie gar nicht da ijt! 

Diefer völlige Mangel an fiaatlicher 

Faftengefebgebung ift zu beflagen und 

ı das Verfäumte follte baldmöglichſt 

nachgeholt merden. Golde Gefeb- 


gebung würde wahrfcheinlich von radi= | 


kalen Freiheitsfreunden als Beſchrän— 
kung der perſönlichen Freiheit verſchrien 


werden, aber daran dürften ſich weiſe 


Staatsmänner nicht ſtoßen; das Selbſt⸗ 
| mordberbot ift auch eine Befchränfung 
| ber perfönlichen Freiheit, und wenn e3 
| Sich bom gejundheitspolizeilichen 
Standpuntte aus (Selbftmord foll 
geſundheitswidrig ſein) rechtfer⸗ 
tigen läßt, ſo träfe das für 
ein Faſtengeſetz erſt recht zu; denn 
langſamer Selbſtmord iſt nicht verwerf⸗— 
Und langſamen 
Selbſt mord hat man das üppige 
Leben genannt. Unzählige kervorra- 
gende Mediziner haben jchon nachge- 
‚ itefen, daß an zu qutem und zu reichen 
' Ejfen in unferen reichen Kulturſtaaten 
mehr Menſchen zu Grunde gehen, als 
an zu wenigem Eſſen. Die Trefflichkeit 
der Hunger- oder Faſtenkur iſt ſchon 
längſt bekannt, und man darf wohl be— 
haupten, daß die weiſen Kirchenväter, 
welche die kirchlichen Faſten anordneten 
(und religiöſe Faſten waren ſchon lange 


| 


| Ticher ala plöblicher. 


ı bor ber dhrijilichen Wera befannt) dabei 
ı auch das leibliche Wohl ihrer Gläubigen 
| im Auge hatten. Beſonders im Fruͤh— 
jahr iſt das Faſten außerordentlich ge— 
ſund. 

Strenges Faſten — 'die äußerſte 
Enthaltſamkeit in Speiſe und Trank — 
würde in leibesgeſundheitlicher Hinſicht 
dem ganzen Volke gut thun, und natür— 


ber in feinen Genüflen 
| fündigt. Den „Reichen,“ 
| Gewalt und mit fchmeren 
| Magen, mit edlem Wein Nieren und 
Leder verderben, am meilten; den Ar— 
| men und Beladenen am menialien. Das 
fönnte wieder den befannten Vorwurf 
der „Klaſſengeſetzgebung“ wecken, aber 


am meiſten 
die ſich mit 


auch dem ließe fich leicht genug begea= | 


nen. Wir haben der Gefee, die fich der 
Urmen annehmen und ihnen helfen wol- 
len, ein brabes und gefundes Leben zu 
| führen, eine ganze Menge; Gefehe zum 
| Wohl und’Beften der reichen Leute find 
aber doc) felten, wie rothe Raben und 
grüne Hunde?! Und dann müßte der 
Urme, der nach dem Rezept des Dr. 
Harper von der Chicago Unibverfity von 
einem Dollar die Woche lebt und dem= 
nad). eine Entfettungs- oder Faſtenkur 
nicht gerade nöthig hat, Doch eine große 
Befriedigung finden in dem Gedanten 
an jeine ftreng geſetzliche Lebensfüh— 
rung während der FFajtenzeit, und dann 
in dem erbebenden Bemußtfein, daß der 
„aufgeblajene“ Bondsbefiker (in der 


Yaftenzeit) auch nicht befjer effen darf 


und nicht den Vortdeil der Gemwöhnung 
bat; daß menigftens eine Zeit lang im 
Sabre binfichtlich Speife und Tran die 
echt demofratifche Gleichheit herricht. 
Was für Speife und Trant gilt, trifft 
auch für Kleidung und Vergnügungen 
uf. m. zu. Nur Die werden entbehren 
mülfen, die darin fonft nicht bemofra= 
tifch einfach find, und Denen wird die 
Entbehrung gut thun. 

Es kann gar fein Ymeifel Darüber be- 
ftehen, daß ftreng eingehaltene Faften 
unendlich viel Gutes thun würden. Ein 
folches Falten würde die Menjchen ein: 
ander näber bringen, fie fürperlich ge- 
fünder und geiftig beffer machen. Die 
Halten find ja auch von der Kirche ge- 
dat: theils als Uebung- der Ent- 
baltfamfeit, theil3 ala Förberungsmit- 


tel der Begeifterung, theils endlich als 


ein. an fich. gutes und verdienſtliches 
Met.i: =: — 


le | Es wird neben Enthe 


| 
| ftädtifche Demokratie, melche in biefer | 


Speifen den | 


„Aufichiebung von Streitigkeiten. und 
von Hochzeiten.” Aufgefchobene Siteis 
| ttgfeiten unterbleiben oft ganz, und ba 
ift jedesmal ein Gewinn; aufgejchobene 
Hochzeiten merben — werden um fo 
| feöhlicher. Sie haben nicht zu unter- 
' bleiben. Eine Faftenpredigt mag auf 
Entfinnlihung abzielen, ift aber damit 
nicht gegen das Heirathen gerichtet. 
| Etwas Derartige3 darin zu Juchen, 
wäre ganz unzuläßlic, hat doch erft 
| diefer Tage ein Faftennprediger bie jun= 
| gen Männer und Frauen des Landes 
‚ermahnt, frühzeitig zu heitathen. Der 
begeht einen ſchwerenFehler, ſagte er, der 
mit dem Eintritt in die Ehe bis in die 
ſpäteren Lebensjahre wartet. Eine 
frühzeitige Heirath gibt die beſte Ge— 
währ, daß ein Mann zu einem fleißi— 
gen, nüchternen und tugendhaften Le— 
enswandel erzogen wird. Und er hat 
Recht. In der Ehe lernt der Mann 
Gehorſam, Demuth und Enthaltſam— 
keit, und alles Spötteln und Höhnen, 
daß in einer Faͤſtenpredigt die Ermah— 
nung zu frühzeitiger Eheſchließung 
ollerdings bezeichnend, aber wenig ver— 
führeriſch ſei, können an der Wahrheit 
der Worte nichts ändern. Die früh— 
zeitige Ehe hat mit dem Faſten das ge— 
mein, daß ſie ſich als ein Segen erwei— 
ſen würde, wenn ſie allgemein wäre 
oder gemacht werden könnte; und auch 
das, daß ein Gebot, frühzeitig zu ehe— 
lichen ſich rechtfertigen ließe, ebenſo wie 
ein Faſtengeſetz, und daß es echt demo— 
kratiſch wäre. Warum ſollen's „die 
anderen Kerle“ beſſer haben, als wir? 
oder ſchlechter? je nachdem man als 
Junggeſelle oder als Ehegatte, oder um— 
gekehrt, oder als Armer oder als Rei— 
cher (und wieder umgekehrt) ſpricht. — 


„Fahrend Volt“. 


Der in allen öſtlichen Städten zwi— 
| fchen den „Weißen Ratten,“ dem Ver— 
'bande der VBaudenille-Bühnenkünfiler, 
| und dem Vereine der Theaterleiter feit 

Wochen ftattgehabte Zmift endete mit 
‚einem Giege der „Ratten“ und e3 
ı berrfcht nun wieder Eintracht und Frie- 
| den. Die anftößige Klaufel in den 
| Kontraften, nach welcher von allen 
| Engagements 5 Prozent Kommiljion 
| gezahlt werden mußten, ift gefallen, 

und den Gtreifern wurde volle Am= 
I nefiie ertheilt, wenn auch die Organilas 
tion als folche nicht anerfannt wurde. 
Damit ift die droßende Wolfe, melche 
den Himmel diefer Art von Kunſt ver— 
dunfelte, geihiwunden und das Publi- 
kum kann ſich wieder dem vollen Ge- 
'nuffe der ihm gebotenen Produltionen 
 hingeben. Die „Sterne“ werden wieder 
| erfcheinen, männliche mie meibliche, 
junge mie alte, und dos „„yahrende 
Bolt” wird überall mit Jubel begrüßt 
werden, fpielt daflelbe Doch hierzu— 
Iande im Vergnügungg-Repertoire der 
großen Menge eine ganz bedeutende 
Role. Eine größere Stadt ift ohne 
| Baudenille - Bühne oder „Shom,” mie 
| der Amerikaner fie furzweg nennt, nicht 
ı mehr denkbar, und die Summen, welche 
: in die 10, 20 und 30 Cent3-Häufer ges 

fchleppt merden, Dürfen einen Ver— 
| aleic mit den Einnahmen der „feinen“ 

Bühnen wohl aushalten,denn die fchaus 
'Iuftige Menge ift größer al3 das an— 
ſpruchsvollere Kunſtpublikum. In Chi— 
cago allein gibt es ſieben Vaudeville— 
Theater und ſie alle machen, ſoviel be— 
kannt, gute Geſchäfte, während manche 
der anderen Theater kaum auf die Ko— 

ſten kommen. Und doch erhalten die 

„Artiſten“, wie die Künſtler der 

„Shows“ genannt werden, durchweg 
hohe Gagen, zum Theil ſogar ſehr hohe, 
beſonders wenn ſie etwas „Originelles“ 
| zu bieten wiſſen. Die Hauptſache iſt, 

das Publikum durch immer neue, nie 
dageweſenen Kunſtſlücke in Verwunde— 
rung und Spannung zu verſetzen. Das 
iſt nicht leicht, denn es wird heutzutage 
viel verlangt. 
| * 


„Fahrend Volk“ nannte man im Mit⸗— 
telalter die reiſenden Komödianten, 
welche von einem Orte zum andern zo— 
gen, und dieſe Bezeichnung iſt noch 
heute zutreffend, denn die „Artiſten“ 
haben kein Vaterland. Sie ſind bald 
in Deutſchland, in England, Frank— 
reich oder ſonſtwo in Europa zu fin— 

den und durchreiſen das Gebiet der 
Ver. Staaten und der ſüd-amerikani— 
ſchen Länder. Es gibt für ſie keine 
bleibende Heimſtatt, außer wenn ſie 
ſich itgendwo zur Ruhe ſetzen, um von 
dem Leben voll Unraſt auszuruhen. 
Viele von ihnen vermögen das verhält— 
nißmäßig früh zu thun, wenn ſie zu 
ſparen verſtehen, denn, wie geſagt, ihr 
Verdienſt iſt nicht gering; viele aber 
kommen nie dazu, da ſie nicht die Gabe 
beſaßen, für ihre Zukunft zu ſorgen. 
Andere auch, die „Kleinen“ ihrer 
Zunft, müſſen ſich zeitlebens kümmer— 
lich durchſchlagen, wenn es ihnen nicht 
gelingt, dur eine „gute Nummer” 
'nod in die Höbe zu kommen. Wenn 
ihnen dies glüdt, vertaufchen fie raſch 
ihr geflichtes baummolenes Trikot mit 
funfelnagelneuen jeidenen, und das 
bisherige Darben macht dem leber- 
fluffe Plot. Leute, die auf diefe Weife 
ihr Glüd machten, gab und giebt es ge- 
nug, wie denn überhaupt viele herborra= 
gende Artiflen fich aus niedrigfter Her: 
funft emporarbeiteten. Allerdings gibt 
ıe& auch folche, die der „beiten Gejell- 


* * 


ſchaft“ entſtammen, ja, ſelbſt der euro⸗ 


: pätfche Adel jtellt jein Kontingent zum 
| „Sahrend Volt“. So war ber befannte 
ı Hunbdebreffeur Freiherr von Creytz, der 
aus einer alten preußijchen Familie 
| ftammte, aftiver Offizier, machte als 
ı Adjutant einer hochftehenden fürftlichen 
Perſönlichkeit den deutſch-franzöſiſchen 
Krieg mit und erhielt das eiſerne 
Kreuz. Der Schulreiter und Dreſſeur 
Leo Weſte war der Sohn eines hanno⸗ 

verſchen Generals, erhielt eine militäri— 

ſche Erziehung und machte als Offizier 

den amerikaniſchen Bürgerkrieg mit. 

Später trat er bei Barnum und Fore⸗ 


paugh al3 Schulreiter auf und grünbe- 


-te-in Rem York 
Dampfe: ter 


— mer. 
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den Reſt ſeines Vermögens zum Ankauf 
von Elephanten, die er dreſſirte und im 
Zirkus vorführie. Der vor etlichen Jah⸗ 
ren in Deutfchland und anderen Län- 
dern berühmt gemwejene Clown Go3= 
min mar ein jyreihere von Bockum⸗ 
' Dolff3 aus einem alten weftfälifchen 
Gefchlechte; die Schulreiterein Baronin 
bon Sedendorf ftammte aus einer an- 
ı gefehenen fächfifchen Adelsfamilie; ber 
Schulreiter Rene gehörte einer nieber- 
ländifchen Batrizierfamilie an und fei= 
ne Frau war die-Tochter eines Gene- 
rals. 
Auf der anderen Seite führte der be⸗ 
rühmie Jongleur Paul Cinquivalli, der 
| Iaufende pro Monat verdiente, den 
| poetifchen Namen Lehmann und mar 
in feiner Xugend Schufterjunge, mäh- 


rend wiederum die befannten Rediurner 


| Laud und For einem wohlhabenden 
| Nem Yorker Kaufmannahaufe ent— 
ftammten und es eigentlich gar nicht 
nötbig hatten, zu „arbeiten“. Die ihrer 
‚ Zeit jo populäre Taucerin Miß Lurs 
fine war der Sproß einer englijchen 
Afrobatenfamilie, der Mimiler Frans 
cois Rivali (Franz Müller) war Fri 
feur, der „Roloflalmenih” Emil 
Maude ein Bäder, der SchulreiterRodo 
Leo Rapoli ein Schullehrer, der Cloron 
„Rittle Wheel“ gar ein Stubent ber 
Sheologie und ein grumbgelehrter 
Manı, der mindeftend ein Dutzend 
Sprachen beherrſchie. Sein Kollege 
Leon hatte Medizin ſtudirt; die be⸗ 


fannten erften Mfrodaten der Hanlons | 


Bolto-Iruppe waren englifche Adpota= 
ten. 68 teilt alfo jeder Stand und jes 
des Fach feine Vertreter zu ber inier= 
nationafen Artiſten-Geſellſchaft, in der 
ſo viel Glanz und ſo viel Elend eng 
nebeneinander zu ſinden iſt. 
* * * 
Während in früherer Zeit zwiſchen 
dem „Fahrend Volt“ und der bürger— 


lichen Geſellſchaft eine unüberbrückbare 


| 
Shrante beitand, hat heute Der Büh⸗ 
nenkünſtler Zutritt in allen Kreiſen, 
ſelbſt bei Hofe, und auch der „Artiſt 
fteht feinen Zeitgenoſſen nicht mehr als 
ein Paria gegenüber, wenn allerdings 
auch das alte Vorurtheil noch vielfach 
haftet Zu den von ber „Geſellſchaft 
Gemiedenen gehören heute nur noch die 
Angehörigen der „Schmieren“ oder 
„Meerſchweinchen“-Theater wie der 
wandernden Akrobaten- und Seiltän— 
zertruppen, welche in den armſeligſten 
Dörfern ihre „Kunſt“ betreiben. Und 
| doch findet man auch unter diefen Leu— 
ten vielfach brade, vom Schidjal ftief- 
mütterlich behandelte Menjchen. Sie 
führen meift ein erbärmliches Leben; 
ihre Heimath ift der Wagen, in dem fie 
haufen; ihr Befig der Flitterfram, 
den bie ländliche Jugend anftaunt. 
Hierzulande fennt man dieje „Romd- 
dDianten“ meift nur aus Schilderungen. 
Hier benuten die „Artiften“ auf ihren 
Kunfireijen die Eifenbahnen und juchen 
Unterkunft in den Hoteld. Die geihäft- 
liche Leitung der Schauftellungen Iiegt 
in den Händen mwohlerfahrener „Manas 
ger,“ melche die Neiferouten ſyſtema— 
tifch „auslegen.“ Alle größeren Baude- 


bille-Bühnen ftehen miteinander in 


einem Kartell-Verhältniß, durch mels | 


ches dem milden Konfurrenztampfe ein 
Ende gemacht wurde. Der Hauptziwed 
des Uebereinfommens mar, die Gagen= 
anjprüche der „Stars“ herunterdrüden 
zu fönnen. Das ift bis zu einem ge= 
wilfen Crade gelungen, aber 
immer erhalten, wie oben bereit3 mit- 
getheilt, die Zugfräfte glänzende Be— 
Anläßlich des kürzlichen 
werden von einem New 
Yorker Fachblatte intereſſante Ver— 
gleiche über die Saläre angeſtellt, 
welche dieſelben Künſtler auf den „legi— 
timen“ Bühnen und auf der Vaude— 
ville-Bühne erhalten. Die Unterſchiede 
ſind aber auch ſehr bedeutend. Hier 
einige Beiſpiele. So erhält der Präſi— 
dent der „weißen Ratten“ und, neben— 
bei bemerkt, ſozuſagen das Karnickel, 
welches den Streik angefangen hat, in 
einem regulären Theater-Engagement 
nur 875 bis 8100 per Woche, bei dem 
Varieté aber 8300 per Woche. Der 
Komiker Sam Bernard bezieht bei 


zahlung. 
Streikes 


Weber & Fields eine Wochengage von | 
$200, im Variete erhält er $800 per | 


Woche. Dtis Harlan, der als „Stod“- 
Schaufpieler faum eine Wochengage 
von H150 erhält, zieht im Variete min= 
deitens $600; Doroidy Morton, deren 
Karriere auf ‚der Operettenbühne eine 
folhe von Reinfall zu Reinfall mar, 
tritt im Variete nicht unter $300 per 
Woche auf; Henry Lee konnte nie eine 
höhere Gage ala $100 per Woche an 
einem regulären Theater erhalten — 
im Variete erhält er $400—8500; 
Jeſſie Bartlett Davis, welche froh war, 
wenn jie bei ven Boftonians $200 per 
Woche erbielt, verlangt im Varietd 
$1000; Eifjie Loftu3 mar für die 
Direftion von Daly’3 Theater nie 
mehr ala $100 per Woche werth, wäh— 
rend ihr die Direftoren der Variete- 
Iheater gut und gern $900 per Woche 
zahlen; Koje Coghlan erhielt jelbft in 
ihrer Ölanzzeit nicht mehr ala $500 
Gage per Woche, — jebt, mo fie fchon 
längjt „auggejpielt” ift, zahlen ihr die 
Bariete-Iheater das Doppelte; Fannie 
Rice, die eine lächerlich kleine Gage als 
Mitglied des Lafino-Enjembles er: 
bielt, verlangt im Variete $750 per 
Mode und erhält fie au) — und fo 
ließe fi die Lifte in’3 Unendliche ver— 
längern! Thatjache ift, daß Vaude- 
pille-Künftler für fünfzehn Minuten 
Unfinn auf der Bühne mehr Gage er: 
halten, als Künftler wie Kohn Drew, 
Maude Adams, Annie Ruffel u. f. w., 
und diefe müffen den ganzen Abend auf 
den Brettern ftehen und fehwere, an= 
ftrengende Rollen jpielen. Allerdings 
darf man nicht vergeſſen, daß der 
Variets⸗Künſtler beſſer bezahlt wer⸗ 
den muß, wie der reguläre Schauſpie⸗ 
ler. Während nämlich der Lebtere 
eine, man möchte jagen: lebens- 
lange Karriere vor fih hat und im 
Laufe ber Zeit vom „jugendlichen“ ach 


armen onen. nr von nme 


nod) | iso 


geießte" und bon biefem in’s 


—— — — —— 


fähigleit der Alrobaten iſt ſo wie 
von der Natur auf eine Spanne 
Zeit beſchränkt, und was die anderen 
Alte“ betrifft, ſo hört die Zugkraft 
derſelben, wenn es hoch lommt, in 
wenigen Jahren auf. Die Artiſten 
müſſen daher „Heu machen, ſo lange die 
Sonne ſcheint,“ und deshalb ſind im 
Grunde genommen die „Rieſengagen“ 
gar nicht fo „riefig,“ und babei hat 
man noch gar nicht das ungeheure 
Rififo derjenigen Künftler in Betracht 
gezogen, die jogenannte „Quftakte” und 
andere halöbrecherifche Kunitftüde voll- 
führen, — mie oft fommt e3 vor, daß 
die Karriere eines ſolchen Künſtlers an 
einem Abend ein jähes Ende erreicht. 
Und die „weißen Ratten,“ die nicht 
| „ziehen,“ find erft recht traurig daran, 
die müffen dafür büßen, daß andere 
‚ „Ratten“ jo hohe Gage beziehen, und 
; bie Herren vom Iheater-Truft recht 
ı Schnell reich werden wollen. 


Lokalbericht. 
(Für die Sonntabboſt.) 
Die Woche im Grundeigenthums⸗—⸗ 
Martte. 

‚ Ein vielverfprechendes Anzeichen für 
bie Wiederbelebung des Marktes ift die 
ı Thatfache, daß das Miethsgefchäft in 
biefem Ssahre bedeutend früher einfekt, 
| als in den Vorjahren. In Verbindung 
I mit diefer frühzeitigen Miethsfaifon 
|fieht die meitere Ihatfache, dal; 
ı Miethöpreife für Gefchäftzlotale in 
| der unteren Stadt bebeutend feiter 
ı find als früher. Innerhalb der Hoch 
‚ bahnfchleife beläuft fich diefe Steige 
‚zung auf volle 25 Prozent nach dem 

Urtheile einiger der erfolgreichften 
Agenten. Dem Verlangen der Agen- 
| ten und Hauäbefiter wird im Durd- 
| ſchnitt ſo bereitwillig entſprochen, daß 
für den weiteren Verlauf der Miethe— 
ſaiſon eher noch feſtere Preiſe zu er— 
warten ſtehen. 
In Bezug auf Flatmiethen iſt vor 
‚ der Hand noch feine Steigerung zu ber= 
zeichnen, doch find in den ‘Fällen, in de= 
nen SKontrafte bereits abgejchlofien 
wurden, bon den Hauäbefitern entmwe- 
ber gar feine oder nur geringe Zuge— 
Nländniffe in Bezug auf Reparaturen 
gemacht worden. Miethsagenten pro= 
phezeien, daß die Raten zmifchen jebt 
und dem 1. Mai jedenfalls in einzel- 
ı nen Lofalitäten jteigen werden, daß je= 
| do im Großen und Ganzen gute Mie- 
| ther wenig Schwierigkeiten finden wer— 
ven, zu alten Preifen zu erneuern. 
| Ein dritter Faktor für einen Iebhaf- 
‚ten Markt fann in dem Umftande ge- 
| funden werden, daß Verkäufe von lee- 
ren Bauftellen in den außenliegenden 
| Stadttheilen fich mehren, und zwar 
nicht allein Verkäufe unter der Hand, 
| jondern auch hei Auktionen. Eines der 
| vebeutendften Maflergefchäfte hat bei 
| 1olhen Auktionen im nordmeitfichen 
| Theile derStadt Preife bis zu 75 Pro: 
u des wirklichen Marktwerthes er— 
zielt. 





* * * 


Verkäufe im Allgemeinen ſind aller— 
dings noch nicht auf der Höhe der Er— 
wartungen angelangt. Zahl und Be— 
trag der regiſtrirten Transaktionen 
| waren: 
sanesniere 442 
—— — Woche .P......... 300 


N 403 


82,091.28) 
2,118,651 
2,484,574 
1,601,264 
2,7983 191 
2:27,00 
2,722 14 

Unter den mährend der Woche abge- 

Ichloffenen Miethöverträgen find eint- 
ge recht intereflante. Ihorwart & 
| Roehling, melde jeit 21 Jahren ben 
Store an der Sübdoft-Ede von Fifty 
Une. und Randolph Str. innegehabt 
haben, mietheien von dem Mattheiv 
Laflin'ſchen Nachlaffe Store und Kel— 
ler, 40 bei 180 Fuß, No. 209 Ran 
bolph Str. für fünf Jahre zu $4000 
per Jahr. 

Undere ermähnensmwertfe Mieths— 
fontrafte find: Store und Keller 167 
—169 Late Str., $4500 per Sahr; 
Store 112—114 Late Str., $2500 per 
Sahr; vierftödiges Gebäude 272 Ma- 
difon Str., $2400 per Yahr; drei 
Etores und Keller 77—81 43. Etr., 
$3000 per Sahr; Store 342 State 
| Str., $2400 per Jahr; Keller 340— 
| 342 State Gtr., $3600 per Yahr; 
| Store 253 @lart Str, $2400 per 
Jahr. 

Der Eckſtore im gegenwärtigen In— 
ter Ocean-Gebäude, 20 bei 40 Fuß, iſt 
für den enormen Preis von $12,000 

& Sahr, oder $15 per Duadratfuß, 


an eine Schuhfirma vermiethet wor— 
den. Der Inter Ocean bezieht befannt- 
ih am 1. Mai fein eigenes Gebäude 
an der Stelle des früheren Columbia- 
Theaters. 

Die Weft Pullman Land Affocia- 
tion hat über 700 Bauftellen zu ihren 
Aftionären disponirt. Der Werth der 
Transaktion tft etwa $500,000. 3 
find bereit3 Pläne für den Bau von 
miehreren hundert Häufern fertig ge— 
tellt und die Arbeit joll derartig ge- 
fördert werben, daß einige der Häufer 
Ion am 1. Mai bezogen werden fün- 
nen. 

Zmei werthuolle Wohnhäufer haben 
während der verfloflenen Woche dieBe- 
Fer gemwechfelt. Eines ift das Haus 
35416 Michigan Boul., 50 bei 175 Fuß, 
melches von dem Francis T. Wheeler- 
fen Nadlafie an Henry Bartholo: 
mei jr. für $63,500 verfauft wurde. 
Das dem Win. E. Hale'ſchen Nachlaſſe 
gehörige Wohnhaus an der Norbojt- 
Gde von Drerel Boul. und 46. Str,, 
mit 120 bei 225 Fuß Grund, wurde 
für $75,000 an Frant PB. Mathieffon 
verfauft. 

Das breiftöcdige Apartmenthaus an 
der Südmeft-Ede von Dafenwald Ne. 
und 44. Place, mit 70 bei 100 Fuß 
Land, wurde von W. %. Monroe im 
Tauſchgeſchäft an Bu Mary Ogden 
für $50,000 überfärieben. Die Käu- 
ferin überjchrieb für benfelben Preis 
520 Fuß an Kaneſaw Terrace, zwi⸗ 


ſchen Clarendon Ave. und dem See in en Urt 


es 


en * ———— N: 
üben De Käufer — 
näum = Gejelfhaft $150,000 auf bie 
Liegenſchaft geborgt. 


Der Wochenausmweis über regiftrirte 
Pfandbriefe ift wie folgt: 


Leite Woche 241 81.290,38 
24 


Bee u. -7 
Unter den lettmöchentlichen Hypo 


thefen befanden ich nur jehr menige ! 


bon allgemeinem yntereffe. Die be- 
deutendfte derjelben war von derforth- 
mweitern Mutual Lebensperfichetungs- 
Geſellſchaft, 880,000 für zehn Jahre 
zu. 44 Prozent, auf das Bincenne3 
Apartmenthaus, ein fiebenjtödiges Ge=- 
bäude mit 99 bei 180 Fuß, an ber 
Südoft-Ede von Vincennes Ave. und 
36. Str. 

Undere ermähnensmwerthe Anleiher 
der Woche waren: 8314, 000, zweite Hy— 
pothek, für acht Jahre zu 6 Prozent, 
auf die Liegenſchaft 294 Wabaſh Ave., 
27 bei 161 Fuß mit zweiſtöckigem Ge— 
bäude; 811,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 25 bei 135 Fuß an Grace 
Str., zwifchen Pine Grove Uoe. und 
dem See; $10,000 für fünf Jahre zu 
5 Prozent, auf 49 bei 124 Fuß an 
MWisconfin Str., zwifchen North Park 
Ade. und N. Clark Str.; $12,000 für 
drei Jahre zu 5 Prozent, auf 74 bei 
200 Fuß an Lincoln Uve., zwijchen 
Eenter und Wisconfin Str.; $12,000 
für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 22 
bei 100 Fuß an Erie Str., zwijchen 
LaSalle Vpe. und Clark Str. 

* * * 

Im Baugeſchäft war die Woche un— 
gewöhnlich lebhaft, wie aus dem ver— 
gleichenden Ausweis hervorgeht. Zahl 
und Koſten der Neubauten, für welche 
während der Woche Bauerlaubnißſchei— 
ne ausgeſtellt wurden, waren nach 
Stadtheilen: 
Südſeite 
Südweſtſeite 
Nordſeite 


200,510 
23,4%) 
292,50 
21,00 
597 500 
3,400 
27,00 
209,900) 
535.009 

1,124,775 
729,60) 
Unter ermwähnenswerthen Neubaus 

ten, für melde mährend der Woche 

Kontrafte vergeben wurden, befanden 

ſich: Räucherei für Libby, MeNeill & 

Libby, in den Viehhöfen, 830,000; 

dreiſtöckiges Apartmenthaus, 6356 

Jackſon Ave., 828,000; dreiſtöckiges 

Apartment, 55 bei 160 Fuß, an In— 

diana Ave., naheGarfield Boul., 8550, 

000; dreiſtöckiges Apartment, 74 bei 
25 Fuß, an Princeton Ave., nahe 60. 

Place, $30,000; Wohnhaus von 24 

Zimmern, 42 bei 89 Fuß, in Winnet— 

ta, für %. 2. Houghteling, $30,000. 

dreiftöciges Apartment, 63 bei 69 Fuß 
an Galumet Ave., nahe 60. Str., $25=, 

000; breiftödiger Store und Flatge— 

bäude, 20 bei 78 Fuß an Yullerton 

Ape., nahe N. Halfted Str., $15,000. 

Eines der bedeutendften Bauprojekte 
ift ein großer Kühlfpeicher, zehn Stod- 
merfe hoch, mit 335 bei 150 Fuß 

Grunddimenftonen, welcher an der 16. 

Str., zwifhen State und Dearborn 

Str. für die Union Cold Storage Eo. 

mit einem Koftenaufmwand von $500,- 

C0O erbaut werben fol. Die Pläne 

find bereits fertig geitellt, doch ijt es 
noch unentjhieden, ob bor Der Hand 

nur ein Theil diefeg Gebäudes oder 
das ganze Anmefen erbaut werden fol. 


—— — 
Der Regent⸗Prozeß. 


Ein gewiſſer John B. Penny iſt jetzt in den 
Fall verwickelt. 

Auf Grund der Ausſagen von Beſſie 
Doyle, einer Tochter des flüchtig ge— 
mordenen Kohn Dohle, erließ Richter 
Gihbons geftern eine Vorladung gegen 
einen gewiffen John H. Penny, einen 
Neffen von Kohn Doyle, der angeblich 
den Zömenantheil bes Geldes erhielt, 
das Dr. Regent und feine Genofjen er= 
fchiwindelt haben follen. Frl. Doyle 
fagte auf dem Zeugenftande aus, daß 
Penny vor einigen Monaten ihr und 
ihrer Mutter eine Summe Geldes über- 
bracht habe, die ihr Vater ihm zu bie= 
fem Zmwed geihidt haben fol. Die 
Perfonalbefchreidung, welche die Zeugin 
bon ihrem Better Benny gab, jtimmt 
in auffälliger Weife mit derjenigen 
überein, die Margaret Sheehan bon 
bemManne gegeben hat, weicher fich al3 
Yames Jane in den Drben ber 
„senights and Ladies of Security” hat 
aufnehmen laffen. Penny wurde bor= 
läufig nur al3 Zeuge vorgeladen, in- 
deffen mag er unter Umjländen nod 
einen Pla auf der Anklagebant fin- 
den. Hilf3-Staatsanwalt Olfon ift 
fogar der Unficht, daß dies fehr wahr— 
Iheinlich der Fall fein dürfte. 

Der Vertheidiger dagegen Bofft, 
dur Penny ben Aufenthaltsort von 
Sohn Doyle ermitteln und außerdem 
durch Penny: Ausfagen den Beweis 
dafür erbringen zu fönnen, baß bie 
Verfhmwörung nur von Margaret Shees 
han und Nohn Doyle ausgehedt und 
ausgeführt worden war, während Re- 
gent und die anderen Angeklagten an 
der Sadje entweder gänzlich unbethei- 
figt oder Doch nur blinde Werkzeuge in 
den Händen von Margaret Sheehan 
und Yohn Doyle waren. 

Während der geftrigen Verhandlung 
wurde James D’Brien tom Hilfs- 
ftaatsanmwalt einem unbarmherzigen 
Kreuzverhör unterworfen. Er mußte zu= 
geben, daß er eine Rolle in dem Robert 
O' Grady⸗Falle ſpielte, nebſt drei Mit- 
angellagten überführt und um $2000 
geſtraft wurde. Er gab zu, baß er die 
Leiche eines im Armenhaufe verftorhe- 
nen Mannes unter der Vorfpiegelung 
erlangte, tiefelbe einerKlinit überwe:fen 
zu wollen. Er babe bie Leiche dann, 
nachbem er einen en für 
einen gemwijlen Robert O'Gr der 
lebt, erwirki 
Den Bee 


Zuſammen 116 
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und ein 
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vor, daß er ſich keiner ſtrafbaren Hand⸗ 
lung bewußi geweſen ſei, da ihm Frau 
Maloney und Margıre: S eehan Sand 
in die Augen geftreut und ihn über ihre 
mahren Abfichten im linflaren gelajfen 
hätten. Frau Rora D’Brien, die Mut- 
ter von James D’Brien, wurde gejtern 
als erfte Zeugin vernommen. Sie er- 
flärte, daß fie fi mur zu ihrem per= 
fünlichen „Vergnügen“ an dem Begräb- 
niffe von Kohn Hoban beiheiliate, der 
unter dem Namen von James Kane be- 
erbigt wurde. Sie murde einem fchar- 
fin Kreirgberhör unterworfen, b.ieb ab:r 
hei ihrer Behauptung. 

Mehrere von der VBertheidigung in’3 
Treffen geführte Entlaftungszeugen 
brachten bie Hauptzeugen der Anklage, 
Margaret Sheehan und Dr. John 
Reeves, in ein faljches Licht, und der 
‘uch mird e3 obliegen, zu entjcheiden, 
mer bon den Parteien die Wahrheit 
fagte. Reeves hatte auzagefagt, daß der 
Kutfcher ded Leichenmwaoens, in dem fich 
der Sarg mit der fterblichen Hülle Ho- 
ban3 befand, James O’Brien war. Pa- 
trid O’Brien, ein Vetter bon ‘ames 
D’Brien, gab dagegen zeugeneidlich an, 
baß er, und nicht James, der fragliche 
Kntfcher gemeien fei. Frau O’Brien 
wiederum betheuerte, daß Margaret 
Sheehan ihr nicht, wie Diefelde zeuaen- 
eidlich audgelaat, $300 an Begräbniß— 
foften, fordern nur $50 zahlte. Sie gab 
ber Sheehan allerdings eine Quittung 
iiber $350, aber nur, meil die Sheehan 
damit angeblich Kane gegenüber prah» 
len wollte. 

Beilie Doyle, eine Tochter des flüch- 
tigen Angeklagten John Doyle, erfchien 
im Gericht, um ihre Mutter, gegen 
welche ein Haftbefehl ausgeftellt wurde, 
‚geil fie einer Zeugenporladung bei An- 
drofung von Strafe nicht TFolge gelei- 
ftet hatte, franfheitshalber zu entſchul— 
digen. Sie weigerte fidh auf dem Zeu- 
genftande, den Aufenthaltsort ihrer 
Mutter zu berrathen, erflärte fich aber 
bereit, vem Richter privatim ihr Herz 
auszufhütten. Später machte Fıl. 
Doyle die Eingangs erwähnten Ausfa= 
gen, die John H. Penny in den Fall 
verwidelten. 

DerXpothefer Handtmann, 564 Hal- 
fted Sir., welcher die von Dr. Regent 
für Kane verfchriebenen Rezepte aus- 
führte, ertlärte, daß diefelben die ge- 
mwöhrlih für Schwindfüchtige verfchrie- 
benen Mittel enthielten. 

Morgen wird Dr. Regent ala einer 
ber erjien Zeugen zur Vernehmung ge- 
langen. 

— Der fhlehte Reiter. — Sonn: 
tag3reiter: „Erjt gang’3 ganz qut mit 
dem Schimmel; aber jobald uns Spa= 
ziergäanger degegneten, warf er mid) 
ab.“ — Pferbenerlether: „Ja, mas den- 
fen Sie denn, der Gaul hat aud Ehr- 


gefühl!“ 


Beftor ben: Fran Zutia serbig, geb. Deder, 
am 9. März 1901, 204 HSudjon Une. —Beerdigunyss 
Anzeige jpäter. 


Deutſches P 0 WW E R 8. 


Theater in 
CHE dann in sene anche Leon Wachsner. 
Geihäftsführer Siegmund Selig. 


Sonntag, den 10. März 1901. 
24. Adonnementd: VBorftellung. 
Regie . Zum erſten Male: 


ermann Sudermanns 
—n a großer Erfolg 


Hermann ohan nisfeuer 
Werde, = — t 


——ñ—— 
Sitze jetzt zu haben. 


p ur beftehend in Konzert, Ies 
große dommunefei T, Henden Bildern u. Ball, 
veranftaltet bou der 
Sozialiſtiſchen Partei, 
unter gefälliger Mitwirkung der Städtevereinigung 
des AUrbeiier-Sängerbundes der Nordmwftl. Staaten, 
fowie des LaSalle Turnvereins, 

Zum Beiten dd Bropanarda: „onds, 
Sonntag, 17. März 1901, inBrand’S Halle 
192 NR. Elarf Str., Ede Erie.—Unfang 3 Uhr Nas 
mitag&.<-Tidets im Vorverfauf 1Oe pro Rerfon, an 
der Kalle 25e pro Berfon. — Redner in Gral ih: 
Brof. Geo. D. Herron; in Deutih: Jul. Vah.teiy. 

ſondo 


Schauſpiel in 4 Atten. 
doſaſo 


GROSSER 


Kinder : Preis: Masken: Ball, 


arrangirt don dem 


Turnverein „Vorwärts““ 
in feiner nenen Halle, 1168-70 Welt 12. Straße, am 
Sonntag, den 17. März 1901. 
Anfanı 3 Uhr Nahmittags. — Eintritt Z5e, mit 


Rarte 150. — Viele Vreiſe. 
Großes 


Coſtümſeſt — Sidelia 


— in der — 
KORDSEITE TUTNHALLE 


Montag, den 11. März 1901. 
Tidets 50€ pro Perfon. 24f6,3,9,10my 


Amina, Wirthe ! 


Die Wirthihaft in der Aurora Turnhalle, Ede 
Alplend Ar. und W. Divifion Str., verbunden mit 
Verwalterfteße, wird am I. Mai d. %. mirchfeei. 
Näheres beim PVerwaltungsrath in der Kalle am 11. 
und 25. März, Abends 8 Uhr, oder beim Sekretär. 
Wm. Landmesser, 

3SEN. Hırmitage Une. 


— 


Rrb,10m3 
MEYER & WEBER 
MWeltlihe Agenten für die berüßmten 

Stieff Pianos, 
Hardman Pianos, 
Behning Pianos, 


Meyer & WeberPianos, 
Davies & Sons Pianos. 


Wir verkaufen auh gebraudte PBianos und Orgein 
zu ehr billigen Breiien gegen Baar oder, wenn ge— 
wünicht, auf leichte Abzahlung. 1Omy,fonmi,3m 


169 Webash Ave., nahe Monroe Sir. 
sreit-Ein Paar— Frei! 
| 5 Hopfen 


8 diefe Boche jedem 
2 Käufer eine 


— Anjugs odet Urberrocis 
52 — 
Rioi Kit 


a ld en 


Glasgow Woolen Mills Ch. 


181-1985 State Str, 
Chicago, Ll. 





Eine Herahfehung in Da 


Wir Haben eine Preisheradfegung an allen neuen Iuftrumenten, die 
niht in unferem 1901 Katalog angegeben find, vorgenommen: 


An alfen VPianos, 
räumen bejchädigt wurden. 


An allen gebrauchten Piano, 
An allen Pianos, ivelche vermiethet 


die dur) fortwährendes Herumjchieden in unferen Lager: 


die in Taufc) genommen wurden. 


waren oder auf Konzerten, Bazaaren 


oder ilnterhaltungen este. gebraudt wurden. 


Ginige der vielen 


Bargains. 


Gebrauchte Upriesht Pianos: 


8175 
$150 
$115 
$225 
$190 
$185 


Hallet & Davis, groß .... 
Buſh & Gerts, Walnuß ... 
J. P. Hale, Walnuß 

Kimball, mittelgroß ...... 
Steinway, Ebonized .... 
Ehidering 73 Oltaven..... 
Bauer, Baby Grand 


Roſenholz .. 8110 
.. 8110 

835 
$215 
$250 
8125 
8200 


Julius Bauer, 
8. Hale, Rojenholz . 
yon & Healy, Heine... .. 
Knabe, mittelgroß 

Kimball, Cabinet Grand... 
Arion, Mahogany 
Hallet & Davis, Baby 


Sau) Grand 


Neue Uprieht Pianos. 


Einſchließlich — ne 1. — in den verſchiedenen 


Holzarten 
— =) 


Einschlieglich Phelps, Hale, Sinabe, Bauer, Hallet & Davis 


anderer Standard YZabrifate 


„Die flane HSaifon ifl des Sänfers Saifon,** 


entfprediend handeln. 


. 8135 bi $195 


— 


und 
. $15 bis 850 


Kluge Käufer werden dent- 


Leite Abzahlungen. 


W. W.KIMBALLC 


S.W.-Ecke Wabash Ave. & — 


(Brad! lirt &) 
1357 


Blvd. 


Geo. Schleiffarth, deutjicher Verfäufer. 


Lokalbericht. 


Aus Dem Chicagoer Muſitleben. 


die moderne Gefangsbildung. — Das 

Opernunternehmen des ImpreſarioGrau 

für die nächfte Saifon gefichert. — Neue 

Konzert-Ankündigungen. 

Daß man auch in Chicago echten 
Kunſtgeſang ſehr wohl zu ſchätzen 
weiß, bezeugte der riefigeBejuch der vor 
Kurzem im „Auditorium“ ſtattgefun— 
—* Aufführung von Roſſinis Oper 
„Der Barbier von Sevilla“ mit der 
deutſchen Koloraturſängerin Marzella 
Sembrich als „Roſina.“ Jeder Sitz⸗ 
platz in dem rieſigen Zuſchauerraum 
war beſetzt; Hunderte ſtanden in den 
Foyers; die Zahl der Beſucher wurde 
nach konſervativer Schätzung auf über 
5000 beziffert. Bei jeder ſich ihm dar— 
bietenden Gelegenheit gab das Publi— 
kum ſein Entzücken in ſtürmiſchen und 
anhaltenden Beifallsbezeugungen kund. 

Lach der in der Mufitunterrichtöfgene 
ber Oper von rau Sembrich als Ein— 
lage ss Wahnfinns = Arie aus 
„Zucia“ wurde die allenthalben mit 
Recht gefeierte Künftlerin immer und 
immer wieder hervorgerufen. Zu drei 
Zugaben — dem Primadera= Gejangs- 
mwalzer von Strauß, einem deutjchen 
Wiegenlied und Chopin: „Mädchens 
Munih“ — mußte fi) die berühmte 
Gefangsmeifterin bequemen, ehe ich der 
Beifalöjturm zu legen begann. Um ans 
deren Tage gefragt, mie fie e3 anjtelle, 
ihre Stimme in der wunderbaren Ge 
fchmeidigfeit, Reinheit und tonlichen 
Treffficherheit zu erhalten, mit ber fie 
am vorangegangenen Abend ihre Hö- 
rer auf’3 Höchite entzücdt hatte, plau= 
derte die berühmte Künftlerin über die 
Methoden, deren fie fi zur Erhaltung 
ihrer Fertigkeit und Ausdauer im Öe- 
fange bedient. Diele Angaben der 
Frau Sembrid find beherzigenswerthe 
Winke für Sänger und Sängerinnen 
und für ar. die ed werden mol= 
fen.“ — „Zäglih übe ich mid) eine, 
Stunde lang im Stlapierfpiel, eine wei— 
tere Stunde benuße ich zu Oejang?s 
übungen,“ erklärte die Künftlerin. 
„Die legteren nehme ich in der Meife 
vor, dab ich eine Viertelftunde finge 
und alödann eine Viertelftunde paus 
fire; meine täglichen Gefangsübungen 
erjtreden fich fomit über zwei Stunden. 
Eine Rolle, wie die „Rofina” in der 
Dper „Der Barbier von Gepilla” zu 
ſchaffen, ſie zu durchgeiſtigen, phyſiſch 
zu bewältigen, ſie ſich ſo ganz zu eigen 
zu machen, daß man in ihr aufgeht, er= | 
fordert iahrelanges Studium. Selbit | 
dann nod), wenn man fie hundertmal ; 


Marzella Sembridhs gejunde Anfichten über | 
| 
| 
| 
| 
} 
I 
| 
I 
| 
| 


gefungen bat, wird man nod) hier und '' 


da in den Koloraturen auf Heine Un= 
ebenheiten ftoßen, die außgemerzt mwer= | 
den müffen. Daß Sftalen » Singen | 
fommt jet ganz aus der Mode, weil es | 
angeblich langmeilig ift und zu fehr 
anjtrengt. Xch behaupte aber, daß der | 
Sängerin, die gute Sfalen fingen fann, 
auch alles Andere leicht wird. Berftän- 
diges Leben der Stimme — daß ift da? 
ganze Geheimniß, diefelbe frifch un? 
biegiam zu erhalten. Der einzige Un 
terfchted zmifchen alter und neuer ®e 
fangsbildung befieht darin, daß früher | 
die Operngeſangs -Elevinnen ſechs 
bis acht Jahre in Geſang und Spiel; 
Unterricht nahmen, während ſie ſich jetzt 
ſchon einbilden, Künſtlerinnen zu ſein, 
wenn ſie kaum ein Jahr Unterricht ge— 
nommen haben.“ „Welche Schule die 
beſſere iſt, die deutſche oder die italie— 
niſche? — Beide ſind gut, wenn ſie auf 
den alten Traditionen beruhen und 
wenn die betreffenden Lehrer feine fal- 
ſchen Begriffe von der feſten Baſis ha— 
ben, auf der die deutſche, wie auch die | 
italienische Gejanasmethode begründet | 
ift. Vielleicht verfteht man unter deut- 
cher Schule heutzutage fpeziell den | 
Wagner Dpern » Gefang, unter italie- 
nifcher den folorirten oder Zier = Ges | 
fang; die Begriffe mögen dem Laien | 
zmei verfchiedene dünfen, Sünftlern, | 
gleichviel ob deutfh oder italienifch, | 
müflen beide ganz aleich fein.” „Mer es 
zur Künftlergröße bringen mil, muß | 
Talent haben, einen gefunden Körber, 
Charatterftärte, um auf gefellige Freu: 
den verzichten zu fünnen, eine grenzen 
loje Hingabe zur Kunit und Fleih, un: 
ermüdlichen Fleiß. Nur Derjenige, wel: 
cher der Kunjt manches Opfer zu brin- 
gen gemillt ift und auch ein Wenig von 
Dem befigt, ma8 man den „göttlichen 
Funten“ nennt, jollte fih ihr widmen.“ 
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| ben. 
| ftattfinden. 
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Houſe,“ die auch Direktoren der 
„Maurice Grau Opera Co.“ 


mehr beſchloſſen, auch in der nüchſlen 


Saiſon die finanzielle Garantie für das 
amerikaniſche Gaſtſpiel einer Opernge- 
ſellſchaft unter Graus Leitung unter 
‚daß Die | 
| in ber Erzielung dramatifcher Effekte. 


der Bedingung; zu Übernehmen 
New PVorfer Spielzeit bon fuůnfzehn 
Wochen, wie bisher, auf nur zehn Wo— 


Etat des Herrn Grau von ſeiner ſchier 
unerſchwinglichen Höhe 
herabgemindert werde. Herr Grau hatte 
ſich auch in dieſer Saiſon den Luxus er— 

laubt, ein halbes Dutzend koſtſpieliger 
erſter Tenöre zu engagiren, von denen, 


Li 


nachdem Sean de Reszte ſeine geſangs⸗ 


künſtleriſche Thätigkeit in New Dort 
begonnen hatte, nur drei Ver wendung 
ſanden. Die Ander ven konnten — mie 
es vor etwa fünf Jahren der 
donna Georgina v. Jan uſheen 
dem -_— Senoriften U 

palferie,. als fie Diitgliever Der 


ſchen Operngefelli haft 


Grau: 


tbun“ widmen durften, Die 
die ganze Gailon fontraftitch 
ficherte Gage einfteden. 
Tenoriſten Dippel und Van Dyck gelan— 
gen erſt wieder zur Verwendung, ſeit— 
dem von der New Yorker Kritik 
Jean de Reszkes Stimme — igende 
Zeichen der Ermüdung entd 
ſind. Jean hat fich eiligft Erho— 
lung nach Lakewood, bei Ner Noif, be= 
geben. Er hat mit fehmerem Herze 

darauf verzichtet, in den Aufführungen 
bon Wagners „Siegfried“ die Titelpar⸗ 
thie, und in der „Götterdämmerung“ 
den älteren Siegfried, den Uebermwinder 
der „Brunhilde,” zu PR tsen. Der voll: 
ſtändige Zyklus 
ges“ ſoll in New Dort. nach Bayreu— 
ther Muſter — bie $ Vorſtellungen mie 
dort au Ihon Nachmittags beginnend 
— und zwar mit Benutung des deut- 


y1ry 
zur 


ı Then Driginaltertes, im Laufe diefer | 
und der nächlten Woche mit Frl. Terz | 
nina, Frau Nordica, Frau Schumanne | 


Hein, Frau Gadsti, Dippel, Ban Dyd, 
Eduard de Reäzte, Bertrand, Biepf am, 
Miühlmann, Hübbenet u. ſ. in ben 
Hauptrollen, nah folgend 
plan zur Durdführung gebracht mers 
den: Dienftag, ben 12, März, „Das 


m. 


Rheingold"; Donnerfiag, den 14.März, | 
| Ieflen, da? ganz aus Granit aufgeführt 
| werden und $35,000 koften fol. Bis 
ı jebt ijt Schon die Summe von $22,000 
; bon Mitgliedern der Gemeinde für den 


„Die Walküre”; Dienftaa, den 19. 
März, „Siegfried“, und Treitag, den 
22. März, „Sotterdämmerung”. 


x * * 


Da das Chicagver Symphonie-Or- 
heiter ich morgen wieder auf eine Sion 


zert-Tour begibt, bon der e3 exit Ende | 


ber nädhften Woche zurüdtehren wird, 


können die nächſten Symphonie Kon⸗ a — 
ſten Syn - Noiäwendigkeit von juträglicher Speife und 


n Freitag, 
und Samijtag, d * 28. 


zerte im — erit a 


2, 


Dieje günfti ige ö elegenheit 
benutzt der vortreffliche Kapellmeiſter 


John Philipp Souſa, um am nächften 


Freitag Nachmittag, und am nächſten 
Samſtag, Nachmittags und Abends, 
„Auditorium“ mit ſeiner Militärkapelle 
zu konzertiren. 
Frl. Blanche Duffield, 
gerin, Frl. Bertha Bucklin, Violiniſtin, 
Arthur Poyer, Poſauniſt, wie * die 
Flügelhornbläſer Herbert L. 
und Walter B. Rogers angefünbigt. 


Seit ihrer Rücklehr von ihrer europäi= | H 
| it, denn jie haben den Werth defjelben 


| Tennen gelernt. 


ichen Konzert-Tour, die fie Durch 35 der 
arößten Städte bon Frankreich, 
Deutichland, Belgien 
führte, wird Goufas Kap 
Woche zum, erften Mal wieder vor die 


Chicagoer Mufiffreunde treten, die Tich | 
borausfihtlih in Schaaren einfinden | 
ı Iitt au) an einem jchlimmen Magen 


Muſikern einen berzlichen Empfang zu übel. Als ich ſchließlich mit Kaffee auf: 


inerden, um Goufa und feinen waderen 


bereiten, 
* 
Unter den Auſpizien der Muſikalien— 
bandlung Clayton %. Summy & Eo. 
findet am nächlten Donnerftag Nach: 
mittag, ven -3 Uhr an, in der „Unis 


* 


verfity Hall“ des Stubebafer-Gebäubes | 


ein „Balladen-FRonzert” jtatt. Sp vor: 
zügliche Kräfte, wie die Sopraniftin 
Helene Budley, der Baritonjänger W. 
A. Homland und die Pianiftin Eleo- 
nore Scheib, find zur Mitwirfung ge= 
wonnen worden. Das Programm ift 
abmwechslungsreich und bielverfprechend 
zufammengejtellt. 
* 


* * 


Der ge pen Leiter ber mu fa 
* an ſi ne 


ſeit 
| band 
; maufee-Chicago 
| Künftler bat ſch in dieſer Zeit, in feine 

| beruflichen Thätigfeit jomofi als — 
im Privatleben, einen großen Kreis von 
Freunden 
Gexwiſſenhaftigkeit, mit der er als Re⸗ 
giſſeur 
berdientermaßen von Allen anerkannt, 
welche 


intereſſante 2 
Spielplan geſetzt 
Sudermanns 

tom New NYorker „Metropolitan Opera 

Werk hat in Deutſchland von der Kritik 

ſind, nun- 

erfahren, daß man mit Recht darauf 


z - ”. ‘ | Sie 
chen bejchränft, und daß der Gagen— ı Di 
| ein e Richtun 


bede: itend | 


' unter aller $ 


Brimas | 
und | 
zallnoefer | 


maren — das |. 
für, daß fie, jtatt in den Borftellungen | —* 
mitzuwirken, ſich dem „ſüßen Nichts— F 
ihnen für 
zuge-⸗ 
Die deutſchen 


an | Eine T 


ect worden | 





lonzertirt Gemünder-Dickinſons Da- 
| men= 
| nend 


es „ Ribelungen- Rins | L 
| genußperfprechendes 


em Spiels | 





| Kirche fol 


März, | 


‚ menbrechen. Skorbut ift eine jehr häus 
im 


Als Soliiten werden | 
Sopranfän= | Ge = i . 
ſchiedenen Pläßen in YWlasfa wirkte, 
ſchreibt, daß fie viele Patienten veran- 
Clarke * a .n 
| Boftum Food Kaffee zu trinten, wels 


und Holland | 
elle in biejer | 


nn nr 


Nr. 153 LaSale Straße, ein — 
Konzert unter Mitwirkung des nam⸗ 
haften Lehrers und Baritonſängers L. 
Gaſton Gottſchalk und der Vortrags⸗ 
tünſtlerin Frl. Phoebe May Roberts. 
Herr Pfefferkorn wird vier eigene tom: 
pofitionen, Liszt8 lingarifche Rhap- 
jodie Nr. 6, —— und Noc⸗ 
turne, Rubinſteins „Valſe Caprize“ 
und Liszts Klabier-Tranſkription von 
Mendelsſohns Hochzeitsmarſch und 
Geiſtertanz aus der Muſik zu Shale- 


ſpeares „Sommernachtstraum“ zu Ge— 


hör bringen. 


Deulſches Theater. 


Sudermanns „Johannisfeuer“, zum Benefiz 
für Hermann Werbke. 
ind jetzt zehn Jahre verfloſſen, 
err Hermann Werbke in den Ver— 
des deutſchen Theaters von Mil- 
eingetreten iſt. er 


Es 
2 


erworben. Befonders Die 


ſeines Amtes waltet, wird 

Verſtändniß für bergieichen 

Heute Abend bietet ſich eine 

Geten Merbie dieſe 
Es 


uszudrücken. iſt 


haben. 
Gelegenheit, 
Anerkennung 


| feine Benefiz- Lorliellung, und er bat 


es ſich angelegen Es layjen, Sorge zu 
tragen, daB fü diefe Gelegenheit eine 
e Novität auf den 
wurde: Hermann 
RETURN ein 
Aufzügen. Diefes 


nor 


Bi 9 Me!?: 


Schauſpiel in vier 
eine ſo verſchiedenartige Beurtheilung 


geſpannt ſein darf, es ſelber kennen zu 
lernen. Sudermanns ſchriftſtelleriſche 
Bedeutung kann keinem Zweifel unter— 
liegen, ebenſo wenig ſeine Sevandibeit 
Sieht man in Betradt, daß in ber 
deutſchländi * Ihe aterfritif zur Zeit 
3 Obermwafjer bat, melche 
Eh gegen Sudermann bei mehr ala 
Gelegenheit geradezu gehäff:g ge> 
bat, jo wird man’s mohl der 
I e twerth finden, dem Dichter jelber 
DR ör zu Ichenfen zu feiner Vertheidi- 
jung dieſer Kritik gegenüber, welche 
bei nähe rem Zuſehern häufig als 
Kritik erwieſen bat. 
Im „Johannisfeuer“ führt der Ver— 
is ein düſteres Bild aus dem 
teben in feir er Heimatd(Dft- Preußen) 
Die Handlung Ipielt gegen Ende 
—— Jahre. Die Rollenbeſetz⸗ 
wird heute Abend folgende ſein: 
uter, Gutsbeſitzer Hermann Wirbte 
ae arerenerenenen MEDIA B ringer 


e Tochter Elſe Härting 
9 von Hartwig, Baumcifter, — F 


einer 
igt 


iſſer un 


288 
> 
* 


a 
’ 


— ıta Mirth 
Arna R Hı d 


NE Helene g 

Anıra Roltbimener 

in Preußsiſch⸗ Littauen 

‚gelegene au 2 gelreuter's. 
Menue ann Werbte. 


Konzert im „‚Bienzi‘‘. 
alch’3 Wintergarten, Ede 


in Emil © 
erjen Boulevard und Epanfion Xpe,, 


5 
Dive 
Orchefier heute Nachmittag, begin- 
um 3 hr 30 Minuten, und heute 
Usend bon 8 Udr an. Nacht ehendes 

Programm ge— 
langt alsdann zur Durchführung: 


Kari, » m zu DREHEN ER Corey 
9 


Walzer, „Re r 

d, „Good⸗-by .Toſti 

S eleftion, „Sreme de la Eremet........To ani 

Dımwerture, „Raymond“ b 
cd, „Xo it Eher v 

o Yoraine 

1 .Tob ni 

—— Wa dtieufel 

Verne 


* Die Presbyterianer-⸗Gemeinde von 
Oak Park wird im Laufe des Som— 
mers ein neues Gotteshaus erbauen 


Bau gezeichnet worden. Die neue 
750 Sitzplätze enthalten. 


Aufwartung in Alaska. 


Aufwartung jur Bergleute. 

Die Art Speifen, die in den Minen: 
Lagern genoflen werden, bemwirfen, daß 
viele ftarfe Männer darunter zujam: 


fige Krankheit. Sie trinten viel Kaffee 
und Diejer firedt taufende nieder. 

Eine Pflegerin, Frau L. Lovell, wel: 
che in den letzten drei Jahren in ver— 


laßt hat, vom Kaffee abzulaſſen und 
cher jetzt in vielen Lagern ſehr beliebt 

Sie ſelbſt hatte, wie ſie ſagt, durch 
das Kaffeetrinken viel zu leiden und 
hatte eine höchſt entſtellende biliöſe 


Hautfarbe. Sie ſagt: „Ich hatte nicht 
nur eine ſchlechte Hautfarbe, ſondern 


hörte und Poſtum Food Kaffee trank, 


| wurde mein Magen wieberhergeftellt, 


und meine Hautfarbe befferte jich all- 
mälig, und jebt, nad einmonatlichem 


| Gebrauch bon Poſtum, iſt meine Haut⸗ 
farbe ſo ſchön, wie die eines Schulmäd— 


chens. 

Ich ſchicke Ihnen eine Liſte mit pie- 
len Namen von Bergleuten, die den 
Kaffee aufgegeben haben und Poſtum 
trinten, und in jedem Falle ift mun- 
derbare Beilerung in Gefundheit einges 
treten. 

Einft Hatte ich einen Patienten, ber 


ſterbenskrank an Skorbut Dancer 


lag. Er konnte feine Speife bei fi 
halten und lebte von Boftum,bis er 


‚genug wat, andere Speifen zu effer 


ö— r —— r — — — —— — — — — — — — — 
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MANDEL 


Eröffnung des neuen Gebäudes. 


Morgen eröffnen wir für das Publikum unſer neues — * Une. und Madifon Str. she ſeid eingeladen, dieſes neue Gebäude zu 


Anderes dad wunderbare Wachen diejer großen Organifation — da kein anderer Laden in der Welt ein ſolch — und weſent⸗ 
liches Wachſen aufweiſen kann. Einkaufs-Hauptquartier für beinahe ganz Chicago. 


Eröffnung von drei neuen Departements. 


Ein neues Juwelier Departement; ein neues optiſches ——— 
ein neues Kleider-Departement für Männer, Knaben und Kinder 


In unferem Sumelier-Departement empfehlen wir Eurer Befichtigung ein ausgedehntes Lager von Schmudfaden in 


Diamanten, A 


Emeralden und Perlen; Taſchenuhren der beſten ausländiſchen und amerikaniſchen Fabrikate, ebenſo die allermodernſten Erzeugniſſe der Kunſt— 


Juweliere. 


In unſerem Kleider-Departement für Männer, Knaben und Kinder habt Ihr das Privilegium zur Auswahl der berühmten Brokaw Broth— 
ers Kleider, die wir in Chicago ausſchließlich kontrolliren. 
Unſer optiſches Departement wird unter Aufſicht eines praftifchen Optifers mit langjähriger Erfahrung ftehen. Wir werden einen vollſtän— 
digen Vorrath hochgradiger Brillen und Augengläſer in den neueſten Stylen halten. 


Ein weilerer rielenhuſler Schuh Cinkunſ: SI für 


Eröffnung des neuen Baſement-Schuh-Departements, 


— 


1.9 


Kid mit Patent:Leder und Kid-Tips — leichte 


für American Cagle $3.00 Ratentleder: 
Schuhe, mit Tuch:Öbertheil und jeide-ge- 
arbeiteten Enelets; ferner extra feine Vici 
und 


biegiame Sohlen — Knopf und Schnür — Größen 


23 bis 


1:25 


8 — Breiten AU bis E. 


für Knaben- u. Mädchen: Schuhe für Schu: 
fe und Bug — Schuhtwaaren, hauptjächlich 


für wadhjende Füße — Sohlen von ftarfem Daf:Xes 


Heeresnachrichten. 


General Otis ſetzt ſeht die Ausſchreitun⸗ 
gen, welche ſich dieſer Tage Söldner 
aus dem Fort Sheridan in Waukegan 
und in Highwood Park haben zu Schul- 
den kommen laſſen, auf Rechnung der 
jüngſten vom Kongreß getroffenen 
Maßregel zur Förderung der Tugend, 
welche bekanntlich in der Abſchaffung 
der Kantine beſtanden hat. Einen 
dienſtlichen Bericht über die Vorgänge 
hat der kommandirende General noch 
nicht erhalten, doch entnimmt er ge— 
ſprächsweiſe gemachten Mittheilungen 
der Offiziere des Forts, daß es ziem— 
lich bunt zugegangen iſt. Er meint 
übrigens, daß man nach dem Geſchehe— 
nen nicht auf einen Mangel an Manns— 
zucht in der Armee ſchließen müſſe. Es 
ſeien zur Zeit 450 friſch angeworbene 
Rekruken im Fort, welche dort für das 
neu zu oxganijirende 29. \nfanteries 
Regiment ausgebildet würden. Diefe 
jungen Dachfe trieben e3, wenn fie lo3- 
gelajjen würden, am tolljten. Er, der 
General, würde natürlich eine Unter= 
jußung des DVorgefallenen einleiten, 
doch glaube er nicht, daß dabei biel 
herausfemmen werde. Die gefchädig- 
ten Wirthe ſcheuten ſich in ſolchen Fäl— 
len, als Belaftungszeugen aufzutreten 
und berjchmerzten den einmaligen 
Schaden lieber, ald daß fie fich der Ge= 
fahr ausjeben, bei dem Sriegäpolfe 
dauernd in Mißfredit zu gerathen. 

Colonel Ban Horn, der Bejehlahaber 
des neuen 29. Regiments, hofft, daß er 
dasjelde bis zum 1. Mai bin vollzäh- 
lig beijammen haben wird. Don den 
bisher angemworbenen Leuten find — 
eine biäher faum dagemejene Crjchei- 
nung — nicht weniger ala 93 Broz. in 
den Vereinigten Staaten geboren. Das 
Regiment fol eine polljländige Kapelle 
erhalten, doch ſcheint es ſchwer zu fal— 
len, die zu dieſem Ende nothwendigen 
Muſiker aufzutreiben. Die Unteroffi— 
ziersſtellen werden zumeiſt mit ſchon 
gedienten Leuten beſetzt, welche ſich von 
Neuem anwerben laſſen. 

Kapitän Sohn end, der Proviant- 
meijter de3 Departemente der See’n, 
ift geftern bon feiner Beförderung zum 
Major benachrichtigt worden. 

=— — 


Deutſches Theater in Muͤllers Halle 


Heute Abend wird in Müllers Halle, 
Ecke Sedgwick Straße und North Ave., 
das beliehie Voltsflüd von L'Arronge: 
„Mein Leopold,“ durch die Schaum- 
derg-Schindlerihe Geſellſchaft zur 
Aufführung gebracht werden. Das 
Stück dürfte auch dieſes Mal wie bei 
früheren Aufführungen nicht perfeblen, 
das Theater 5i8 auf den lebten Steh- 
plob zu füllen. Die Befehung mird 
eine gute fein. Die beliebte Direktion 
Schaumderg- Schindler bewährt auch in 
diefer Satjon ihren guten Auf, indem 
fie Durch vortreffliche Aufführungen 
bewährter Stüde das Iheater in Mül- 
ler Halle wieder zum Sammelplaß 
de Deutichthums der Norpdfeite macht, 
teaß die ftet3 vor vollen Häufern gege- 
benen Borftellungen zur Genüge bewei- 
fen. Die Hauptrollen werden auch heute 
toiebder in ben bewährten Händen ber 
Danıen Marie und Johanna Schaum> 
berg, Hermine Albrecht, Jrma Förfter 
und Kätbie Werner, fomwie der Herren 
Schlemm, Schildgen, Rathanfon, We- 
ber, Löme, Saller und Franten, liegen. 
Flottes Zufammenfpiel unter der tůch⸗ 
tigen Regie des Herrn Schlemm wird 
den Beſuchern wieder einen genußrei⸗ 
chen Abend verſchaffen. 


* Julia Nickonder, angeblich eine no⸗ 
toriſche Diebin, die fich als Dienjtmäd: | | 
hen vermiethet, um dann zu ftehlen, 
wa3 immer ihr in die Hände fällt, mo- 
* fe Be all i 


: Ammergau“, 


der, gutes Tragen fi: 
hernd— Chertheil von 
didem Kid-Leder, mit 
Patent u. Stod-Tips, 
Schnür und Knopf — 
reguläre $2 = Scyuhe 
für $1.25. 


Slippers, 


Borträge und Berfammiungen. 

Das „Chicago AInftitutet, 
Nr. 690 Wells Str., hat einen Zyklus 
bon Öffentlichen Vorträgen arrangitt, | 


folgt, gehalten werden jollen: Am 13. 
März — „Eine Reife duch China“, 


ı Zonia Baber; am 20. März — „Die 
2 
‚ Bone, 


deren Planeten und Satelli- 
ten“, George M. Meyers; am 27. 
März — „Die Baffionzjpiele in Ober: 
Martha Fleming; am 3. 
April — „Meine Reife durch Eayp- 
ten“, Emily %. Rice. — Um 10. April 
werden von Zöglingen der Anitalt 
Szenen aus beutfchen, franzöfiichen 
und enalifchen Sähaufpielen zur Auf: 
füßrung gebracht werden, und zwar in 
ven rejp. Uriprachen. 

Inder Zentral Muſikhalle 
ſpricht heute Nachmittag wieder Pro— 
feſſor Geo. D. Herron. Zum Thema 
hat er gewählt: „Die gute That trägt 
ihren Lohn in ſich.“ Der Vortrag be— 
ginnt um halb 4 Uhr. 

Vor der lokalen Sektion des „Coun— 
cil of Jewiſh Women“ wird morgen, 
Montag, Rachmittags um 2 Uhr, Dr. 
E. A. Fiſhkin im Sinai- Tempel —* 
Vortrag über Tolſtoi halten. Im? 
ſchluß daran wird Frl. D. Herzog —* 
Ueberſicht der neueſten Erzeugniſſe jü— 
diſcher Schriftſteller geben. 

Vom 10. bis zum 12. April wird 
hier in Chicago, im „Fine Arts Build— 
ing“ am Seeufer, die achte Jahreskon— 
vention des „Internationalen Kinder— 
garten-Vereins“ tagen. Man erwartet, 


mit Bargains, die nie wieder vergeſſen werden für lange Zeiten. 
Verſäumt nicht dieſen großen Gummi-Verkauf — womöglich Eure letzte Gelegenheit. 


980 


und —— — Eins 
Strap Opera Elip- 
pers, mittelhohe Ab— 
fäge— Common Senje 
mit niedri= 
gen Abſätzen. 


ı Iheiles der Beftände von Y.%. 


daß fich zu derjelben gegen 1000 Deles | 
gaten und Delegatinnen einfinden mer= | 


den. Der „Chicago 
Elub*, welcher 200 Mitglieder zählt, 
hat es übernommen, diefen Gäften den 
Aufenthalt in der Stadt fo angenehm 
mie möglich zu machen. Der „Chicago 
Moman’s Club” wird denfelben feine 
behaglich eingerichteten Räumlichkeiten 
im unteren Stodiwerf des „ine Arts 


Kindergarten | 


Building” al3 Hauprquartier zur Ver: | 


fügung ſiellen. 
— — — 
* Die Pauliſten-Geiſtlichen Francis 
B. Doherty und Bertrand 2. Contway 
erden bon morgen ab, mährenb diefer 


‚ Woche allabendlich in der St. Elija- 
| beih Stirche, 41. Str. und Wadafh Uoe., 
ı wichtige Dogmen der fatholifchen Kirche 


erläutern, und fie laden befonders 
Nicht-Katholiken zum Vefuche ein. Je— 
der Nicht-Katholik hat das Recht, Fra— 
gen zu ſtellen oder ſich Aufklärung zu 
erbitten. Am Eingange zur Kirche 
wird zu dieſem Zwecke ein Kaſten ange— 
bracht ſein, in den ein Jeder ſeinen 
Fragezettel werfen kann. Dieſe Zettel 
werden die beiden Geiſtlichen einſam— 
meln und die Fragen am darauffolgen— 
den Abend beantworten. Dieſe „Miſ— 
fion“ findet unter den Aufpizien des ka⸗ 
= den Ordens ber Paulifien bon 

New Dorf ftatt, welcher im Jahre 1857 
ron dem Konvertiten Iſaak C. Heder 
geſtiftet wurde. 

* Die Deuitſche Geſellſchaft ber 
„Northweſtern Univerſity“ veranſtaliet 
am nächſten Freitag in ber „Unna 
May Swift Hall,“ Evanſton, einen 
Unterhaltungsabend, für den allerlei 
Geſangs⸗ und deklamatoriſche Vor—⸗ 
tiräge, wie auch die Aufführung des ein— 
aktigen Luſtſpieles „Poſt Feſtum,“ von 
Ernſt Wichert, in Ausſicht genommen 
find. Bei der Theatexvorſtellung, wel⸗ 
che von den Herren James T. Hatfield 
und Georg Edward einſiudirt wird, 
werden Frl. Florence Jones, Frl. Mary 
E. Ferris, Frl. Helene Handy und Frl. 


ı Elfa Neiglid, fowie die Herren Hafle 


D.. Enwoll, VW. %. Keller, $. ©. 
— und Joſeph Dutton mitwir⸗ 


* Richier Prindiville verurtheilte ge⸗ 
ſtern Did Harter und Ed Murphy zu 
einer bon je $50 und zur Bes 

tojten, tier 


N Mopronıe 119 | 2 


Doppelter 


1 ‚00: eine weitere 

faus — ein großes 
zen und lohfarbigen Schnür— 
leichtes Gewicht und Dehnbare Sohlen — 


Verfaufsraum gegen früher. 


für <ch und ) Rochefter Schuhe und — 
Sendung für den Montag-Xer: 
Aſſortiment von ſchwar— 
und Knopf-Schuhen — 


3 Schule. 


Ertra 


DOrfords 


mittelmäßige 


und Opera= chen — TatentsLeder und Kid Tips — Schu: 
he, die billig jein würden zu $3 — in einer Partie — 


zu 1.00. 


f. 8 Winterfhube 
für Frauen—neue: 


1.6 
fte Moden — nad) 


den neueſten Leiſten ßemaht — 
Box Caf, Viei Kid u. Dongola 
Kid — ſchwere biegſame Sohlen 
und mittlere Square Edge Tirn 
Soblen, keine einzeenen Bartien. 
ſondern durchaus neue Waare— 
Schahhe — 


$1. 50 u. 
Slipper 


moderne, kleidſame 
Montag zu 1.60 


Wo find die Beftände? | 


Auf Befehl von Bundesrichter Kohl⸗ | 
jaat wurde geftcrn Charles F. Wenzam | 


die im Laufe der nächften Wochen, wie | verbaftet und dem Richter — tt, 


der ihn unter ürgfcheft fiellte, um 


Marktbericht. 


Chicago, den 9, März 101. 
Getreide, 


fein Erfcheinen vor dem Bantersti- 6 


Referenten Eafiman ficher zu fielen, 
fobald derfelbe ihn als Zeuaen gebraus | 
hen mil. Werhım jch im Beſitze eines 


Lynch 


ſein, dem ſeine Gläubiger vorwerfen, in 
betrügeriſcher Abſicht ſeine Beſtände 
auf die Seite geſchafft zu haben. 
Gegen M. B. Nute und F. M. 
Smith, die ebenfalls in die Affaire ver- 
wickelt ſein ſollen, hat Richter Kohlſaat 
auch Haftbefehle erlaſſen, es iſt den De— 
puty⸗ Bundesmeẽ rſchällen Higher" aber 
nicht gelungen, die Befehle zu volljire- 
den. | 
Die Gläubiger ven Lich, defjen 
Geſchäft Nr. 167 Fifth Adbe. etablirt 
mar, ſtellten im vergangenen Nobember 
im Bundesgericht den Antrag, Lynch 
für bankerott erklären zu wollen. Phi⸗ 
lip Clarkſon, welcher hom Gerichtshof 
als Maſſenverwalter eingeſeht wurde, 
bermedite aber nur Beltände in Höhe | 
ben $1000 anfzufinden, merauf die | 
Gläubigt er Nachforſchungen anſtellten 
und auf Grund derſelben den B 
erbringen wollen, daß Lynch ſie über's 
Ohr zu hauen beabſichtigte, und zwar 
mie fie behaupten, mit Beihilfe 
Menham, Nute urd Smith. 


weiß 


hoben worden find belaufen fi) in2ges 
fammt auf $30,000. 


—— ñ—— — 
Dem Ende nahe. 


Der 1. Mai iſt der lehte Tag für | 


die Unien Kleider Co., Ede Glarf 


Lake Str. $50,000 werth änner- u. | 


Knaben-Ungüge, Ueberzieher, Hofen, 


Hüte und Herren-Ausftattungswaaren | 
Geht fehnell und | 


zum halben Preiſe. 


trefft die erſte Auswahl. Offen jeden 


Abend und Sonntags bis Mittag. Ein | i 


Dollar erfpart, ift $2 verdient. 


Zodesfäle, 


Nachfolgendes ift di: Lıfte der Deutfehen fiher des | 
ten Tod dem Bejundbeitsatitte zwiſchen geſtern und 
heute Meldung zuging: 

Kohney, Loniſe, W 3., 

Schwab, Heniy, 60 J., 4u8 

Voegtie, Hermann, u 3. 

Veterien, Ire G., 59 3,, 

I, 


18 Canıiport Apr, 
MW. Yan Bu en Str, 
3:4 Thomas Str. 

BR, 2. Vi 
3, ı Shic: :g0 Ave. 

TR Rod weil 


x 
Se 656 
x 
S 


Js Sud X 
* Halſted Str. 
5 Fu iten 

5 3.38 —* a. 

291 Vorrabee 


RM" acine \ 


Heberlein, Auauft, 4 J.. 
Meyer, Jobanna, 67 
Bimmerman n, Marp, 
MWaplerbera, Guian, 5 
Ramm, Friederike, 59 J. 
Seihmenn, Iherefe, 60 X. 
Nees. Maria, 76 N, 

Wrebins fu, Samuel, 

Be fert, Henn, 71 3 

2 amer, John M,, 3 
Echmidt, Youije, 76 2 33 Wars Str. 
Baier, Carl, 67 3., 55 Wafhburn Ape, 


4» 
St-. 


> 


x 
3. 


— 


Heirath⸗⸗Lizenſen. 


Folgende KHriratb3:Lisenfen wurden in ber Office 
des Gounty:Glert3 ausgeftelt: 


Kohn Arford, Elifabets Arnold, 2, 18. 
Horace Willouohby, Rita Hencock, B, 2%. 
Henry 9. Bouch, May Decer, 24, 18. 

Henth F. —J Annie B. Trambley, 40, 21. 
21. 


James Aula, Annie Frank, 21,* 
Joſebh Moffett, Ida Crettol, 
Charles Kiſter, Anna Raodite, 
Beter Yoitod, Ada Donkey, 2, 
Eharles E. Eonnell, Hattie Die Fonet, 3, 3. 
Louis Blog, Nati: Sabonck, 26, 25. 
Henry R. Hand, Eljie M. Albrecht, 24, 20. 
Eric M. Lavine, Hulda Burgsjon, 22, 21. 
Axel Maimberg, 6 seiftine, Johnſon, 9, 35. 
lvde E. Downing, Ida For, 2, 18. 
Nihard Morrrs, Yillie B. Ray, 3, 9. 
Henry E. Fiſcher, Amanda Wolff, 2 ‘ 
Aldin W. Wood, Alveretto Be ebe, ‚8 
Peter Regal, Beifie Dr. . 7, 
Charles rm Ir., Yılllan Brig, 24, 2. 
Nofepp ©. Heller, Anna Sadenman, 30, 21. 
Albert Dion, Jennie Jorgenien, 21, 21. 
— — — — — 
Bau⸗ Erlaubnißſche ine 
„urden ausgefkllt an: 
R. E. Anderſon zweiſtod iges Frame haus, 1314 Semi⸗ 
nary Ave, 00 
Jacob Kern, —— me » Üpartimentgcbäubde, 
E Delamare Dl., $18,0 
®.s Winter, zwei 232 Briddaus, BI Grace 
®. 9. ride, „preiftätiger Brid:Etore, 1712-1714 
S Dalited 3, 
X Gr: Pille. 2 “enderibaibködiget Framehaus, 8342 
aut — — Bridhaus, 68 North 
v8 — — Bridhaus, 7324 Rhodes 
* — vrit · Anbau, Mih⸗ 
aweiſtõdiges Brichaus 17 12 
u & Go, einflödige Mrame = Gotiage, 


Flachs ſamen 
4.30 per 100 Pip.; 


Ehre — Poung Hyſon 
al 


von 
Die 7 Jor⸗ | 
derungen, die gerichtlich gegen Lynch er⸗ 


und |; 


| Hafer — März 


Mäi. s..00r0nnue nenne 5 
Baarpreiſe — Weizen 00 HTje.— Mais 38—39%. 
Hafer 23-28. — Berfte O5. — Roggen e. 
$1.55—1.56; Timoihy Rieejamen +. 
Heu J 30813. 15 per Tonne. 
Proviſionen. 
Schm al 
Juli 
September 


—— 
— — Ml 


a Gebraub$ » AUrtifel, 
Breiie, Die von den Engros: Firmen den 
Kleinbändiceen berenet Werden. 

Hepfel, gedorric 

Yiryiche, 8 

Apreitoſen 

Deidelbeeren 

Himbeeren 

Rofinen — Musfnteller ....... 
Yondon Yapers per Fr fte. 

Yantener Kurraaten 


errag 
Brajiltaniich 


Erdnüſſe (Ten uch; ee er) 


—— .. 
Spezereien. 
Zucker — der Hut, 100 Pfund.......- 
Staubzucker, io pr 
Epeiisyuder, 100 Pfund 
YWirreizuder, 1009 Pfund 
Kondito Ta 4, 100 Biund 
‚c. A.“, 100 Pfund 


u 


sed 


SboLällllil, 
: Bscetaryes 


en 


achte ee — — 
Geringe ve S 
Maracei 
O. G. 
Molka 
Neis — Leouiſiauns...... 0. 
Carolina ( 


SspSP sr» >= > 
ET EBEN 


dans « 


ZEREEI Er 


a & 


ta Lac ‚3, der Faß 
ir. 1 „gar ala, 
ae. teile, Mähdhen.. 
Yarı w. 9* a R Hiri nge, per Fa 


VDiebmarft, 


Lefıe Ellere „inuscneun ud sn 


0.75 4 —3 
o⸗ 
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— 
Rus: 


Rühe und frärjen .. 

Zera niſche Stiere .. 
Weine 

Scair ö 


— 3758 


‚ss Chica 
gebraecht: 4..463 Mi ner 1,652 —33 


Sechweine. 53, N r Schafe. Bon hier 6 wurden: 
16,215 Rinder, 66 Bäder, 29,519 Säweine, 13,517 
Sgaje. ; 
Marltpreifean SS Water Straße 
VieiereisProdutie: 


& 
habt lldh 
nsssnksugs 


28* 
& 


Es wurden während der ar — 


Rıriter— 
Greamerieg — Ürtrad,...ornscnnnene 
Grite Dualität 
Seite Qualität .. 
Darries — Extras 
Kochbutter 


Schweizer 


er — 
Per Dutzend 
Pobner— 
Ber Sad 
Geflügel, für die Küche herget ichtet — 
Truthühner, per Pfund . Hier. 
Hühner, per Bund . Fr — 
Enten, ver Prund ... 
Gänse, der Pfund 
ende: Geilügei— 
Trutblihner, per Pfund . 
Hühner. per Pfund 
Enten, per Piund 
Gänie, per Dusend .. 
Raılbileih— 
Ber Hund zeoicnunuesee PPEPPFPFPeE 7.» 1 
Friſche Filde— 
Schwatzer ‘ 
Zander, per 
Schte, ver Bfund...ocscsesee —X 
Friſce Früchte 
Apfelſinen, der Kiſte 


Barſch, ber Pfund. .... 


Erdbeeren, ver 

Br: e 

Aepfel, friiche 
irnen, per Faß .os0se 

Zitronen, per Kite „ernennen sa. 

Ponanen, per Bündel .... u... 

Gemüic— 

Kartoffeln, per Bufdel .. 

Tomaten, jehs Körbe .. 
Zwiebeln, ber Buſhel 
urten, der Dußend ..... 

KRoki; frifcher, per Kifte 

Ropfialat, per ge 

Plattialat, per 

Mohrrüden, frifche, per Duke 5 x 

Sellerie, per Kifte .. 175 

Gaiifornia Sellerie, per Miller... 20 

Müben, der Faß 

Nadieshen, per Dusgend 

Spinat, —— per 

en 


Gräne Er 
Blumenkohl, per Kifte 


- 7 
am nachſtten 


.......... 


— 





BT — 
Seuie: Deutſche rtellung 
8.— Die Operette /,Forh Quiller.* 
udebafer.—Balfes 

Birl«. 

O 


— 


omantiſche Oper Bohe⸗ 


dOpera Ho u e—Che Stoops to Eon- 


Morde Chrifto*. 
been — Nellie MeHentey 
Left Home“, 
—sähe Little Winiiter“. 
mbri.—,Blad Natti-Troubadours”, 
Ketaria.— The Rauter?® Daugbier“. 
em ya Ronzerte jeden Abend und 
r mittag. 
Id Eolumbian Mufrum.— Samftags 
or Sorintags ift der Eintritt toſtenfrei. 
Ehr.ago Art Inſtitute.— Freie Beſuchs⸗ 
toge: Mittwoch, Samſtag und Sonntag. 


' Mür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Mortiräthiel (589. 
Bor E. 2. Scharien, Chicago. 
Sch nenn’ Dir eine Ditjceitadt, 
Die jonderbaren YWanıen hat: 
Denn fie beherbergt einen Wind, 


in 


Sonntag 


’ 


Und Zweitens für Mann, Weib und Kind 


Kin Kleidungsftüd, das wärmt und nützt 
And auch vor jedem Winde fchüßt. 
Silbenräthjel GM). 
Vor HU Frintner, Chicago. 
Mär’ dor ciwa vierzig Jahren 
„Spund“ im Baiernland gaweich, 
Hätt’ Die Eins er ohne Yzweifel 
Sid als Zwei, Drei auserlejen! 
Auch noch heute, jo wie damals, 
Dient das Ganze, zu erfahren, 
Ob und in weich’ GKins Dein 
Dir wohl thut, die Zwei bewahren. 
NäthHfel 5. 
Bingejhidt von $. 3. Nuzida, Chicago. 
Ein Name ijt’3 — gar wohl befannt 
Im alten Deutschen Vaterland; 
Fin gut’ Getränt wird’S allemal, 
Nimmit Dur ein Zeichen von der Zahl 
Und liest zurüd das Ganze. 


Duadraträthfel (592). 
Von %. B., Racine, Wis. 


Die Silben, bezw. Yuchftaben find jo zu 
ordnen, daß die wagerechten und die ſenk— 
rechten Reihen daſſelbe nennen und zwar: 

1. Eine Blume. 

2. Ein Inſekt. 

3. Eine Gedichtform. 


Röſſelſprung (6593. 
VonLouis H. Niemeyer, Fort Wayne, 
Ind. 


ger tan | lief | ma Ks Fleiſch 


—— 3 
ſchaut man mit 


ne ger 


\ 
i- | 
| 


Me | Ein | dem | ver | ger 


I 
| | | 
ihm | zu | ein 


| 
den | Ta I nad 
1 ! | 








| 
und | em | wer 


Bilderräthſel594. 
Von George Rüdiger, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Düch er als Prämien für die Preisaufga⸗ 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet —zur Vertheilung kom— 
men — meh r, wenn beſonders viele Lö— 
ſungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
richtet ſich nach der Anzaͤhl der Löſungen 
Die Verlsoſung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpätefteng milfen alle 
Zuſendungen in Händen der Redaktion jein 
Boftfarten genügen, werden die Cöjungen 
eber in Briefen gejchicdt, dann müfien folche 
eine- 2:Cents-Marf: tragen, auch wenn fie 
nicht geichloffen find. 

Die Prämien find in der „Oftie 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer — 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 

Poſttkarte und 4 Cents in Briefmarken ein: 
jchiden. 


Webenräthfel. 


(1) Silbenräthpfern. 
Gingejh. von Frau F. Bittler, Chicago. 


Das Erfte will ein Jeder fein; 

Das Zweite ftreift duch Flur und Hein; 
Das Ganze hat ein Kind erfonnen, 

Und ein Weber ausgefponnen. 


2.) Silbenräthjet. 

Don %. &. Reim, Chicago 
Das Erfte fieh’ft an jedem Haus, 
An Shlöffern, Tom und Stiften. 
Das Zweite ruft der Onfef aus 
Beim Lejen unj’rer Schriften. 
Das Ganze, lieber Löfer, nun, 
Das ift leicht zu errathen; 
65 ift fürwahr 'ne jhöne Stadt, 
Unweit von far-Athen. (Auf) 


(.) Gleichkleng. 
Von Rudolf Schweitzer, Chicago. 


&r war mit Gaben reich gefhmüdt, 
Und lebte voll ein langes Leben, 
Dur Lieb’ und Roefie beglitdt, 
Die Bruft erfüllt von edlem Streben. 
Auf eiwig hat den Glorienfchein 
Abm um das Haupt jein Tod gewoben; 
zes Höchite jet’ er Alles ein 
Ind ward zum Märtyrer erhoben. 
Sie vegetiren ftille blos; 
i geht nicht ihre Spur verloren, 
DB fie nun ruh'n im dunkeln Schof;, 
Sb fie im Lichte neu geboren; 
Michtig find einzeln fie und flein, 
Tann man ihrer nicht entrathen, 
m... ftets ift ihr Gedeihen 
5 Wohl der Bölter und der Staaten. 


(4) Silbenräthpjel. 
F bon Arthur Weber, Chicago. 
& erften Beiden find in Licht getaucht 
t —— — und Trübe, 
gofdenklar, find düfter und verraucht, 
terthar "dem Halle wie der Siehe, 
ven fi auch die Gleichgiltigteit; 
ı aber dienen fie der e 
be: überirbiih Kind, 


e Ina} D 
Zwei⸗Drei 


| 
| 


| 


| 
| 


den; 
Doch, mit dem Aelterwerden wird's oft Har, 
Daß, was das Herz wollt’ — unerreichbar 
; war. 


Das ganze Wott: e83 mahnt-an alte Zeit, 
An Kampf und Sieg und mörderifch Gewaf: 
fen, 
An Anprall, Mann zu Mann, in blut’gem 
Streit, 
An Todestwunden, die erjchredend Haffen; 
Und wieder-mahnt's, ein freundlich, jchönes 
Bild, 
aus dem die Hoffnung 
quillt. 


An einen Gruß, 


5) Suadraträthiel. 
Son W. Schaper, Chicago. 


Die Yuchftaben im Ouvadrat find To zu 
ordnen, dak die wagerechten Reihen, bon 
Yinfs nad) rechts und die jenkrechten von obeit 
rach unten geleien, dafielbe ergeben und netz 
nen: 

. Fine griechiiche Siegesgöttin. 

2. Kinen Deutichen Fluß. 

3. Finen Brudermödrder. 

. Einen weiblihen Vornanen. 


(6.) Verftedanfgabe. 
Eingeih. von Conifje Grün, Chicago. 

‚Verderben, Erben, No‘en, Sennerin, 
Pfeffer, Ruthe, Fuchs, Bettstelle, Hoch- 
zeit, Damen, Puckt, Mama, Besser, 
Fenster, Masken. 

Sedem der vorftehenden Wörter jind zivei 
aufeinanderfolgende Buchftaben zu entneh: 
men, die, aneinander gereiht, ein befanntes 
Sprichwort ergeben. 


Fölungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Sleihtlang (583). 
Geridt. 
Richtig gelöft von 89 Finjendern. 


Räthijel (584). 
Angel, Bengel, Stengel. 
Richtig gelöit von 167 Einfendern. 
3mweiPreijfe. 
Logogriph (585). 
Treue, Reue 
Richtig gelöft von 157 Ginfendern, 
Z3wei Preiſe. 


Kreutzräthſel 686). 


Richtig gelöſt von 150 Einſendern. 
ZweiPreiſe. 


Röſſelſprung (587. 
Trifft der Jemand einen Jemand 
In dem Korn allein, ' 
Küft der Jemand dann den Jemand, 
Muh der Jemand jchrei’n? 


Richtig gelöft von 93 Einfendern. 


PAilderräthfel (588). 
Was blajen die Trompeten 
Huſarenheraus. 
Richtig gelöſt von 94 Einſendern. 


— — — 


Löſungen zuden „Uebenräthſeln“ 


in voriger Aummer. 
Räthſel. — Affe. 
Worträthſel. — Handtuch. 

(3) Wortbildung. — Naturgeſetz. 

(4) Gleidhe Klänge. Tallen, 
fallen; lachen, Yachen; Waten, Waden; twie- 
jen, Wiejen. 

(5) Zahlen= Afroftihon— Pier, 
Igel, Kirche, Ihomas, Omaha, Roman, 
Slar, Amor. — Vitoria. 

(6) Scherzworträthſel. — Ki— 
pfel, Gipfel, Wipfel. 


KRichtige Löſungen 
ſandten ein: 

3 €. Bih (4 Preisräthſel — 4 Neben— 
räthſel)y; Fritz Leſchmann (6—6); H. Ste: 
phan 2—1); Theo. &. Goebel (5—6); „Lies: 
chen“ (3—1); Frau Martha Kahn (6-3); 9. 
Held (3-3); 3. Beil, Racine, Wis. (6—4); 
3. 8. Eihader, Homejtead, Ja. (A—0); Kohn 
Nufchel, Danville, SU. (54H); Otto Kaden, 
Milwaukee, Wis. (6—0); Frau M. Magdas 
lene (324); „Sohanna” (6—N); Frau Em: 
ma Kredler (d—2); Frau Helene Morton, 
Daf Park, IL. (4—6); Frau Anna Puls, 
Davenport, Ja. (4-5); Heinr. vd. At (1— 
4): „Irene Ungarin (1-2): Frau €. 
Scheffler (45); Frau Anna Vinnow, May— 
wood, IU. (54): John Krion (55); PB. 
A. Drian (5-0): Wn. Veder (65); Herm. 
Eduls 35); P. Reuter, Mano, N. (3 
3). 

Frau U. Bering (F-4): Antonie Abend: 
roth (0); John Kaftner (1-0): €. €. 
Windler (65); I. E. Mojer (6—H): Frau 
P. Zimmermann (6—H; Geo. Geiger (6— 
6): Henen Kangfeldt (H—21: X. N. Rırzida 
2—2): Ferdinand Aoggerft (d—4); Frau 
Lina Boettcher, Ft. Wayne, Ind. (1—1); €. 
E. Scharien (6—5); I. CE. Weigand (5—6): 
Frau Schmidt SH: Frau Neu, Ham: 
mond, And. (5-3); Elizabeth Pregel (d-- 
51 Frau Marie Andermann (I—1); Chae. 
Piewald (54; Katie Andrefen (3—2); 
Louis 3% Meyers (1-0); Wm. Hinrichs, 
Arlington Heights, IT. (65): A. PBittler 
(6); Freddie Bahrodt (4-3); Frau EC. 
@. Etilfer (6—0); Frau Helene Rollen (3 
—4). 

G. Gnepper (6-0); Mary Kuhn (12); 
Frau Bertha Liebih, Chicago (5—5); Frau 
Tauline Schoepfer (IH); F. Schmidt (6-— 
5); Frau M. Wiefe (43); Frau H. roch: 
fih (4-5); „Hummel“, Dat Park, IL. (5— 
6); Fran Minnie Torge (40); H. Zeilen, 
Nacine, Wis. (65); Frau Mary Berndien, 
Davenport, a. (20); G. Mihadl, Ham= 
mond, And. (65); Frau E. Bonanomi (1 
—3); Frau %. 2., Davenport, Ja. (58); 
Sophie Burh (63); W. Schaper (3—3); U. 
F- Hinse (60); Fran Bertha Warmweiler 
(5-5); 9. 2. Krueger (53); Frau Fanny 
Heegn (6—9; Lizzie Hilgermann, Crete, 
se. 53); Michael Schmitt (65); Peter 
Herres (3—0): 9. A.Crz (2-5); Frau Emis 
lie Sammel (3—4). 

3. Gerbing, Hammond, nd. (5-5); 
Chas. Baumann (64); Richard 3. Baufe 
(33); Frau 8. Mueller (5—5); Frau Ma: 
via Vogl, Milwautee, Wis. (50); „Wils 
beim der Kleine (65); Frau U. Millung 
5—2); Frl. M. Rohn (5—0); H. Timm (5 
—5); John Herting (5—5); Mary Bychomsti 
(1-2); Frl. Agnes Fliege 43); Frl. U: 
toine MWeinrich, Arlington Heights, JU. (6— 
5); Frau Augufta Hoeft, Arlington Heights, 
AU. (5—5); Frau Käthe Dfer, Eromn®oint, 


(1.) 
(2.) 


And. (4-1); Frau Elfe Haman (4—2); os 

feph Schwan (2—2); 9. Kornrumpf (40); 

Mın. — — ne ae: 
a. ); Frau Mar e 6G33; 

20.5 Pinger (5—2); Frau : 

60); Frau Annie R 

Frl. Marie Raede (3). 


artha Su: 
Ieerer (6-0): 


(54); Fran Eva Israel (IN); Gruft 
Schlegel, So. Bernd, Ind. (5); 
Kıaiber, Dat Park, SU. (5—0); Hans Fauft 
(—5); T. F. Fridomw (6—6); Geo. Geerbts, 
Mayiwood, SU. (6-6); ; „Hedwig“, South 
Bend, And. (5—6); Andy Seifert, South 
Bend, Ind. (5-5); Rudolf Schweitzer (6— 
6); Alma Boehme (6-5); Theo. Steh, So. 
Bend, And. (6-9; 9. 9. Behnte, Daven- 
port, Ja. (4-3); Corl Zaegenbud (3—4); 
Marie Streubing (5—5); Frau Anna Hus 
ber (5—5): Chas. KKeefer (1— 0); Marie Beus 
ter (4-5): 8. SOftertag (5—H; Simon 
Schaffner 4-3; R. Stufe (5-0). 

Frau R. Wolf (4-4): Ida Strüh (54H); 
frau Bertha Liebih, Tat Yaton, SU. (5-— 
11: Frau Louiſe Schnitzler (655): Frau 


Minnie Yodammer (44): H. Traeger, Da: 


: venport, Na. ( 


i (5 


. * 


3-5): Marie Mengel (6—5); 
Fri. Sharlotte Druehl (54); Fruit Iheo- 
dor (6-3; Augufta Stovermer dd: S. E. 
hie (6--0)1; Frl. Grerha Schivanenberg (6 
-—-0); Francis U. Frintner (6-61: Gr 
Ktirchherr (63); Rudolf Meyer, Chicago 
Heights, IU. (AO), Frau H. Schweinbold, 
Reoria, SU. (13): Augufta Kiftenbrofer, 
Dat Part, I. (43); E. Tejebrod, Mit: 
waufee, Wis. (5—0); Georg Wilsnad, Ken: 
ington (?—2): rau Lizzie Karftens, When: 
ton, KU. (6-5); ®. Willmenn (661: Wnt. 
&. Barth, South Bend, Ind. (5-4; 9. 
Stannenberg, Hinspdale, I. (5-5); Frau F- 
I, Koopmar (HUN. 

Berthold Ihrefe (6-3); Frau E. Lomberg 
(4-2); Frau Gajevie (5); Frau Yaura 
Meier (54); Frau Joſeph Koob 3—4; 
Frau Virginia Kemmet (3-0); Frau F. 
ielte (dB); Peter Wiltin dh; ©. Bie⸗ 
jeck (454); Verer Arold (4-3); 9. X. Graf 
Fritz Allner (652663. Frau Wu. 
Günther, Arlington Heights, II. (0-2; 
Albert Dieſcher (0 —1); Frli. Anna Conſoer 


I): 


45-21; Ang. 7. Mare (6-01; eh. Yizzie 


Liu — — — — — — — — 
— — 


Boettgen (4.0; Andreas Heimburger (6 
FM Müller (db; Frau A. B., Da— 
penport, Ja. (3-4; Frau Katie Schelp ww 
—2). 


— 


Yrämien gewannen: 


Gleihflang (583). — Loofe 1—89; 
Frau Bertha Warweiler, 351 Milwaukee 
Yve., Chicago; Yoos No. 33. 

Räthiet (5854. — Looje 1—-167. — 
wei Breife — 

Frau Käthe Tier, Crown Point, Ind.; 
cos No. 88. 

Theo. &. Goebel, 315 North Ape., Chis 
cago; Xoos Wo. 4. 

Yogogriph (585). — Loofe 1--157.— 
pet Breije — 

6. &. Windler, 91 Srchard 
cago: Loos Wo. 21. 

John Herling, 104 
cego; Yoos No. 66. Ba 

Kreuzrätbiel (586). — Lone 1— 
150. — Zwei Preije — — 

Frau Louiſe Schnitzler, 373 E. Diviſion 
Str., Chicago; Loos No. 110. 

Frau Anna Pinnow, Maywood, —52 
Loos No. 16. 

Röſſelſprung (87). — Lonje I— 
93. A. Bittler, 981 Rockwell Str., Chicago; 
Loos No. 22. 

Bilderräthſel 688). 
94. Rudolf Meyer, Chicago 


Loos No. 92. 


Str., Chi⸗ 


Sherman Str., Chi: 


— Looje 1— 
Heights, SU; 


Neue Aufgaben fandten ein: Geo. 
Wilsnack; Marie Beuter; Carl Zaegenbuck; 
Wm. Schaper; Frau E. Bonanomi; A. Bitt— 
ſer; Ferdinand Joggerſt; F. Schmidt; H. v. 


— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Erfinder 


trauen, Ddenn’er wollte jeine eigene 


tonnie. So recht ſchien d 
feinem Boote doch nicht zu 
Haut darin nicht zu Markte . tragen, 
fondern bat fih on dem amerifani- 
Ichen General Barfons drei Leute aus, 
die unter feiner Anleitung die Mafchi- 
nerie de3 Bootes erlernten. Einer ber- 
fuchte dann nad} einigen Probefahrten 
eines der vor New Norf liegenden eng— 
liſchen Kriegsſchiffe in Die Luft zu 
Iprengen, er wurde dabei aber entdedt, 
und verfolgt. Diefer muthige Mann 
bet dann fpäter feine Erlebniffe bei 
den untermeerifchen Fahrten in einer 
roilienfchaftlichen Zeitichrift befchrieben. 
Meniq befannt ift noch die Thatjache, 
daß der berühmte Erfinder Des 
Dampfichiffes, Robert Fulton, ein Un 
terfeebot nach eigenen Xdeen gebaut 
und 1797 dem Direftorium der fran- 
zöfifchen Republif vorgeführt hat; Ver- 
juhsfahrten wurden ihm jedoch erit 
1801 unter dem Konfulat in Hate, 
Rouen und Breit aeftattei. \m ledge: 
nannten Hafen blieb Fulton bei feiner 
Fahrt mit drei Begleitern in feinem 
„Nautilus“ eine Stunde lang unter 
Wafler, und zwar in einer Tiefe von 
25 Fuß unter der Oberfläche; bei einer 
fpäteren Gelegenheit machte er jogar 
eine 4% ftündige Fahrt mit fünf ‘Per- 
fonen in einer Tiefe von fünf Fuß. 
Wie die Luftzufuhr bewerkitelligt wur- 
de, ift nicht Hlargelegt, nur wird ein 
fupferner Globus erwähnt, der Luft 
unter einem Drud von 200 Atmojphä- 
ren enihalten haben joll. Betrieben 
wurde das Boot durch Menfchenfraft; 
die Fahrttiefe fonnte nach Belieben 
hergeitellt werden. m Gegenjaß zu 
Bushnell benußte Fulton ein echtes 
Ihwimmendes Torpedo, das mit Xei- 
nen an dem Unterjeeboot befejtigt blieb 
und von diefem aus entzündet wurde. 
Bei Sprengverfuchen, die in Frankreich, 
England und Amerifa unternommen 
wurden, hatte er einen vollen Erfolg. 
sa — 


Die Frauen und die Börſe. 


Aus London wird geſchrieben: Es 
iſt nur wenig bekannt, in welchem 
Maße Damen der beſten engliſchen Ge— 
ſellſchaftskreiſe an der Londoner 
Fondsbörſe betheiligt ſind. Wenige 
Jahre zurück waren die Börſengeheim— 


niſſe dem ſchönen Geſchlechte noch ganz 


| unerjhloffen; heute ift der Börfenmaf- 


ler in mandem enalijchen Gejell- 
Ichaftszimmer zu finden, und mit der= 
felben Nouchalance, mit der die Dame 
der oberen Klafjfen früher bei einem 


| Derbyrennen eine Fünfpfundnote auf 
: ihr Lieblingspferd febte, fauft fie jett 
| einige „Lake Views“ oder andere Spe- 


At; „Irene Ungarin®: I. 8. Ruzida; Henry 


Langfeldt; Frau Marie W. 


$. Bieled; Berthold Ihrce; 
Frau Pauline Sdh. und viele 
Andere. — Ihre Bemerkungen über Das 
Eingehen der Plauderede wurden mit gro- 
hem Anterefje gelejen und finden gewiß Die 
Peachtung, die fie verdienen. 
che Gefinnung, die aus ihnen jpricht, wird 
vollfommen gewürdigt. Wir würden Shren 
Wunice, die Plauderede und den DBriefla= 
ften twieder auferftehen zu laffen, aud gern 
entjprechen, wenn wir uns wirklich überzeu— 
gen könnten, daß die Mehrheit der Lejer der 
„Sonntagpoft“ oder auch nur ein namhafter 
Theil das wünjht. Dieſe Ueberzeugung 
lönnen uns ein paar Dutend Briefe nicht 
bringen. 63 wäre fchön, wenn Die Yejer 
auf einer Poftfarte — etiva dur) die Woric 
„für Plauverede und Brieftaften“ — oder 
jonftwie ihre Anfichten befannt geben mwoll: 
ten — aber das ift wohl zuviel verlangt. 


Unterfeeifcher Krieg vor 125 
Sahren. 

Die Unterfeeboote, von denen jebt fo 
piel die Rede ift, hatten fehon por 125 
Jahren eine recht beachtenswerthe Ent: 
widelung genommen, und jchon wäh- 
rend des Krieges zwifchen Europa und 


| ben ameritanijhen Kolonien mar ein 


Tolches Schiff als Waffe im Gebraud). 
E3 war 1775 von David Bushnell er- 
funden und erbaut worden und murbe 
das erjte und einzige, das wirklich im 
Ernit zur Anmendung fam. 
Boot war aus Eichenholz hergeitellt 
und hatte eine faft fugelrunde Yorm. 
Jede mögliche Vorfiht war angeivand! 
worden, um die Mafchine waflerdicht 
zu maden. An der Spite befand fi; 
ein freisrundes, mit einer Metallplatte, 
in die Dide Glasplatten eingelaflen 
waren, feit verfchließbares Loch, um 
den Führer des Bootes hinein- um 
berauszulafien. Am Boden war eiit 
Bleigemicht von 700 Pfund ‚befeitigt, 
um das Boot in der richtigen Stellung 
zu erhalten, wovon jedoch im Nothfalle 
200° Pfund abgemworfen werden fonn- 
ten, wenn der Aufftieg des Bootes an— 
ders nicht zu erreichen war. Das Sin- 
ten gefhah durch Aufnahme von Waſ⸗ 
fer, da3 Steigen durch deffen Austrei- 
bung mittels zmeier Kraftpumpen. 
Für den Vootführer war nur ein 
Raum vorhanden, in dem diefer gerade 
zu ftehen und die verfchiedenen Mafchi- 
nen zu handhaben vermodte.e Das 
Steuer in Geftalt einer Fifchfloffe be- 
fand fi auf einer Seite, gegenüber 
zwei Rudern, die nach Art von Wind- 


waren. Der Kompak im Innern des 
Schiffes mar zur Bezeihnung det 
Nordlinie mit zwei Stüden phospho- 
tegzirenden Holzes verjehen, die Nacht? 
oder während des Untertauchens bie 
einzige Lichtquelle für den Bootführer 
war. Die Tiefe, in der fich das Boot 
befand, murde von dem Wafferftand 
einer Röhre abgelefen, die mit dem 
Außenmwafler in freier Verbindung 
ftand; in der Röhre ftieg ein Kork auf 
und ab, je nachdem das Boot fant oder 
ftieg. Die Gefhmwindigteit des Schif- 
fes erreichte fünf Kilometer in ber 
Stunde bei ruhiger See. Als Waffe 
diente ein einfacher hölzerner Behälter 
mit einer Sabung bon 130 Pfund 


Schießpulver, bie durch ein einfaches 


. ' 1895, als einige D ‚bi 
„Plauderete‘‘ und Briefkaften? | Matlern des „KR, 
ni. | Zus“ — mie man in Fachkreifen den 


fulationspapiere. E3 mar während des 
großen „Kaffir Boom3*" im Sabre 
zu ben 
führenden Maflern des „Kaffernzir- 


ı füdafrifanifchen Minenmarft nennt — 
‚ gute Verbindungen unterhielten, unge- 
; heure Vermögen erivarben. e nach den 
' ertheilten Winten nahm man—iwie die 


 fahmännifchen Kunftausdrüde lauten 


Die reundlis | _ Cpartereds, Goldfields,: Simmers 


| „auf“ und ftieß fie wieder ab.. Als end- 
lich mit dem Ende des Jahres diefurfe 


Diefes | 


fielen und das Fiasfo mit der Liquis- 
dation der Barnatobanf feinen Höhe- 
punft erreichte, hatten die meiften der 
Ihlauen Töchter Epas bereits die ge- 
wonnenen Schätze in Sicherheit ge— 
bracht, und ihre Neigung für Speku— 
lationen an der Börſe war für einige 
Zeit befriedigt. Dann kam der Fahr— 
radbuhm. Man bediente ſich der Maſchi— 
nen nicht nur als Beförderungsmittel 
und zu Sportzwecken, ſondern man 
ſpekulirte auch in ihnen. Während der 
Name des Gatten, Vaters oder Bru— 
ders den Rand des Proſpektes der be— 
treffenden Geſellſchaft meiſt ſeiner Ti— 
tel wegen verbrämte, hatte die Dame 
ſelbſt eine entſprechende Anzahl von 
Theilhaberſcheinen, aus denen ſie die 
Koſten für ihre rieſige Tolitten heraus— 
ſchlug. So war es auch bei dem kürz— 
lichen Buhm in Kupfer, und es iſt hier 
ein offenes Geheimniß, daß die Haupt— 
aktionäre zweier Geſellſchaften Damen 
der „Geſellſchaft“ waren. So „mach— 
te“ eine derſelben innerhalb kurzer Zeit 
ein Vermögen von nahezu 5 Millionen 
Mark, und ein halbes Dutzend andere 
gewannen in wenigen Tagen Summen 


von ein bis zwei Millionen. Heute gibt 


es eine Anzahl von Firmen, die zu 
ihren Kunden hauptſächlich Damen 
zählen. Und abgeſehen von dieſen ma— 


ſchen Dutzende von Börſenmaklern ihr 


Börſenmaklern den Verdienſt. 


Geſchäft in der Weiſe, daß ſie Herren 
von vornehmer Geburt und geſellſchaft— 
licher Stellung engagiren, um für ſie 
in den Salons und Boudoirs der „obe— 
ren Zehn“ Reklame zu machen. Dieſe 
Gentlemen geben den ihnen bekannten 
Damen gute „Tips“, veranlaſſen ſie zu 
ſpekuliren und theilen mit den Herren 
Die 
Manie ergreift ſchon junge, kaum den 
Kinderſchuhen erwachſene Mädchen; 
dieſe verkaufen und verpfänden ihre 
Juwelen und borgen von ihren Freun— 
dinnen, und dies alles, um ihre „Diffe— 
renzen“ an der Börſe zu begleichen. 
Eine Frau ruinirt den Gatten, eine 
Tochter den Vater, und wer hinter die 
Kouliffen der vielen Banterotte zu 
bliden vermodite, meiß nur zu mohl 


müblenflügeln an einer Achfe befeftigt ' welchen UAntheil daran das meibliche 


Gejchleht hat. Mit der Zeit dürfte es 


; jedoch nicht außbleiben, daß die Mafler 


nur Aufträge ven folhen Damen an- 
nehmen, deren gejellichaftliche Stellung 
und „finanzieller Werth“ ihnen befannt 
find und deren ariftofratifcher Name 
ihnen eine gewilfe Sicherheit verleiht, 
und damit dürfte wenigften3 zu einem 
gemwiffen Theile der: heute herrfchenden 
Manie Einhalt geboten werben. 


Sterben muhte er doch. 


Der vielfahe Millionär George F. 
Gilman ift in feinem palaftartigen 


Landhaufe in Blad-Rod, bei Bridge- 
port, Eonn., al -tinderlofer Wittiver 
bh. Er a | 


8 * > 


Toflete i£ 


e r Kunſt⸗ 


ee e3, feine de 
und feine Uhren im Haufe zu dulden, 
da er an die Zeit und das Altern nicht 
erinnert zu werben wünfchtee Außer 
feiner jhönen Haushälterin, Helen 
Blafely Hall, duldete er feine englifch 
Iprechende Dienerfchaft im Haufe, in 
das er auch feinem Nachbar Eintritt 
bergönnte, während es fonjt voller 
Säfte, namentlich aus New York zu 
fein pflegte, namentlich jhöne Damen 
bon der Kunft. Aber auh Männer 
wie Baderemäti, Carl Blenner und den 
berftorbenen Gilmore hat er häufig 
bet ji} zu®afte gefehen. Bei feinen rau= 
ſchenden ?eftlichkeiten fpielte feine ei= 
gene ungarifche Kapelle auf.Einez fei- 
ner Hauptjports3 war da3 Zallyho- 
Kutjchiren mit prächtigen Viererzügen, 
deren er immer bald müde zu merben 
pflegte. Rofle, die er nicht mehr 
mochte, pflegte er bei benachbarten Far— 
mern unter der Bedingung in Penfion 
zu geben, daß diefelben nicht mehr im 
Geichirr zu gehen hatten. Gilman woll- 
te ferner nicht an’3 Sterben erinnert 
fein. Ingeitungen las er deshalb nichts 
als denKurszettel. Leichenzügen mich er 
bei feinen Spagierfahrten oft auf 
großen Ummegen aus. Bom Tode und 
Iodten durfte in jeinem Haufe nicht 
geiprochen werden. Gilman hat über 
jein auf 30 Millionen gefhäßtes Ver: 
mögen nicht teftamentarife) verfügt. 
Ein Bruder, eine Schmwefter, ein Neffe 
und eine Nichte find die einzig überle- 
benden Erben des erzentrifhen Multi- 
Millionärs, der nicht fterben wollte und 
fein großfpuriges Herrenleben in Blad 
Rod thatfächlich fünfzig Jahre lang 
geführt hat. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Nubrit, 2 Gent! das Wort.) 


Berlangt: Männern, welde befiändige Anſtellung 
fuchen, werden "Stellungen gejichert als Kollektoren, 
Buchhalter, DOffice:, Grocery:, Echub:, Bill, Entry:, 
Hardware-Clerts, 810 wöchentlich und aufwärts; Ver— 
taufer, Wächter, 814; Janitors in Flatgebäude, 85; 
Engineers, Elettriter, Maſchiniſten, 818; Geiler, 
Heizer, Deler, Porters, Stores, Wbholefale:, Yagers 
und frahthaus:Arbeiter $12; Driverd, Delivery, 
Erpreb: und fyabritarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in allen Seihäft3:Branhen. National Wgench, 167 
MWajhington Str., Zivımer 14. jonmodimidofr 


Verlangt: Junger Bäder an Brot. als dritte 


Hand. SI N. Clark Str. 


Verlangt: Ein Junge mit etwas Erfahrung in 
Bäckerei 112 47. Str., 5 Thüren weſtlich von 
State Str. 

_Männer, in 
656 Weft North 


Verlengt: Sterter Junge, in Grocery:Store gu 
helfen. 655 N. Maplewood Abe. 


Verlangt: Ein Kicchendiener. Ede 3. und Dear: 
born Str, Zu erfragen bei Raftor Möhl, 3434 Dear: 
born Str. fonmodi 


PVerlangt: Agenten und Ausleger für neue Brä= 
mienmwerfe und Zeitjchriften, Chicago und auswärts. 
Lefte Bedingungen. Mai, 1465 Wels Str. 

10m, 20% 


Macht Euer Leben duch den Verkauf von „Refereit= 
dum or Ruin” Iramps. Verjuch frei. 162 Que 33: 
land Abe, . ſonmo 


_ Verlangt: Agenten, 1195 Wet Ban Buren Str., 
Carpet- und Rug-Fabrik. ſonmo 

Verlangt: Polſterer, um einige Möbel aufzupol— 
ſtern. 976 W. Taylor Str., Ecke Ogden Ave., AFlat. 
jajon 


‚QVerlangt: Deftillateure, erfahrene 
ri deutſche bevorzugt. 
Ave. 


Verlangt: Ein Laufburſche, Lohn 8.00. Kranz, 
80 State Str. ſaſo 
Verlangt: Mann für Parquet-Fußboden abzuſchlei— 
fen und zu reinigen. 6-8 N. Halfte Str. jajon 
Verlangt: Ein- tithtiger Verkäufer im Laden cines 
Wbolefale Candy Geſchäfts. Lohn $I2—$15 per 
Woche. Zu adrefjiren in Enaliih mit Angabe des 
Alters. Adr.: DO. 265 bendpoft. ſaſo 
Verlangt: Ein tüchttger Kleiderfärber. Guter Lohn. 
Beitindige Arbeit. Nahzufranen: Minncapo'i? Dye 
Houfe, 242 Nicolfet Ave, Minneapolis, Mit. 
Tun, Imt 
Deuticher Drygoods:Elerf. 206-208 
Sınz, im 


Verlangt: : utfe 
Oft Eelinont Ave. 


Stellungen fjuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Calkebäcker juht Stelle; war drei Jahre 
auf einem Plage. 571 S. Wood Str. fonmo 
Sefuht: Guter Ncecreammacher jucht beftändige 
Stelle. Apr.: ©. 218 Abendpoft. 
Geſucht: Sachverſtändiger Buchführer empfiehlt ſich 
Geſchäftsleuten zur periodiſchen Führung ihrer Bü— 
her, Revidirt Bücher jeder Art, maht Y.nanzaufs 
weije it. f. m. Mähige Bedingungen. Befte Emp’eb: 
Iungen. Mdr.: G. 512 Abenppoit. jonmo 


— — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Eäden und Fabriken. 

Verlangt: Näherinnen, erfahrene Wrappermacher, 
Vower-Maſchinen. Beſtändige Arbeit. Guter Lohn. 
Davidſon Mfoa. Co., 215 Oft Madijon Eir, fonmo 

Berlangt: Frauen und Mädden, um fanch Arbeit 
für uns zu Dauje zu thun, Guter Xohn; ft:riee Ars 
beit. Grfahrung unnöthig. Nahzufragen nah 9 Uyr 
Morgens oder adrejjirt mit Briemarke: Ideal Home 
Work Go., 15 Oft Wafhingion Str., Zimmter 47, 


Rerlangt: Gate Majhinenmäddhen und Baiſters an 
Meften, ftetige Arbeit, gute Bezahlung. kommt fir: 
tig zur Arbeit. E. Anderfon, 33 MW. Ohio Str., 1. 
Floor, hinten, ſaſon 


Rerlangt: Junges Mädchen als Berfäufrin im 
Trogoods:Store. ME Oft Pelmont Une, 
fafon 


Verlangt: Grfabrene Maibinen-Mädhen und Bei: 
fters an Coftum:Weiten; zuhle 25c per Weite. 127 
Hadprit Ane., 2. rloor. Amzı RX 


Sausarbeit. 


Verlangt: Gutes ehrlihes Mäddhen für affgemeine 
Hausarbeit. Deutihe: Altenheim, nahe Concordies 
frriephof, Harlem, SU, 

Nerlangt: Köcdinnen, Mäpden für Sauserb:it, 
zweite Arbeit, eingewanderte jofort unterg.b aht.— 
Mes. Zewin, 3815 Rhodes Ave. Mm, Im& 

Berlangt: Mäpden für Sausarbeit für 5, 4, 88, 
2.5, 2 Stellen. Mrs, Mechold, 547 Yrping Bart 
Ade 

Verlangt: Deutſches Maädchen für allgemeine Haus⸗ 
atbeit; gutes Heim und guter Lohn. Famile von 4 
Nahzufragen Montag und Dienſtag Morgen. 209 
E. Contra! Uve., Auftin. fonmo 


"Rerlangt: Freu für allgemine Hausarbeit. Abende 
nah Haufe zu gehen; feine Sonntagsarbeit. 54. — 
70 Welt Dan Puren Str. 


Verlangt: Gutes Mädden für allgemeine Hausar: 
beit. Drei in der Familie (Amerikaner). 3121 oreft 
Une. fafon 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit, das etwas vom Kochen berftehı. Gutes Heim 
und bober Lohn. S6 WR. Adams Sir. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
58 Flether Str. friaion 


Berlangt: Köhinnen, zweite Kindermädten, Mäd: 
Gen für Hausarb-it, bei hödhftem Yohn. Herrfchriter 
bitte vorzuipreden.. Guie Mücdhen an Hard. MS 
Mandel, 175 31. Str. Sieb. imoX 


Verlangt: Rösinnen, Mädchen für Kausarbeit, 
Kindermädcden und eingewanderte Mädchen, bei ho— 


dem Lohn. Miß A. Helms, 215 32. Str. 
10fed.1moX 


-  Stellungea ſuchen: Fruen. 
(Ungzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Sefadt: Witime mittleren Alters, ohne Anharg 
fudt Stellung al3 Haushälterin in einr gutn Fa: 
milie. Scheut feine Arbeit, Befte — 3 
N. Greve Plave, 3. Flat, ziwijchen tfiele und 
Webfter Ave. jonmo 


Gefuht: Deutiches Mäpddıen, Wiener Rich'n, ucht 
Stelle in kleiner Best. Befte Empfehlungen, Mrs. 
Schneiders, 49 2. Etr. 


Geſucht: Kinderlo ſe Wittwe juht Stelle als Haus: 
bälterin. bei einem einzelnen gut fituirten Seren oder 
auch mit erwachienen Kindern. Adr.: Kinzie Hotel, 
111 €. Kinzie Str, fafo 


——o 


— — 


— — — — 


— 


(Üngeigen unter diefer Rubril,-2- Cents das Wort.) 


Zu_ verlaufen: Fine gutgehende Bäderei an der 
Nordferte, gute Nahbarihaft, volle Preije, meihters 
Store:Trade. $IIM Baar. Verkaufsgrund: Gehe auf's 
Land. Adr.: K. 950 Abendpoft. frſaſon 


Fir verfaufen: Gine gut eingerihtete Bädırei. — 
Adr.: ©. 78 Abendpoft. 7—1imz 


gu verlaufen: Einer der beften Ef«Saloons in der 
unteren Stadt, umgeben von den größten Whotefale, 
bäufern, für nur 23000. Lange Yeaje und billige 
Mietbe. Zu erfragen bei Frank -Beyerle, Zimmer 10, 
77 Süd Elart Straße. 21fbX* 


Zu miethen und Board gejucht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu mietben gejucht: Parlor in beiter Nachbarichaft, 
geeignet für Mufil-Studio, chenfals Shlatzinmer 
für 2 Herren; pünftlige Zahler. Empfehlungen ver: 
langt und gegeben. Adr.: &. 513 Udenppoft. 


Möbel, Hausgeräthe 2c. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Wir legen zum Verlauf aus in unjeren Zäden, 
BHI—-13—15—17 State Straße ungefähr $7UVO werth 
in eifernen Bertftellen, Springs, Matragen, Teppicen, 
Oefen eic. weile aus verjihiedenen Gründen retour: 
nirt wurden. Dieje Wearen werden genau wie jie jind 
verfauft, entiveder gegen VBaar oder jchr leichte Ab 
schlungen. Alle Maaren, melde nicht 0, wir anges 
geben, jein jollten, Zönnen gu irgend ciner Zeit res 
tournirt werden, cb dafür bezahlt ift oder nicht, 

Eiferne Bettitellen, wertb $4,.8 und $6....$ 1.50 

Bewundene Drabt Springs, werth $3 E 

Kohöfen, fo kilig Wie....... — — 

Teppiche, ſo billig wie 2 

Nubebetten zu 50 

5 Etüde roll aufgepoliterte Barlor Suit3.. 12.59 
Diefe Maaren find auberordentlih billia und iir 


tatden Euch, fotort berzulommen. wenn Ihr eiwız | 


in Gurem Heim braucht. 
8. FiibYurniture6&o, 
5011 bı3 3017 State Straße, nahe 30. Streße. 
Diefe-Waaren twerden nur im den obengenannten 
Laden verkauft. Miank® 


Zu verkaufen: Sämmtliche Hausgeräthe. wegen 
Wegzuges. 1662 Melroſe Str. nahe Halited Str., 
3. Flat. jajo 


Pferde, Wagen, Bunde, Bögelzc. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Hunderte don neuen und Second Hand Wagen, 
Pıurgaies, Kutihen undGefhirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen PBreife. Spreht bei uns vor, wenn 
Ahr einen Bargain wünjht. Ihiel & Ehrhardt, 395 
Wabafh pe. Amzim& 
Kanarienweibden 50°; Männden $1.75, Goldfiſche 
dc. Kasmpfers Vogel-vaden, 38 State Str. 
17f6, im 
— — — — — — — —— 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


California und North Pacific-Küſte. 
udſon Alton Exturſtonen, mittelſt Zug mit ſpe— 


er Vedienung, durchfahrende Pulman Touriſten 


chlajwagen. ermoglicht Paſſagieren nach California 
und der Pacifictüſte die angenehmſte und billigſte 
Reife. Bon Chicago jeden Dienftag, Dounerftag und 
Eamftag via Chicago & Yiton Bahn, üb:r die 
„Scenic Route” mittelft der Kanjas Eitn w.:d der 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder fprecht 
por bei der Nudfon Alton Ereurfiong, 349 Marauctt: 
Gebäude, Chicago, 


Schwindeleien aufgededt. Wenn im Unglüd oder Ber: 
legenheit, jpreht vor. Rath frei. Sonntag bis Mitt:g. 
Bib. Iinx 


Mai! „Referendum or Ruin“. Iramps Toward 
Chicago until Election April 2nd. 4 irſon 
Möchte die Adreſſe von Auguſt Oldegert erfahren. 
A. P., 4680 Prairie Ave. 10m3, 1w 


Geld auf Möbel. 
(Anzeigen unter dieier 't, 2 Cents das Wort.) 


Geld! Geld! 
Brauchen Sie welches? 
Chicago FinancoeGo, 


85 Dearborn Sitr., Zimmer 304, Tel. Central 1060, 


Geld! 


und 
459 W. North Ave, nahe Roben Str., 
Telephon Weft 6ll. Zweiter Floor. 


Wir mahen Darlehen in großen oder tleinen Pe: 
trägen auf furze und lange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Perde und Wagen, Waaren, Eimichtungen. Saläre, 
Benfionen oder irgend weiche andere Sicherheit. Wb: 
jablungen arrangırt nah Kuren Umpanoen, 10 daß 
She fie ohne Unbeguemlichleit oder Aerger einhalten 
könnt. — Die Sachen bleiben in Eurem unge.örten 
Bejig. Keine Verdffentlihung. Keine Erkundigungen 
bei Feeunden oder Nachbarn. 

Wenn Ihr irgend einer anderen Darlehen: Company 
ihutder und Euer Kontrakt gefällt Euch nicht io br= 
zahlen ivir es- für Euch ab und geben Einy meiteres 
Baarg:!d, wenn Ihr e3 wünijcht. 

Untsre WeitjeitesÖffice ift offen bis 8 Uhr Abends 
für die Beguemlichkeit für Leute, die auf der No.d- 
weitjeite wohnen, jo daß fie n.cht nach der Staöt hin— 
unter zu fahren brauchen und jo Zeit und Fehrgeld 
fparen. Wenn es Euch nut past, vo.zurp.echen, 
fhreibt oder telephonirt Central IVoV, oder Weit oll, 


und toir .jchiden unjeren Vertraueusmann zu Eud. | 


Ber uns wird Deutich geſprochen. 


Hebt dieje Anzeige und Adrejjen auf, fie Sommen 
manchinal sehr zu jtatten. 


Chicago yinanceGo, 
835 Dearborn Str., Zimmer 304, Tel, Central 1060, 


und 
SW. North Ave., nahe Robey Str., 
Telephen Weit 6ll. Zweiter Floor. 
TnısimX 


Geld zu verleihen 
in Summen von 80 bis 8200 
an gute Leute beſſeten Standes, auf Möbel und 
Pianos, ohne dieſelden zu entſernen, zu den billig— 


ſten Raten und leichhteſten Bedingungen in der Stadt, 


zahlbar nah Wunjch des Borgers. Ihr könnt ſo viel 
Zeit haben wie Ihr wollt, wenn früher abbezahrt, 
bekommt Ihr einen Rabatt, 
ichtiftlich. Keine Nachfragen 
Nachdarn oder Verwandten, Alles iſt ſtreng verſchwie— 
gen; Iht geuießt dieſelb höfliche Behandlang, wie 
der Kaufmann von ſeiner Bank. Bitte ſprecht vor, 
ehe Ihr anderswo hingeht. Es iſt unbedingt noth⸗ 
wendig, wenn Ahr borgt, daß Ahr zu einen ver— 
antwortlihen Geihäft gebt. Wir halten Eure Papie- 


werden gemadht bei 


re in ıınjerem Befig und geben jie nicht als Sixher: | 


beit, fir Geld zu borgen, wie mande in Diejem Ge: 
ihäjt, jo brauyt Ihr feine Bange zu haben, daß 
Ihr Eure Sadhen verliert, unjer Geihä,t iſt ver— 
antwortlihb und lang etablirt. Wir baben 
deutihe Leute, die Eich alle Auskunft mit VBerguüs 
gen geben, ıb Jhr von uns borgt oder nicht. 

Das einzige deutfche Geihäft in Chicago, 
Gagie Xoan ©&o,, Ltto CE. D.citer, wlanager, 
70 LaSalle Str.,.3. Stod, Zimmer 34, 

Ede Randolpk Str. 10f6%* 


A. OQ. Freuch, 
128 LoSalle Straße, Zimmer 3. 


Geldzuverleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. ſ. w. 


Kleine Anteihen 
von 80 bis 3400 unſere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Mobel nicht weg, wenn wir 
die Auleihe machen, ſondern laſſen dieſelben 
in Eurem Beſitz. 
Wir leihen auch Geld an Solche in autbezahlten 
Stellungen, auf deren Note. 
Wir Haben das größte deutihe Gefyäft 
in der Stadt, 
Ale zuten, ehrlihen Deutichen, Ffommt zu un, 
wenn Shr Geld baben wollt. 
IHr werdet e5 zu Eurem Vortheil finden, bei mie 
borzufprechen, ehe Ihr anderwärt3 hingeht. 


Die ficherfte und zuverläjjigfte Bebienung zugejiert. 
A. 8. Frend, —R 
18 LaSalle Straße. Zimmer 3. 


Heirathsgeſuche. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 3 Gents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 
Heirathsgefud. Junge Dame, Fatholiih, angenehme 
Ericheinung, häuslich, mit befheidenen Ansprüchen, 
fucht mtit einem Herrn guten Charakters b.fannt zu 
erden ziveds Deitath bei Neigung. Brief: mit nähe: 
ren Angaben zu richten unter ©. 227 an Adındpoft. 


sSiIerjitiisee- 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Mort.) 


8. E. Ireland, M. D. SD. D. 5, Zahnarzt, 
163 State Str. und 307 Dib ſion Str. 15 Jahre im 
Chicago. Erfter KHlafje Arbiit. Mäsige P eiie. 


Hjank® 


Dr Ehiers, 126 Weis Err, Epeyial-Arg. - 
Ecihlchts:, Hauts, Lluts, Wierens, Xeber: uns Mes 
ser trankpeiten inne aeberlt. Roniultetion un» Un⸗ 
terfuhung frei Eprebdunden 4-9 — 8 

an 
— — — — — — 


— — —— en — 


Nchtsanw ilte. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 
Udoıpp H. Weirmann — McGielland, Allen & Wer 
—— deutjdher Apdvotat, allgemeine Rechtspragis; 
pezialität: Grundeigenthunisjragen, gerichtliche Dos 
kuwente, Probatjahen, Teftamente und ausländijce 
Erhichaften. 83, 163 Randolph Str. (Metropolitan 
Bloch ljan,6m& 


Henry & Robimjon, deutide Appofaten. 
Mbenb-Dffice: 7 bis 9, Eüvofi:@de North Ave, und 
Larradee Eir., Zimmer 9. Imz,Imt 

2. 8. Eihenheimer, deuticher Adnotat, praktizirt i 
alien. Gericpten. Ronfultation frei. 0 Beardorn Sr. 

a j eb. li 
William ER —* 

Bi Bene Ein. Int 


Er 


| Badezimmer, d 


i voll ansgeitattet, 


| 4 Blods nördlich bis 


10fe5,X* | 


I tel, 
| Badewanne; 
| Gas u. j. w. 


i mer Flats, an Diverjey Blacc. 28W. Adr. ©. 


dies geb.un wir Eac | 


alles | 


— — — — — 
3 ’ 


Grundeigenthum und Säufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 


Farmländercien. 


3a verlaufen: Hübiches Geumbeigentfum, 42 
Ader, ungefähr jchszehn Meilm von Chicago 
geeignet Für Tandwirtbihaft oder als B'txitplak. 
Ginige Geväude darauf, auch ein Zangboden u.j.w. 
Für mäßigen Breis. Nachzufragen: 30 Garfield 
Poulevard, nahe Halited Str. 3fb,jafonmi, im 


Sheriffs » Verkauf. 

3) Ader Farm, mit Haus, Stall, OD Ader unter 
Pflug. Verkauf findet ftatt at Samftag. Breis 8700 
mit Gebäulichleiten. — Henry Ulli, IX9 Mafoırie 
Temple. 5uy, 1108 


Vortrefflihe Gelegenheit!  _ Farm zu vertauichen! 

170 Ader Farın, Greef läuft duch, jhöne R ve:: 
Syront, mit Gehäufichkeiten, 60 Ader unter Vilng, 
Ihöne Weide, nur 24 Meilen von einer Stadt Mis- 
conſins. Preis 54000. gegen ſchuldenfreſes Geund 
eigenthum zu vertauſchen. — Henry Ullrih, 12% 
Maſonic Temple. Smz.imX 


Zu berfaufen: Eine 10 Acker Farm in einer kleinen 
Stadt Michigans. Muß verkauft werden. 1254 R. 
Weſtern Ave. 


Südfeite. 


9 menatli. 


Ss monatii®, 

Imonatl:d, 
Dezabien neues 5:Zimmer Preffed Grid: Front Haus, 
Preis $i175. Laar-Anzahlung nur $iM. Epreht vor 
in Zweig:Office, 4515 Auftine Str. Nehmt Ajhland 
Une. Sar nah 4. 


nc 
Albland Ave. 
S. E. Groß, Eigenthümer, 604 Maſonie 
linov*X Temple. 


Str, suer 47. Etr, Car 


Zu verfaufen: Billig, ein Steinfront:Saus, 8 Zim: 
mer, medern in jeder Dinfiht und in guter Lage. 
Wndhsmir Pr 1 ‘u . J. * 
Nadzufragen: 49 Berkeley Ave. ſonmi 


Beitjeite. 
Metropolitan Hohbahn — 


815 — Bro Monat — $15. 
26 zweiftödige Häufer im Bau. 
Zwölf fertig. 
Acht verfauft. 

e 1 Fünf bewohnt. 

Gcht und jcht fie Euh an. Zänlt fie. 
r auf der Meftjeite; enthals 
ler, EBzimmer, Küche, 
afzimmer ſmanche Häu— 


Side⸗ 


Beſt arrangirte Häuſ 
tend Empfangs-Hal 


eu-Manter, 


Di vorziüglihe Nahbarihaft, KO O0 
Schule zwei Blods entfernt; Breis R500; JH) Baar 
und $l5 per Monat. 

Selsgen an N. Yamıdale Ave. und Goftello Ave., 
gerade nördlid don Armitage Ave. 

Wie man dahin gelangt. 

Nehmt Humboldt Park Linie der Metropolitan: 
Hochbahn bis N. Yatmndale Ave.:Station und geht 
Coitelo Ave., gerade nördlich 
von Armitage Ave; oder nehmt Milwaukee Ave. 
Gar, transferirt an Armitage Ave. Gar, fteigt ab 
an Lawndale Ave. und geht 2 Block nördlich. 

Häuſer offen jeden Tag. Geht und ſeht ſie an 
oder ſprecht vor und wir gehen mit Euch, um die 
Häuſer zu zeigen, koſtenfrei. 

S. E. Gro$, jechiter Floor Maionic TOemple, 

State und Nandolpb St:aße. 
11,693 Säujer innerhalb PR Jahren verkauft. 
1lOmz,jondido* 


Nordweitieite. 


Zu verkaufen: An Bernard Ave, nahe Belmont— 
5 monatlich 5 
—Fünf neue 3X dige Häuſer. 

Häuſer enthalten 6 und 7 Zimmer: eichenes Man— 
Eidebovard, Marmor-MWaihbaflin; PVortellan: 
offene Plumbing, Sewer, Waſſer. 


> 


—— Til I. —— 
Monatliche Abzahlungen $15; Heine Baaranzahlung. 
Wie man dabin gelangt. 
Nehmt Eliton und Belmont Ave. Cars bis Bernard 
Ave. und gebt einen halben Blod ſüdrich. Häuſer 
ı jeden Tag offen. Gehet bin und jebet Euch Dieje ben 
en oder Ipreht vor und labt Euch Boftenfrei dahin 
bringen zur PBefichtigung. 
& Gro%, 6. Floor, Majonic Temple, 
Ede Siate und Randolvh Str. 
— 11,693 Häufer innerhalb D Jahren verkauit — 
löm3,jonmifr* 


— 


©. 


‚ gu verkaufen: Ein 4 Zimmer PBridharz, modern 
in jeder Sinjicht, in ausgezeichneter Nachbar'chatt, 
nit Badezimmer, Gas und Gas:Kochofen, Straße 
gepflaitert mit Wsppalt, ZementsSeitenwen.. Muß 
innerhalb der nächiten 10 Tage verfauft werden. Der 
Gigentbümer muß die Stadt verlajjen. Preis 81600. 
koftete den Gigenthümer 21W. 433 N. Rivdgewıy 
Uve., nabe Chicago Ave. 6mz, 1108 





Zu verlaufen: Neues zweiftödfiges —— 
niodern in jeder Hinsicht; in ausgezeichneter NRahtar- 
ihaft; verfaufe auf leichte Abzahlungen, Preis $R75. 
Nahzufragen: 1182 N. Zamndale Upe., nahe Armis 
tag: Ave. 22f5X%* 


Nordjeite. 


gu berfaufen: 5 Zimmer Cottage in Ravensiwood, 
Lot 373% 125 Fuß, ein Bargain, denn jofort genom= 
men. Nachzufragen oder adrejjirt: 225 Bilas Place. 


Zu verfaufen: Billig, Fletiher, nahe Southport : 
Apde., Cottage mit Bajement und Lot. Nehme Lot als 
Iheilzahlung. Adr.: G. 508. Abendpoft. 


3u verfaufen: 2 Yotten, 50X15, an Noble Ape,, 
nahe Hoyne Ave., $12W. Udr. DO. 254 Abendpoft, 
fajon 


Zu verfaufen: Htödfiges Wohnhaus, 6 und 7 Zim— 
54 
AUbendpoit. ſaſon 


Berſchiedenes. 

Habt Ih: Häuſer zu verlaufen, zu vertauſchen oder 
zu Lermiethen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
sifen von 10-12 Uhr Vormittags. — 

RNihard A. Rod & Go, 
Rei York Life Gebäude, Nordoft:Ede La Salle und 
DMionroe Str., Zimmer 814, Flur 8. 
12de3, X® 

Zu vertaufen: Bargains! Lotten nahe Northweſtern 
„2“ und auh an Süpjeite „Alley 2”. — Geld zu ber: 
leihen au den niedrigften Raten... W. U. Brivmor:, 
234 LaSalle Str., Tel. 9. 1263. 1075, jonmt, Im 

Zu verfaufen: Gdlot in Wilmette, 77x, 3 
Plods vom Depot. Straße gepflaftert, Preis $1600. 
Adr. G O1 Abenppoit. fajon 


— 


Finanzielles. 
{Anzeigen unter diefer Nübrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld ohne Kommiffion, — Youis Freudenberg ver: 
leibt Zrivat:Kapitalien von 4 Proz3. an ohne Koms 
mijjion. Vormittags: Rejidenz, 377 N. Hoyne Nide.. 
Ed: Cornelia, nahe Gh:cago Une. Nahmi:t gö: 
Dffice: Zimmer 341 Unity Bidg., 79 Dearborn Etr. 

13ag%* 


Wir verleihen Geld auf Chicago Grundeigentbum, 
ohne Kommifjton, 
Riıharvdl.Roh& Go. 

Simmer 814, Flur 8, 171 LaSalle, Ede Monroe Str. 
Sonntags offen von 10-12. 20,8? 
Geld zu verleihen auf Grundeigenthum; befte und 

billigſte Bedingungen. — Um reell behandelt za wer— 

den, kann Niemand erwarten, daß wir alle Abbeit 
umjont thun tönnen, daher wird eine geringe Kom: 


miifior verlangt. —Etabl. jeit 1883. Befte Referenzen. 


Adolph Bite & Go, 
Omzj,1mX 108 Laſalle Str., gimmer 627. 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, 
in Eummen von $2W00 und Darüber, zu 5} und 5;% 
Zinien, ohne Kommiffion oder Unkorten. Prompte 
Bedienung. Ach bejanfe alle Auslagen. 

Senrpv Ban Pliffingen, 
Mein Floor. 8 LaSalle Str. Gegenüber Eity Hall. 
Tınz.ImX 


Zu verleihen: Bon Privatperfon 5000, 34000 
8340 auf bebaute3 Grundeigentyum (Nordjeite), 5 
Prozent Zinsfuß, feine Kommijiion. Apr. DO. 4 
Abendpofit. faion 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, 
von $3 aufwärts. Erfte Sppothelen ftets an Hand. — 
Baul Sieler, 3112 N. Afhland "Ane. 

Zu leihen gefuht: 8550 und $1100 auf Norbfeites 
Grundeigentum. Adr.: ©. 265 Abendpoft. 


Braucht Ihr Darlehen ohne Oydothet, ohn⸗ Wu: 
herzinien? Kommt! Grünpdlihe Hilfe. Adr.: ©. 
518 Abendpoft. jaj 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, 
von 30V) aufwärts. Grfte Hypothelen ftet3 an Hand. 
5. Gnaedinger, Zimmer 14, 163 Randolph Str. 

2mz,Im& 


Geld verlangt für gute Anleihen gu 7%. Thomp⸗ 
fon, Kles & Co., 165 Randolph Str. Imz,In 
Geld zu verleihen an falarirte Angeftellte, opne Hy: 
gothet, ohne Jndofjent; ichnell, vertraulih, leichte 
Raten; leichte Abzahlungen. E. M. Bennett & Go.. 
Simmer 21, & Adams Etr. 10jeblmX 


Darlehen an falarirte Leute, niedrige Raten; 


! leichte Abzahlungen; feine Deffentlichkeit. 220 Roansfe 
j Quildirg, 185 YaSalle Str. 


24fb,1mX 
Erfte garantirte Gold-Mortgages, in Beträgen von 
KBWO—-HUW., feine Untoyen. 
RNihbardv. Koh & Go. 
171 Ya Ealle Str., Ede Monroe Str., 
Zimmer 814, Flur 3. 19an* 


Privatgeld zu verleihen auf Grundeirenthum und 


sum ®cuen, 4, 5 u. 6 Proz. Adr.: 8. 997 Ubendpoft. 
5my,lut 


Unterridt. 
(Anzelaen unter diejer tubrif, 2 Gents das Wort.) 


Offene Beine, alte eiternde Wunden, Geihtwülfte, 
Duetihungen, böje Entzündungen, |hmerzende Slut⸗ 
vergiftungen geheilt und bejeitigt. MinerdasJuftitut, 
1476 ®. Boll Ste., nahe Albany pe. 

1921.2.8,316.387,10m0 

Gründlicher Violin:, Piano: nnd Mandelin-Uuters 
richt. 164 North Ane., Ede Helfted Str. Img— TE 
" Verlangt: unge Leute, um das Telegraphiren 
ehlernen. S Eu. garantirt. Guperin 
Sıtr., Zimmer. 32, 

VosMuite SB R. Aiblend 


cabe 
tat, 


2 





ind Sie ein 
8 betriibt? 3 


Leiden in 


Ihwaher Mann? Sind Sie nernös, verdriehlig und 
# Ahr Schlaf unruhig? Haben Eie Schwerzen und 
verjchiedenen SKörpertheilen? Aft Ihr Rüden ſchwach 


und fchmerzhaft?! 9 


Lebensträfte na 
Sie Baricocele? 
Der wohltbitend 
Gürtel gebt wäh 
Theile, erneuert 
früheren, vollfo 


? Haben Sie die Jugendfraft verloren? Lajfen Ahre 
9? Haben Sie Rheumatismus und Gibt? Haben 
Dies Alles find die Folgen vergeudeter Lebensfräfte. 
e eleftrifhe Strom don Dr, MeYauahlin’s elektriichem 
rend der Nadhtftunden im Die Rerven und jchtwachen 
die verlorene Energie und bringt alle Organe in den 
mmenen Zuftand. Er heilt in alen Fällen dauernd. 


Schwache Rlänner können geheilt werden. 


Männer , wel 
fie Kraft vofft 
lin’8 elefirifchen 
(meiftens mähre 
Strom elektriſch 
indem er dieſelb 
man einen nette 
Gedanten der S 
durh Dr. Dicla 


Dr. Act 


be nur „halbe Dänner“ find, Lönnen die ganze förper- 
ommenerMannheit erwerben, indem fie Dr. Mcelaugd: 
Gi j i 
nd Do 

ir Ene 
en mit 


Er wird je bis abtStunden täglich 
‘) getragen, Er jendet einen fräftigenden 
in Die neichwächten Nerven nnd DOranne, 

mit Augendfraft erfüllt. Som erjten Tage an fihit 
ı Sit von Manıubeit in den Adern, die glüdlihiten 
ugend fonınen mwieder und ie find ein neuer Mann 
ughlin. Ein Mann mit Srait. 


Sanahlin’s elektriiher Gürtel 


bat taufende Familien glüdlich gemaht. Er ift gleich aut für Frauen 


wie für Männer 


nußen. Der Regılator nacht den 


Belieben de3 Tri 
während desTra 


aber er brennt nicht und 


den=Gürte! mit offenem Metall es th 


x 


Frau Ffönnen den gleichen Gürtel be: 
Strom ftarf oder jchtwach, nah dent 
ift der einzige eleftrıiche Gürtel, melcder 

n fannt, Sie fühlen die Praft, 


Man und 


iger. €s 
gens regul 
macht keineBlaſen, wie die veralteten Elektro— 
un. We Sie ſchwach ſind oder 


Schmerzen haben, er wird Sie heilen. Wollen —* ihn probiren? 
Bezahlt, wenn Jyhr kurirt ſeid. 
Nachdem Ihr kurirt ſeid, könnt Ihr mich bezahlen- und dann ſind 


die Preiſe nur di 


welche während der letzten 


brannten und BI 
RU) Seiten 
hält viele wahre 


Leſet ſorgfältig. 
Ein jederKranke, der den Dr. MeLaughlin!⸗ 

? jchen Gürtel trägt, erhält frei, bis er geibeilt ) 
ift, den Nath einesArztes, der fein Leisen ges ) 
nau kennt. KeineAgenten und keine Apotheter 
verkaufen dieſe Artikel. Hütet Euch vor Rei— 
fenden, welche behaupten, diefelben zu haben. | 

— — 
— mi — — ⸗i 


Aus der Welt der Technik. 


Wichtige Erfindung. 

Der berühmte Elektriker Thomas U. 
Ediſon hat einen neuen Atkumulator 
erfunden, von dem man ſich große | 
Dinge verfpricht. Derjelbe erfüllt an- | 
geblich alle die Bedingungen, melden 
genügt: werden mußte, um einem Akkus | 
mulator — fozujagen dem großen 
Safe, aus welchem eleftrifche Energie | 
nach Belieben abgezapft werben fann 
— meite Verbreitung und praftijche 
Verwendung jomoHl für technife und 
induftrielle Zwede, wie auch für den | 
bloßen Hausgebrauch zu fihern. Gein | 
Atkkumulator iſt nicht jehwer, und dod) 
fompatt. Er ift relativ billig. Er ift | 
leicht zu haben, und die Ladung auf | 
lange Zeit kräftig zu erhalten. Er | 
fann nicht überladen merden. 

Die Erfindung fol! nädhften Herbit 
auf den Markt gebracht werden. Wie 
es heißt, ift Edifons Storage Battery 
nad einem ganz anderen und biel eins 
facheren Brinzip hergeftellt, al3 alle biß= 
berigen. 

Der neue Affumulator fol vor Allem 
das Verbienft haben, Kohle nahezu 
entbehrlich zu machen. Dampf, Raud, 
Rub und Afche würden aus ber prafs 
tiichen Storage Battery den tödtlichen 
eleftrifchen Schlag empfangen. Er 
wird jchwere Mafchinerie unnöthig 
machen, wird es dem Schiffsbau er— 
möglichen, die bisherigen Kohlenräume 
anderweitig außzunugen, die Schiff- 
fahrt nicht nur billiger zu geitalten, 
fondern auch den fehmerjten Schlacht: 
Ihiffen Reifen ermöglichen, deren | 
Länge und Dauer nur noch das Auß= | 
reichen des Propiants begrenzen würde. | 
Trolley mie Lofomotive würden ber | 
Storage Battery al3 Trieb- oder Zugs | 
mittel zu weichen haben. Der Farmer 
wird Pflug und Eage, Heumagen und 
Marktgefährt billiger und ficherer mit 
dem Alfumulator zu bewegen ver- 
mögen, al3 mit Ochfen und Pferden. 
Und namentlid das Heim foll Edifons 
Storage Battery behaglicher und rein- 
liher und das häusliche Leben doch 
billiger machen. Belondere fleinere 
Apparate nach dem aleichen Prinzip 
find ganz fpeziell für den Privathaug- 
bedarf berechnet, entweder für die Be- 
leuchtung allein oder auch für die Hei- 
zung bon Defen und Zimmern, und die 
Beleuchtung ber Leßteren mit dem 
ſchon jebt fo vielfach eingeführten 
Glühlicht. 

(offentlich beſtätigt ſich die Mel— 


Momentaufnahmen durch Röntgenphoto—⸗ 
graphieen 
ſind einem Miiglied der Londoner 
Kliniſchen Geſellſchaft in großer Zahl 
und vorzüglicher Klarheit gelungen. 
Die Nothwendigkeit einer langen 
Sitzung zur Erzielung eines guten 
Röntgenbilbes bildete früher einen recht 
läftigen Nebenumfiand fomohl für ben 
Kranken al3 auch) für den Arzt, und 
darum hat man fich fehr darıım be= 
mübt, bie nothwendige Dauer der Auf: 
nahme möglihft zu verfürzen. | 
Seht fann man fchon Photogras | 
phien in der Zeit einer Gefunde 
oder nur des Bruchtheils einer | 
folden erhalten, und 30 Gefun: | 
ben können fchon al3 eine lange Dauer | 


1 


ftarten Buch 


| kohle 
ſtruirte zu dieſem Zweck eine beſondere 
Herdanlage. 
von dem Heizraum wird ein Gefäß mit 
flüſſiger Luft angebracht, deſſen Inhalt 
ſelbſtverſtändlich allmählich verdunſtet. 


behindern würden, 


Rechenexempel an. 


pfer 
Amerika Linie, der von allen Schiffen 


brauchter 
Pferdekraft auf eine Stunde. Das ſei 
die höchſte Ausnutzung der Kohle, die 
bei Schiffsmaſchinen vorkomme. Wenn 
wir nun eine Pferdekraft gleich der 
| Kraft von 14 Menfchen rechnen, fo er- 
ı gibt fich, daf eine Tonne Kohlen eben- 
ı fo viel Kraft entwidelt, wie ein Menfch 


| 
| 
dung.) 
| 
| 


e Hälfte deijen, was die Gürtel alten Stils EKoften, 
sten 30 Rabre den Nüden ihrer Träger ver: 
bt wegen meiics prächtigen 
uches. 63 wird frei verjandt, verjiegelt, und ent 
Mittgeilungen für fhwaie Männer. 


DR. N. 6. MeLAUGHLIN, 


214 State Street, Chicago. 
Spredftunden: 8 Morgens bi 8:30 Abends, 
Eonntag3 10 bi 1 Uhr. 


ajen 


\ 


| figt allerdings eines ber größten Rönt- 
ı gen-Laboraiorien ber ganzen Welt, und 
| 
| 


bie bon ihm hergeitellter Bhotoaraphieen 


' werden bon Tyachleuten al3 geradezu 


berborragend bezeichnet. Fälle von 

Hautentzündungen oder Schädigung 

des Yuraes waren bei Anwendung diefer 

großen Apparate nicht zu beobachten. 

Befämpfung der Kohlennoth dur flüffige 
Luft. 


Eine bemerkenswerthe Verwendung 
flüſſiger Luft kündigt der Londoner 
Engineer an, und zwar auf Grund ei— 
ner Erfindung des deutſchenIngenieurs 

empel. Dieſe ging von der Thatſache 
aus, daß ſich bei der Verdunſtung der 
flüſſigen Luft der Stickſtoff ſchneller 
verflüchtige als der Sauerſtoff, ſodaß 
ſchließlich ein Gas entweicht, das einen 


großen Gehalt des letzteren Elements 


aufweiſt. Hempel wollte nun dieſe Ei— 


genſchaft für die Heizung mit minder— 


werthigen Vrennſtoffen, wie Braun: 


und Torf, ausnutzen und kon— 


In einiger Entfernung 


Die erſten Dämpfe, die an Stickſtoff 
reich ſind und daher die Verbrennung 
werden beſonders 
ausgeſchieden, die ſpäteren aber, die bis 
zur Hälfte aus Sauerſtoff beſtehen, 


werden unter die Roſtſtäbe geleitet, wo— 


durch eine lebhaftere Verbrennung er— 


zeugt wird. Die praktiſche Anwendung 
dieſes ſinnreichen Verfahrens iſt natür— 


lich von dem Preiſe und der leichten Er— 
hältlichkeit der flüſſigen Luft abhängig. 
Dampfkraft und Menſchenkraft. 

Die engliſche Zeitſchrift „The Ma— 
chinery Market“ regt ein eigenartiges 
e . Der Schnelldam- 
„Deutichland“ der Hamburg- 
in Fahrt die ſtärkſten Maſchinen beſitzt, 
entwidelt für je 3 Kilogramm ver— 
Kohlen etwas über eine 


in fechsjähriger Arbeit. (3000 Xr- 
beitöflunden pro Jahr). — Weiter, bie 
Deuifchland braucht zur Entfaltung 
ihrer Schnelligkeit von über 23 See= 
meilen eine Mafchinenleiftung von 35,- 
600 Pferdefräften. Wollte man ver= 
fuchen, das Schiff einmal mit gleicher 
Schnelligkeit durch Menfchentraft fort: 
zubetvegen, jo füme man nad) dem glei= 
hen Berbältniß (1:14) auf die Zahl 
bon 498,400 WRuderern, die man 
brauchte, außer den Ablöfungsmann- 


| fchaften, denn die Mafchinen arbeiten 
| Tag und Nacht unaufhörlid. 


Die wirffanfte Slamme 


ift nach der Unterfuhung von Profef- 
for Nichol3 an der Cornell-Univerfität 
diellcetglenflamme, ausgenommen nur 
die Magnefiumflamme Die Summe 
der Leuchtkraft und der chemifchen 
Märmemwirkung bleibt bei der Xcety- 
lenflamme um zmei Einheiten hinter 
der Flamme des Magnefiumbandes 
zurüd, ift der des eleftrifchen Bogen- 


ber Durftrahlung gelten. Zu ſolchen ichts nur venig überlegen, übertrifft 


Aufnahmen find Röntgenröhren von be= | 
beutenberer Größe nöthig, die nicht nur | 


ben bejagten Erfolg haben, fondern | 


aud) ein tiefered Eindringen der Strah- 
len in den Körper bewirken, fo daß auf 
ber photographifchen Platte bezw. auf 
bem leuchtenden Schirm auch tieferlie- 
“ gendeftörpertheile leicht gefehen werben 
fönnen. Shenton bat mit foldhen Röh- 
ren 3. B. Nierenfteine entdeden können, 
und auch bei der Behandlung von Brü- 
chen und berderausziehung von Fremd⸗ 
förpern bat er verbeflerte Ergebniffe er- 
langt. Diefer Arzt bejchreibt ferner 
ein fehr einfaches Verfahren, die genaue 
Lage eines Fremblörpers innerhalb des 
Qeibes feftzuftellen.. Wenn die Schatten 
ber verjchiedenen Körpertheile und des 
rembförperd auf den Schirm geiwor- 
fen werben und bie ftrablenausfenbende 
Nöhre dabei von einer anderen Geite 
auf bie andere gebracht wird, jo kann 
die Lage bes Fremdförperd zu ben ab» 
gebildeten Organen nad der Verfchie- 
bung der Schatten erfannt werben. Da 
bie Aufnahme von körperhaften Rönt- 
— zwar bereits gelungen, aber 


menig verbreitet if, fo vers 


dagegen die Leuchtkraft des Gasglüh- 
lichts um das Doppelte bis Yünffache, 
die der eleftrifchen Glühlampe um an- 
nähernd da3 Doppelte, die eine3 ge= 
wöhnlichen Gasbrenners um dasFünf— 
bis Zehnfache, die einer Petroleum— 
lampe um etwa das Fünffache. Dieſe 
Werthe ſind ſelbſtverſtändlich nach be— 
ſtimmten Normaleinheiten berechnet. 
Ein neues Metall. 


Seit kurzem wird in Frankreich zum 
Bau von Verkehrsmitteln, beſonders 
bon Wagen, Fahrrädern und Motor: 
fahrzeugen, eine neue Metall-Legirung 
benüßt, melcdhe au Aluminium und 
Wolfram befteht. Die Franzofen nen- 
nen bas neue Metall „Bartinium“; die 
prozentualegufammenfeßung be3 nenen 
Metalls mechfelt je nach dem Bermwen- 
bungszmed. €3 ift billiger al3 Alumi- 
nium, faft ebenfo leicht und befigt eine 
größere Widerftanbzfähigteit. Die Fe— 
ftigfeit wird zu 32 bis 37 Kilogramm 
auf den Kubilmillimeter 


Schririitelle: N 


— h 

Die Kataftrophe auf dem Planeten Jupiter. 
Der Aupiter ift jebt al3 Morgen- 
ftern fichtbar und wird die Aftrono- 
men tmieder veranlaflen, die Beichaf- 
fenheit feiner Oberfläche und ihreBer- 
änderungen möglihft genau zu beob- 
achten. Allerdings ift jeine gegenmwär- 
tige Stellung nicht befonders günftig 
für die Forfhung, da er zu tief am 
KHorizont fteht und feine Klarheit in- 
folge deffen durch den Dunftfreis der 
Atmosphäre beeintächtigt wird. Denn= 
noch follten die Himmelsfundigen ihre 
volle Aufmertfamteit feiner Unterfu: 
chung widmen, da der Jupiter in mehr 
als einer Hinficht den bedeutfamiten 
uner den Irabanten bildet, mie er ja 
auch der größte pon ihnen ift. Wahr: 
fcheinlich befindet fich feiner der ans 
deren Planeten no in jo hohem 
Grade im Zustande jtarfer Erhigung 
wie diefer, und demgemäß jollten auf 
dem Supiter nod) am eheiten ge= 
waltige Ummälgungen feurigsflüffiger 
Maflen anzunehmen fein. Seit Jah: 
ren haben fich die Blanetenforfcher mit 
einer eigenthümlichen Erjeheinung auf 
dem Jupiter befchäftiat, bie als ber 
„große rothe led“ befannt geworben 
tft. Er liegt in der füdlichen Yequato- 
rialzone, augenjcheinlich in einer Ver— 
tiefung, ift aber jeßt im Verfchmwinden 
begriffen. Er hat der Himmelstunde 
große Dienfte dadurch geleiftet, daß er 
die Umdrehungszeit des Planeten zu 
mefjen geftattete. 3 dürfte auch jeßt 
ro von Werth fein, ihn in feinen Be— 
megungen jcharf im Auge zu behalten. 
Außer diefem rothen Yyled haben fich in 
der Nähe des $upiter-Aequators andere 
Flecken gezeigt, und alle beſitzen ſchein— 
bar eine ſelbſtſtändige Bewegung. Es 
iſt kaum daran zu zweifeln, daß ſie 
uns als ſichtbare Zeichen gewaltiger 
Kataſtrophen zu gelten haben, die ſich 
auf der Oberfläche des Planeten voll— 
ziehen, und es würde beſonders wichtig 
fein, feſtzuſtellen, ob ſolche Umwäl— 
zungen in regelmäßigen Zwiſchenräu— 
men wiederkehren. Einzelne Beobach— 
tungen ſcheinen darauf hinzudeuten, 
daß es ſo iſt. So gibt es im etwa 23. 
Grad nördlicher Breite eine Zone, wo 
1869, 1880 und 1890, alſo in Zwi— 
ſchenräumen von rund 10 Jahren, be— 
deutende Anſammlungen von Flecken 
erſchienen ſind, die gerade jetzt wieder 
zu beobachten waren. Auch ſie ſind 


wahrſcheinlich als Merkmal großer 
vulkaniſcher Ausbrüche zu betrachten. 


Da dieſe auffallenden Fleckenzonen, 
die ihrer Entſtehung nach mit den 
Sonnenflecken vergleichbar ſind, ſich 
theils ſchneller, theils langſamer als 
der ganze Himmelskörper vor dem 
Auge des Beobachters bewegen, ſo 
müſſen ſie zu der Vorſtellung Veranlaj- 
ſung geben, daß ſie nicht Ausbrüche 
darſtellen, die an einer Stelle zu Tage 
treten und daſelbſt verharren, ſondern 
daß ſie ganze Strömungen innerhalb 
der noch in glühendem Zuſtande be— 
findlichen Oberfläche des ganzen Him— 
melskörpers bilden. Solche vulkaniſche 
Strömungen, wenn man ſie ſo nennen 
darf, ſind ſowohl auf der nördlichen 
wie auf der ſüdlichen Halbkugel des 
Jupiter zu beobachten geweſen. Ueber⸗ 
haupt bildet die Scheibe des Planeten 
dem bewaffneten Auge ein vielſeitiges 
Bild, das aus einzelnen verſchieden— 
farbigen Bändern zuſammengeſetzt er— 
ſcheint, die ſämmtlich dem Aequator 
parallel laufen. Die Erforſchung ih— 
rer Vertheilung, Farbe, Form und 
Bewegung in den verſchiedenen Brei— 
ten bleibt eine weſentliche Aufgabe der 
Aſtronomie, zu deren befriedigender 
Erfüllung noch vieles fehlt. Da der 
Jupiter ſich wahrſcheinlich auf einer 
Entwicklungsſtufe befindet, die unſere 
Erde ſchon vor langer Zeit durch— 
gemacht hat, ſo würden wir durch ihre 
genaue Erkundigung auch Rückſchlüſſe 


auf die Beſchaffenheit der Erde vor 


längſt vergangener Zeit ziehen können. 
Das erſte Lebenszeichen. 

Der Biologe Auguſtus Waller hatte 
bereits vor eiwa einem Vierteljahr die 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften 
von einer bedeutſamen Entdeckung in 
Kenntniß geſetzt, derzufolge jeder leben— 
dige Körper auf einen Reiz durch einen 
elektriſchen Strom eine gewiſſe meß— 
bare Rückwirkung zeigt, die bei einem 
todten Körper niemals zu beobachten 
iſt. Er bezeichnete dieſe Erſcheinung 
als „das letzte Lebenszeichen“ und wies 
darauf hin, wie wichtig die Ver— 
werthung dieſes Mittels zur Feſt— 
ſtellung des wirklich eingetretenen Todes 
und zu ſeiner Unterſcheidung von einem 
nur ſcheinbaren Tode ſein müßte. Er 
hat jetzt ſeine merkwürdigen Unterſu— 
chungen erweitert und ſich in logiſcher 
Folge damit beſchäftigt, auch das „erſte 
Lebenszeichen“ auf ähnliche Weiſe feſt— 
zuſtellen. Er ſagte ſich nämlich, daß ſich 
auch das keimendeLeben in ſeinen erſten 
Aeußerungen dem elektriſchen Strom 
gegenüber ähnlich verhalten dürfte. Zu 
feinen Unterſuchungen benükte er zwei 
Lebensformen, gewiſſe Schleimpilze 
und Hühnereier. Das Verhalten der 
Schleimpilze war nach einer Richtung 
hin beſonders bemerkenswerth, weil 
dieſe auf der Scheide zwiſchen Thier⸗ 
und Pflanzenwelt ſtehenden Weſen 
einen eigenthümlichen Zuſtand durchzu⸗ 
machen fähig ſind, während deſſen ſie 
völlig abgeſtorben zu ſein ſcheinen. 
Dieſer Zuſtand tritt ein, wenn den 
Pilzen jede Spur von Waſſer entzogen 
wird. Alsdann verhalten ſie ſich gegen 
den eleltriſchen Strom völlig gleichgil⸗ 
tig und ſind von lebloſer Materie nicht 
zu unterſcheiden. Aus dieſem Grunde 
laſſen ſich die Schleimpilze nicht wohl 
mit anderen Organismen vergleichen, 
weil ſie die eigenartige Begabung be⸗ 
figen, zeitweife, gemiffermaßen aus 
Rothiwehr gegen ungünftige äußere Bes 
dingungen, ihr Leben fcheinbar gänz- 
li aufzugeben. €3 ift dies aber fein 
Sceintod, jondern ein, wie bie Wiffen- 
Ichaft fi ausdrüdt, verborgene ober 
latentes Veben. Waller benehte nun 


einem fehtwadjen Gegenftrom antwortes 
te. &8 war ih 2 dieſe Weiſe gelun⸗ 
mittels der Elektrizilät genau den 
eilpunkt des Wiederauflebens zu er⸗ 
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Fünert And, nah fe Weiloele au ben 


fennen. Noch intereffanter waren feine 
Erperimente mit Hühnereiern, die er. 


gleich nad dem Legen in einen Brut- 
‚Dfen that, Zunächft gab feines der Eier 
ein auf die angegebene Art erfenbares 
Lebenszeichen von fi. Nach Verlauf 
bon 24 Stunden dagegen begann fi 
ba3 Leben in dem Ei zu regen, und e8 
erfolgte auf den eleftrifchen Reiz eine 
geringe aber deutliche Rüdwirfung. 
Auch der Verlauf diefes elektrijchen 
Stromes innerhalb des Eidotterd ließ 
fi genau feftfielen. Nad; 48 und 72 
Stunden hatte fich entjprechend der 
fortgefchrittenen Entwidlung des Les 
bens in dem Ei die Empfindlichkeit für 
ben eleftrifchen Strom verflärft. Einige 
bon den unterfuchten Eiern gaden aber 
auch nach längerer troß äußerlich fri- 
ſchen Ausſehens und fehlerlojer Pflege 
gar feine eleftrifchen Neußerungen. und 
e3 wurde dann ftet3 durch die Deffnung 
des Eies ermittelt, daß es entiweber 
überhaupt gar nicht befruchtet oder daß 
e3 in Faulniß übergegangen war. Diele 
Erfahrungen, deren meiterer Verfolg 
noch wichtige Neuigkeiten zutage für- 
dern fann, genügen borläufig zu dem 
Bemeife, daß man in der eleftrifchen 
Prüfung ein Mittel befit, von einem 
borbandenen Leben fichere Kunde zu er= 
balten. Die bereits bei den Pilzen qe- 
nannte Ausnahme ift allerdings höchft 
merkwürdig und zwingt ung, jenes la= 
tente Leben und den Scheintod Tcharf 
auseinander zu halten. Bei dem Men: 
fchen 3. ®. miürden die Gewebe in allen 
Fäden eine eleftrifche Reaktion zeigen, 
fo lange noch ein Lebenzfunfe, er fei 
no fo jehmwach, erhalten geblieben ift. 
Das MWaller’fche Verfahren fcheint alfo 
ein fiheres Mittel zur Unterfcheibung 
bon lebendiger und todter Materie zu 
geben. Das latente Leben jedoch, das 
jene Schleimpilze und auch eine ganze 
Reihe niedriger Thiere, 3. ®. die Räder: 
thierchen, ferner die Pflanzenfamen bei 
Entziehung ihres eigentlichen Lebens- 
elements, entweder ber Wärme ober des 
Waffers, zu führen imftande find, ift 
dagegen ein ganz befonderer Zuftand, 
der an fich dem völligen Tode durhaus 
gleicht, aber die Möglichkeit eines Wie- 
derauflebens in fich fchließt. 


Derblüffende Erperimente, 


die übrigens jeber leicht nachahmen 
fann, hat Brunton in dem Yournal 
für Pathologie und Baiteriologie be= 
Ichrieben. Sie follen zur Beranfchaus 
lihung zweier wichtiger und bislang 
unerflärter Erfcheinungen dienen, bon 
benen die eine in der Zujammenbal- 
lung der Bakterien befteht, die andere 
in der Vereinigung der tothen Blut- 
förperchen zu eigenthümlichen Ketten, 
die man wohl auch mit einem jcherzens 
den Ausdrud als Geldroflen bezeichnet 
hat, weil die Körperchen darin aneins 
ander liegen, wie die Münzen einer 
Geldrolle. Trotzdem ſowohl die Bak— 
terien als die Blutkörperchen als lebende 
Weſen zu betrachten ſind, ſcheint jene 
räthſelhafte Eigenſchaft bei ihnen nicht 
die Folge irgend eines Zweckes oder 
einer Abſicht zu ſein, ſondern durch 
äußere Einflüſſe hervorgerufen zu 
werden, deren Wirkung freilich noch 
dunkel bleibt. Brunton hat vorläufig 
durch ſeine einfachen Experimente nur 
die Thatſache ſelbſt nachgewieſen, daß 
es ſich lediglich um einen phyſikaliſchen 
oder vielleicht auch chemiſchen Vorgang 
handelt. Wenn man Streichhölzchen 
mit harter Seife beſtreicht und ſie in 
ein flaches, mit Waſſer gefülltes Becken 
wirft, ſo ſchwimmen ſie regellos im 
Waſſer herum, ſobald man aber das 
Waſſer anſäuert, ſo ziehen ſich die 
künſtlichen Bakterien in Klumpen zu— 
ſammen, gerade wie es bei den wirk— 
lichen Bakterien zu beobachten iſt. 
Wenn man dieſen Klumpen wieder 
auseinandertreibt und die Säure im 
Waſſer durch einen Ueberſchuß an Kali 
oder Natron vertreibt, ſo erhalten die 
Stäbchen ihre Selbſtſtändigkeit wieder. 
Durch einen anderen Verſuch laſſen 
ſich nun auch die „Geldrollen“ der 
rothen Blutkörperchen nachahmen. Man 
nehme einen Kork und ſchneide ihn in 
Scheiben, die auf einer Seite mit 
Schrotkorn beſchwert werden müſſen, 
damit ſie ſenkrecht im Waſſer ſchwim— 


Heilt 
Kahlköpfigkeit. 


Berhindert das Ansſallen der Saare, de- 
ſeitigt Schinn, vertreibt Zuchen und 
erzengt prächtigen Haarwuchs auf 
alatten Scäveln, Augen- 
Brauen und Wimpern, 


Ein Brobe:-PBadet frei! 


r {3 R &K N ” 
Diefe Dame war vor einigen 
fait gan, kahl. 
Diefes Mittel Kat Tanfende turirt und Niemand 
braucht zu fürchten, dab es jhädfih if. Wir wollen 
Ihr unjeren Worten oder denen Jemand 
anders glaubt. eibt wegen ferien Probe 
und jehet fe {daS biejeg wunberbäre Mittef ihat⸗ 
en bemirtt 


Monaten no 


fästih 
gruen Qate Ye neieite Guck mich und 
— —* 2 u Mi ei 


| 


MWafler ragen, jo orbnen fie fih ohne 
jedes meitere Zuthun in langen Ketten 
an. Sind fie vollftändig eingetaucht, 
fo fchwimmen fie jedes’für fich herum; 
dagegen ziehen fie fich noch zufammen, 
wenn man fie vorher in Petroleum 
taudt. E3 wäre gewiß intereffant, die 
Beranlaffung diefer merkwürdigen Er— 
[heinung zu finden. 
Schneden als Gefteinbohrer. 


Was der Menfch nur mit Hilfe bes 
jonderer, aus den härteften Stoffen 
berfertigten Mafchinen leitet, das brin= 
gen unjcheindare Thierhen mit ben 
Werkzeugen zuftande, die ihnen Mut- 
ter Natur mitgegeben bat. Die Ihätig- 
feit der Bohrmufceln, die fich in den 
feften Meeresboden hinein ein Gehäufe 
bohren, ijt befannt, aber man traut dies 
jen Mujcheln mit ihren fpikzulaufen- 
den Schalen eine foldhe Leiftung au 
moHl zu. Daß dagegen die Schneden 
fih in dichten Kalkjtein einbohren, um 
ih Schußböhlen, in die fie fich vor der 
Sommerhige zurüdziehen können, zu 
Ihaffen, erjcheint al3 eine fonderbare 
Thatſache. 

Nach neueren Unterſuchungen iſt 
dieſe außerordentliche Fähigkeit bei 
Schnecken ſogar ziemlich allgemein ver— 

eitet. Im ſüdlichſten Frankreich find 
‚.mpalte Felfen von Kalt oder Mar: 
mor ganz durchlöchert von daumengro— 
ßen zylindriſchen Bohrungen gefunden 
worden. 

Am Monte Pellegrino in Sizilien 
wurden ähnliche zylindriſche Röhren 


im Kalffel3 al8 Schlupfmwinfel von | 


Sihneden fchon vor Jahrzehnten be— 
Iärieben; ihr Durchmeffer beträgt bis 
zu 1 3-5 300, ihre Länge 4 Zoll, die 
Sröpe ift fehr verfchieden, je nachdem 
alte oder junge Schneden fi in die 
Höhlung gebohrt haben. Bei Bous 
logne hat man ebenfalls im Kaltfeljen 
Schnedenlöher gefunden, und feftge 
fiellt, daß diefe Eugermeife ftet3 auf 
der Seite angelegt worden waren, die 
am menigften bon den Unbilden ber 
Witterung getroffen wird. Die Tiefe 
betrug jogar bis zu 6 Zoll. Dort fol 
es bie gemöhnliche Gartenfchnede fein, 
bie ich Diefe Löcher gräbt, um darin zu 
übertintern. Dasfelbe ift nunmehr 
auf von der Hainjchnede nachgemwiefen, 
fo da gerade die gemeinen Zand- 
ſchnecken die Fähigkeit des Geſteinboh— 
rens beſitzen, die doch bisher der Be— 
obachtung meiſt entgangen iſt. 

In manchen Gegenden ſind die 
Felſen von einer ſo maſſenhaften 
Schneckenbevölkerung heimgeſucht, daß 
ſie ausſehen, wie ein Weſpenneſt, und 
daß die Wände zwiſchen der einzelnen 
Löchern nur die Dicke von Papierblät— 
tern beſitzen. Wie die Schnecken es 
fertig bringen, ſich bis zu 6 Zoll tiefe 
Löcher in ſeſtes Geſtein vom Durch— 
meſſer einer Daumendicke zu bohren, iſt 
noch nicht aufgeklärt. 


Ueber den Regenfall anf der Erde. 


iſt der Pariſer Aſtronomiſchen Geſell— 
ſchaft eine ſehr beachtenswerthe Stati— 
ſtik übermittelt worden, die aus den 
Angaben aller großen Wetterwarten 
der Welt zuſammengeſtellt iſt. Der re— 
genreichſte Erdtheil iſt danach Süd— 
Amerika, wo jährlich im Durchſchnitt 
1670 Millimeter Regenhöhe gemeſſen 
werden. An zweiter Stelle kommt, was 
manchem überraſchend ſein dürfte, das 
heiße und ſo vielfach vonWüſten durch— 
zogene Afrika, das, im Ganzen berech— 
net, 825 Millimeter Regenhöhe auf— 
weiſt, und weiter hin folgt Nord-Ame— 
rika mit 730 und Europa ebenfalls mit 
730, Aſien mit 553 und Auſtralien 
mit 520 Millimetern. Dieſe Angaben 
beziehen ſich ſelbſtverſtändlich auf die 
ganze Fläche der Erdtheile und auf den 
Durchſchnitt vieler Jahre. Wenn man 
die genannten Zahlen mit dem Flä— 
chenraum der Feſtländer multiplizirt, 
ſo erhält man außerordentlich hohe 
Zahlen für die eigentliche Maſſe des 
Regenwaſſers. Eine derartige Berech— 
nung hat man auch für die Meeres— 
räume durchgeführt und danach be— 
ſtimmt, daß auf dem Allantiſchen 
Ozean einſchließlich des Mittelmeeres 
und der Oſtſee jährlich 57 Millionen 
Kubikmeter Waſſer herniederregnen, 
auf den viel größeren Stillen Ozean 
nur 20 Millionen, auf den Indiſchen 
Ozean 18 Millionen und auf die Po— 
larmeere 9 Millionen, wobei derSchnee 
mit dem Raumgehalt mitgerechnet iſt, 
den er nach ſeiner Verflüſſigung ein— 
nehmen würde. Die geſammte Menge 
von Regen und Schnee, die in einem 
Jahre aus den Wolken des Luftmeeres 
auf die ganze Erde niebergeht, ift auf 
122,000 Millionen Kubifmeter anzu= 
nehmen, wovon jich 25,000 Millionen 
durch die Flüffe wieder ins Meer er: 
gießen. Wäre es möglid, daß die 
Ozeane plöglich austrodneten und au 
fein Waffer weiter vom Himmel direft 
empfingen, während font alles beim 
alten bliebe, jo würde e& 45,000 Jahre 
dauern, bis fie fich allein burch bie 
MWafferzufubr der Flüffe wieder bis 
auf den heutigen Stand gefüllt hätten. 
Einen aeiftestranfen Bund 

hatte, nah Mitiheilung der „Berliner 
Wiftenihaftlichen Korrefpondenz,“ der 
befannte Heidelderger Neurologe Prof. 
Riff zu beobachten Gelegenheit. Das 
Tbier, ein zweijähriger Dachshund, 
zeigte zuerft ein auffallend ruhiges 
Weien, wurde dann fpäter immer 
magerer. Er führte fortwährend 
Kreisbewegungen nach recht? aus, re— 
agirte nicht mehr mit Bellen, mebelte 
atcht mehr; Jchließlich wich er Hinder: 
niffen nicht mehr au8 und zeigte fi 
gegen Gehörd- und Gefichtzeindrüde 
vollftändig theilnahmslod. Das Thier 
wurde getödtet, und die Geltion zeigte 
febr intereffante Veränderungen im 
Gehirn, wie fie auch bei Geiftesfranten 
vielfach gefunden werben. 


a‘ 


MEDICAL 
Dispensary 


16 E. MADISON STR, 


CHICAGO, ILL. 
Konſultiren Sie die alten 


Aerzte Der mediziniſche Vorſte⸗ 
Silo her graduirte mit hohen 
Ehren von deutſchen und amerilaniſchen 
Univerfitäten, hat langjährige Erfah— 
rung, ift Autor, Borträger und Spezias 


Hft im der Behandlung und Heilung geheimer, nerpöfer und hronifher 
Krankheiten. Iaujende von jungen Männern wurden von einem frühzeitigen Grade 
gerettei, deren Mannbarteit tvieder hergeftellt und zu glüdlichen Vätern gemadit. 


r s jt nervsſe Shwächen, Mißbrauch des 
verwirrte Gedanken, Abneigung gegen Geſellſchaft, Energielsſigkeit, 
frühzeitiger Verfall u Krampfaderbruch. Alles ſind Folgen von Jugendſünden 


und Uebergeiffen. 
ſchnell dem leyten entgegengehen. 
obhalten, Ihre 


Sie mögen im erſten Sta dium ſein, 
Saffen Sie fi nicht duch faljhe Scham oder Stolz 
shreffihen Seiten zu bejeitigen. Mander fhmude Jüngling vernachläfs 


bedenken Sie jedodh, da Sie 


jigte feinen feidenden Jujtand, bi8 e3 zu jpät war, und der Tod fein Opfer veriangte, 
: ⁊X 3 ’ 


Auſteckende Krankheiten, 


wie Blutvergiftung in allen Stadien — er" 
ften, zweiten nıd Dritten; geihiwürs . 


artine Afetticder Kehle, Raie, Anoden und Ausgehen Der Haare, ſowohl 
wie Strit nreu, Euſtitis und Orchttis werden ſchnell jorgfältig und dauernd 
geheitt. Wir haben unfere Bchandiung für obige Krankheiten fo eingerichtet, dai fe 


nicht allein jofortige 

Bedenten Sie, wir geben ein 
die zur Vchandlung angenommen 
fehreiben Sie um einen Fragebogen. 
eine genaue Bejchreibung des alles gegeben 


Linderung, rondern auch permanente Heilung fihert. 

e abjolute Garantie jede geheime Krankheit zu luriren, 
wird. Wenn Sie aukerhalb Chicago’3 wohnen, jo 
Sie fönnen dann per PBoit heragefiellt werden, wenn 


wird. Die Arzneien werden in einem eins 


fadhen Kiftchen fo verpadt und Ihnen zugefandt, daß fie keine Neugierde eriwedem, 


Medizin frei Bis geheilt. 


Mir laden itberhaupt jolche mit chroniſchen Uebeln behaftete Leidende, bie nirgend® 
Seilung finden konnten, nad) unferer Anftalt ein, um unfere neue Methode fid) angedeis 


hen zu laffen, die al3 unfehlbar gilt. 


Office-Sunden von 10 Uhr Morgens bis $ Uhr Abends. 
Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr, 


Die Berpfleaung auf Sce. 


Zu ben größten überhaupt beſtehen- 
den Haushaltungen gehören die Ahes 
dereibetriebe, die für die Mannfchaften 
und die Reifenden ihrer Schiffe den 
Bedarf an Speife und Tran einheit- 
Ih beichaffen. Auf biefem Gebiete ; 
bat fich, wie männiglich befannt, ber 
Gtoßbetrieb, der zentralifirte Einfauf 
durch befondere Proviantadtheilungen 
der Rhedereien vortrefflich bewährt. 
Er hat es dahin gebracht, daß nament-⸗ 
lich auf den großen Paſſagierſchiffen 
die Verpflegung, der vor Jahrzehnten 
auch genügſame Reiſende mit Beſorg-⸗ 
niß entgegenſahen, zu hoher Vollkom⸗ 
menbeit gebiehen ift, und heute berjeni= | 
gen in Hotel3 und Reftaurant3 als 
überlegen gilt. Die beiden großen 
deutfchen Nhedereien, Norbbeutfcher 
Lloyd und Hamburg-Amerifa Linie, 
haben wegen ihrer Betrieb3ausdehnung 
einen meit größeren Sonjum, als 
irgend eine ausländifche Ahederei, und 
ihre Verpflegung wird auch qualitativ 
bon vielen ausländifchen mie deutjchen : 
Beurtheilern al3 überlegen anerkannt. 

Die Hamburg-Amerifa Linie hat im | 
Sabre 1900 allein für 53 Millionen | 
Mark Broviant und für 900,000 ME. | 
Getränke für die Schiffe eingefauft. | 
Zwar wirkt die Einftellung jchnellerer | 
Schiffe nach der Richtung, die Reifes | 
dauer abzufürzen und bamit den Ber | 
pflegungsbedarf pro Reifenden zu ver= 
mindern. Andererfeit3 aber haben im 
abgelaufenen Jahre die Zunahme der 
Reifenden (von 101,000 auf 160,000 
bei der Hamburg-Amerika Linie), bie 
Vermehrung der Schiffe und ihre aus- 
giebiglie Bejchäftigung — und nicht zu 
bergefjen die mit Verpflegung verbuns | 
denen Itansporte der deutfchen Trups | 
pen nah China — in meit flärferem | 
Make eine Zunahme des Proviants | 
bedarfs zur Folge gehabt. Die 78 gro= 
Ben Seefchiffe der Hamburg = Umerifa 
Linie find im Jahre 1900 durchichnitt- 
ih je 317 Tage im Dienft gemefen; 
auf ihnen wurden 3,749,628 Tages: 
rationen ausgegeben, gegen dag Vor: 
jahr 1,029,924 Rationen mehr, unges | 

| 


! 


I 


} 
r 


rechnet die 42,615 Säuglingsrationen, 
die noch Hinzufommen. Tag für Tag 
mwurben durchfchnittlich 1988 Nationen | 
in der Kajüte, 4504 im Zmifchendedt, | 
658 in der Difizierämefle, 5656 an | 
Mannichaften und Arbeiter, 134 für | 
Säuglinge auzgegeben. Danach waren | 
täglich 6626 Reijende und 6314 Mann 
Bejagung auf ben Schiffen zu ver= 
pflegen. 

Die Lifter der Hunderte von verfchie- 
denen Nahrungsmitteln und Geträn- 
fen, die jeveg Baflagier-Dampfer mit: 
belommt, und aus denen die reichhalti- 
gen Mahlzeiten an Bord komponirt 
werben, bildet jedesmal ein ziemlich | 
umfangreiches Aktenſtück für ſich. Wir 
wollen aus der Prodiantftatiſtik des 
abgelaufenen Jahres zuſammenfaſſend 
nur die wichtigſten Zahlen wieder— 
geben: 

Von friſchem Fleiſch aller Sor: 
ten murden 3,395,856 Pfund ges 
braudt; die Einrichtung großer Kühl- 
räume auf den Paſſagierſchiffen er- 
mögliht e3 der Hamburg = Amerika | 
Linie, die FFleifchverforgung Hauptjäch- ! 
Ih in frifcher Waare eintreten zu | 
laffen. Salzfleifh und Sped wurden 
521,894 Pfund, fonjervirtes Fleiſch 
307,458 Plund und 7154 Dofen vers | 
braudt. Bon den vielerlei ergänzen- 
den Artikeln nennen wir 6935 Pfund | 
Säildtröten, 16,595 Pfund Wil, | 
332,405 Pfund Fifche, 895 Tonnen 
Heringe, 30,321 Pfund und 5179 | 
Dofen Krebje und Hummer, 269,311 | 
Auftern, 302,031 Pfund und 63,041 | 
Stüd Geflügel, 147,600 Pfr. Rauch⸗ 
fleii$ und Säinten, 70,335 Pfund 
Wurft, 203,607 Pfund Käfe, dazu 
Kaviar, Fleifchertraft u. f. m. 


Aus früheren Zeiten hat fich mehr- 


no die Mei das 
Rund Send). fei 


bemerfen. Wir finden im Yahresbebarf 
108,740 Dofen Gemüfe, 22,678 Dojen 
Spargel, 9032 Dofen Pilze, 707 Unter 
und 4825 Krufen Gurten, 212,738 
Pfund Zwiebeln, 390,417 Zitronen, 
952,234 Apfeljinen, 466,610 Pfund 
Hülfenfrüchte, 132,881 Pfund Sauer» 
fol, 50,178 Pfund Trodengemüfe, 
13,397 Pfund Nüffe und Mandeln, 
10,295 Pfund Gewürze, 210,410 Bfp. 
getrodnete Früchte, 28,671 Pfund 
Marmelade, 56,722 Dofen und 10, 
093 Pfund Kompot u. f. w. Sn biefen. 
Zahlen ift ein großes Quantum frifcher 


. Früchte und Gemüfe, das für 524,500 


Mark unterwegs in den Häfen gelauft 
wurde, noch nicht einbegriffen. 

Aus der langen Lifte ver übrigen 
Nahrungsmittel feien nur genannt: 


: 880,049 Liter Mild und Rahm, 2,- 


114,734 Eier, 490,787 Pfund Yutter, 
Schmalz u. f. w., 3,477,029 Pfund 
Mehl, 1,611,878 Pfund Brot, 318,085 
Pfund Reis und Sago, 5,865,251 
Pfund Kartoffeln, 89,263 Pfund Nu- 
deln, 255,383 Pfund Salz, 142,861 
Pfund Zuder, 302,422 Pfund Farin, 
149,832 Liter Ejfig, 253,845 Pfund. 
Staffee, 13,087 Pfund Thee. 

Die legten Poften bringen ung ſchon 
zu den Getränfen, bon benen 
ebenfall3 ein ftattliche® Quantum an 


: Bord fonfumirt wird. Für die Mann« 


Ihaft wurden 284,643 Liter Rotbmein 
und 15,527 Liter Rum bejdafft, 
außerdem 146,882 Liter Kümmel. Für 
die Reijenden wurde gejorgt mit 26,=° 


065 TFlafchen Champagner, 58,536 
Flaſchen Rothwein, 77,765 Flajchen 
‚ Rhein und Mofelmeinen, 11,505 Fla=: 


Ihen Portwein und Sherry, 28,353 
Flafchen KRognaf und Rum, 6493 Flas 
hen Liföre, 3204 Flafchen italienijcher 
Wein. Gleichzeitig wurden getrunfen 
362,420 Liter Münchener Bier, 280, 
759 Liter Lagerbier, außerdem Bier in 
Ylafchen 918,988 Flajhen auf ben 
Schiffen (im QDuaibetrieb nochmals 
900,000 Flajchen,) 19,935 Flafchen 
Porter und Ale. Endlich wurden 
283,607 Flajhen Mineralwafjer und 
8,961 Liter Zitronenjaft fonjumirt,— 
Bon einem deutjhen Xruppenfchiff 
Ichrieb ein Bayer nad) Haufe, maß e8 
an Bord alles zu efjen und zu trinten 
gäbe, und fegte Hinzu: Yhr braucht 
Euch alfo um mich nicht zu Jorgen. Die 
borjtehenden Zahlen zeigen, daß man 
fh auf deutfchen Schiffen überhaupt 
nicht megen ber Verpflegung zu forgen 
braudt. 


Der herrenloje Bapagei, 


Eine niedliche Gehichte Hat fich auf 
Grund des neuen bürgerlichen Rechtes 
bor den Gerichten in Hamburg abge- 
fpielt. Im vorigen Sommer eniflog ein 
Papagei feinem Käfig und einem bie 
beren Hamburger zu. Derfelde ließ 
durch eine Zeitungdannonze der Melt 
mittheilen, daß ihm ein Papagei zuge 
flogen fei, und daß der Eigenthümer 
ihn gegen Erftattung der AFutterfoften 
in Empfang nehmen tönnte. Das las 
die Polizei und flug3 forderte fie auf 
Grund von Paragraph 967 de Bür 
gerlichen Gefegbuches die Herausgabe 
de3 „gefundenen“ Papagei. Da ber 


Sinilprezeß, und das Amtägericht gab 


‚ der Klage auf Herausgabe des Bapa- 


geien jtatt. Das Landgericht wies in- 


deflen bieStlage ab, indem ed ausführt, 3 


„daß es fich hier gar nicht um eine „ber> 
lorne“, jendern um eine „herrenlofe* 
Sade handle. 
Sinne de& bürgerlichen Rechtes ein im 
des Thier, das durch Wiedererl 
ſeiner Freiheit herrenlos geworden 


An herrenloſen Sachen ſiehe aber de 
dem Menſchen. 


| Vefiber fich weigerte, fam e3 zu einem. & 


® 


4 


Der Papagei fei A 3 


Polizei fein ftärkeres Recht zu, ald je 
s 


— Der Bantoffelfelb, — Belanmiers 


— — —* efelkne 
ne Betten feitgefchraubt?“ 
Hausherr: „Ja, weibt Du, das ifl näm 
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Damen Schuhe. 


Dongola Kid Oxford Ties für 

Damen, mit Vatent Leder 

Tips, die Sorte, die anderswo 

zu $1.25 verfauft wird, . hier 

Montag von 9 bis 11 Bormit- 

tag, « 

per Baar 2% 

> „Ihe Ronfeo* 83.00 Damen: 

ihupe, $1.69 — gemaht aus 
feinem 
Wict und 
Dongola 
Kid, Pas 
tent= Feder 
oder Stod 
Tips, alle 
Größen u, 
Weiten, 
Goodyear 
Welt Soh⸗ 
len — 
Schnür⸗ 

oder Knöpf-Facon — für Montae 
markirt zu 


Spitzen, Stickereien und 


Alle neuen 
und hübſchen 


Alle von uns gekauften Schuhe 
repariren wir Roftenfrei. 
10,000 Baar erfte 


Qualität Gummifchuhe für 

Männer, Damen, Mädchen u. Kinder, 12!c 
fpeziel Montag, per Paar nur 2 

750 Paar echte Dongola Kid Knöpf- oder Schnür⸗ 

ſchuhe für Damen, Vatentleder oder Kid Tips, 

mit Seiden Top Facing, Größen 2} bis 8 — 

| 


69% 


Little Gent? Schuhe — 900 Paar, jedes Paar ge: 
madht aus Satin Cali, Eoin Zehen, entiveder 
Eprina Heel oder Heel Facon — alle Größen, 


4860 


500 Paar handgenähte Mufterfhuhe für Männer, 
gemacht für einen der größten austhließlichen 
Retail Läden an State Str. — jedes Paar 

Patentleder, 

unter 83.50 


1.69 


Die berühmten O’Sullivan & Dyte Gummi:Abs 


andere Läden verkaufen fie zur $1.48 


9 bis 134 — Schuhe, die ein guter 
Werth fein würden zu $1.50 Baar, 


mit ihrem Namen geftempelt — 
Snamels und Ruflia Galf, nie 
und $5.00 verfauft — 


Herren und Stnabenfchuhe, 
angebracht während Ahr darauf wartet, 


I 
fäbe, für Damenz, 
| Montag zu 


Chiffons. 


Eine garız außergewöhnliche Offerte in wajhechten Spiten, folden wie Tordhand, Balenciennes, 


Point de Paris, Yeinen Torchons, u. 
Yard zu Ge, Sec, 3ie, Lie und 
Veniſe Gallean: von ausgezeichneter 
Qualität, mertb 19: die Yard 
mn... Be wer nase 10€ 
Rahbmfarbige und weihe Alloper Spigen in neuen 
und bübſchen Muſtern — wert) von 29c 
40c—$H — morgen per Yd. 69e, 48c, 
öl CHifions Libertn Seide und Mouffeline de 
Eoie, in Ehwarz, Meik und Farben, « 
Die Yard zu nur 280 umi 19c 
8: und 10zöll. Stickerei-Flouncinas, 
burger und Schweizer Muſtern, unſere 
We Qualität am Montag zu 


Und 
in Ham— 


19c 


— — — — — 


März 


f. w., fowie in dazu pajienden Einfügen — Montag die 


5090 Stüde Fabrilanten Stripes von Stiderei: 
Kanten, perfekte Waare, in Breiten von 2 bis 
zu 9 Soll — die 15e Qualitäten zu De, Die 

123 Cualitäten zu Se und die 3hc 1°c 

Sualiti 4 


Que 
& 1 
eichneter 35c Werth zu 122 
Y Partie von feinen Skirtings, 27: 
und 4zölf. Stoffe, mit Ruffles und Balencien- 
nes Stickerei-Einſäthzen — dieſe MWaaren find 
von $1 bi3 zu 84.50 die Vard werth, Mon⸗ 
tag offeriren wit Euch die Auswahl 
bon 32. 98 die Yd. herunter bis 


kauf. e 


Solide eichene Eß⸗ 


zimmerſtühle, 
Abbildung, 


wie 


mit 


8 Brace Armen und 


Robrie 

Meſſingene und eiſerne Bettſtellen, Robrſis; 
wie Abbildung, mit vollen Bow 

allen Farben beſten 

alle Größen; ein wirk⸗ 


Wert), 2,79 


Sanitary Seemoos oder Combina⸗ 
tion Hear-Matratzen, mit ertra 


eG, Montay' zu 53.69 


toth. $6, Montag 


Enden, in 
Encmels, 
Iicher 35 
pegiell Mi fanch 
ſpezie Beinen; 


Couches ⸗gepolſtert in fanch Schattirungen von Ve: 


lour, mit guten Stahl-Springs— 
werth 386.50⸗Montag zu 


Haus-Ausſtaltungswaaren. 


Challenge Wringers, 

gl = Geftell, weiße 
ummi⸗ 

Rollen 890 


Valley Clothes 
3 old, 43 


Bars, 


geflochtene 
baumwoil. > 
MWaihlaine....- 
Wpist:-Bejen, gut ge: 
macht, gute 
tern. CE 
Uno flüjfige 4 
Ofenwichſe 4c 


Granite 
odewölbter 


No. 7 echter 
Theekeſſel, 
oder flacher 


(Für die Sonntagpoſt.) 
2Bie findet Das Schiff feinen Weg? 


I. 


Die Ortsbeftimmung auf hoher See. 


Ein Mangel der Menſchen. — Hipparchs Geſchenk. — 
Länge, und „Breite“. 

Der Menſch ſteht hoch über dem 
Thiere — oder den anderen Thieren — 
und hat es herrlich weit gebracht; aber 
nur durch ſeinen Geiſt — nicht durch 
ſeine Sinne. Viele der höheren Thiere 
Aönnen beſſer ſehen, viele beſſer 
als er, und riechen, und 
liert“ ſich am 
und 


Sinn“, mit deſſen Hilfe Hunde 


Vögel durch ihnen völlig fremde Ges | 


genden ihren Wea finden, it dem 
Menfchen verfaat: er 


fcheinlich niemals bejeifen, wenn aber, 


jo hat er ihn Schon jeit langen Zeiten | 
den | 


perloren, wie er im Beariff ſteht, 
Geruchsſinn einzubüßen. So viel wir 
wiſſen, hat der Menſch ſich 


Durch die er ſich führen ließ. 
Menfch bedarf jihtbarer Führer — er 
fann im Dunfeln in feinem eigenen 
immer „verloren“ gehen. 

" Xroß diefes Mangels hat fich ber 
Menich auf dem Lande von jeher ziem- 
lich qut zurecht gefunden, und aud) zur 
See, fo lange er Land in Sicht hatte. 
Über jobald er den’Verfuch wagte, weis 
ter in die Waflerwülte vorzudringen 
und die Uferlinie und Land = Bor: 
fprünge hinter dem Horizont ver= 
Ihmwanden, machte ich feine Umpoll- 
fommenbeit ftarf geltend, und nun bo- 
ten fi Aufgaben, die nicht To leicht zu 
löfen waren. 

Dem offenen Meere fehlen jegliche 
Zeichen und Merkmale, nach denen er 
feinen Weg hätte richten fönnen. Es 
war ihm leichter, im dichteften Wald, 
auf den eintönigiten Prairien oder in 
der duntelften Höhle einen geraden Weg 
innezuhalten, als auf dem offenen 
Meltmeer. Dort ift doch der Grund feit 
unter ihm; hier ift Alles in Bewegung. 
Das Waller, das ihn trägt, bewegt ich 
in unfichtbaren Strömungen, und der 
Mind treibt fein Fahrzeug über das 
= MBafler hinweg, nirgends ift ein feiter 
Bunft. Ein Schiff mag in einer ruhi- 
gen See dem Kompak zufolge genau 
nad) Diten fteuern und doc) von einer 
"Shrömung zualeid ſeitwärts nad 
Morden und gerade auf die Klippen 
- Bin gelragen merben, an denen ber 
 Shhiffer viele Meilen jüdlich vorbeizu- 
fahren gedentt. 
 Huh nachdem der Menih in 

Beſitz des Kompaſſes gelangt 

t, fonnte er die Fahıt über das 
ofrene Meer nicht wagen, er mußte 
Sich ext feite Punkte und Zeichen fchaf- 
en ober ausdenten, * —— wie 

dem Lande die Leuchtthürme, 


Solid eichene Aus— 
ziehtiſche mit fünf 
gedrehten fer- 
aus zieh⸗ 
bar bis zu 6 Fuß 
—ein eleganter 5 


—— 52.75 „2 


hören, | 
er „ber= | 
leichtejten von allen | 
Thieren. jener mertwürdige „Jechite | 


hat ihn wahr: | 


bon den 
früheiten Zeiten an bejtimmtePfabe ge: 
Ihaffen und fi” Zeichen angebradt, | 
Der ! 


ein res 


Solide eihene EF 
Schaukelſtühle, wie 
Abbild., mit Cobb— 
Sitz und hübſch 
gedrehten Spindeln; 
überall um un ber: 
um zu $2.50 verkauft 


5 1 .49 — —— 


Solide eichene Parlortiice, 24x24 Top, mit 
fauch BradetS und unterem Shelf; qut fintfbed; 
würden leicht verfäuflich fein zu $1.50 — 23 

BEDRIGB sense men ee Rem ana 75c 


Solide eichene Dreffers, 
mit franz. Bevel Plate 
Spiegel, gut finifhenr — 


9 Werth, 56.89 


ag dit... 


sier il es, wo Ihr morgen 
viel Geld fparen Könnt. 


1} Quart echte Granites Landers, Frard und 
— 190 Clarks Univerfalßes 
* Fon — mitfe-Schneider, befte 
Echte Granite i Zand 
Trinkbecher .... DT: im Sendel, 
1} Quart echte Granite 
Thee⸗ 
kannen 


Brote nie doppelte 
Pratpfannen, bon 
glattem Eifen 
gemacht 17e 


dc Budjäge, Hartholzges 
ftell, blaue Stahl: 


tlinge, DY 
garantirt.... 33c 


Shingling:Beil 
aus Stahl... 19c 


4 Quart edte Granite: 
Kaffees 
fannen 


Zujammenlegbare Qund: 
Rores, bon fhwerem 


Blech gemadt + 
— — de 


fich von der Richtigkeit feines Kurfes 
überzeugen durch fleißiges „Peilen“ — 
Abmefjen der Waffertiefe unter ihm, 
und VBergleih: derjelben mit den An- 
gaben auf feiner Sciffstarte. Aber 
monach fol er fi) auf hoher See — in 

! ber pfablojen Waffertwüfte richten — 
wo kein bekannter feſter Punkt zu fin- 
den iſt? 

Die Antwort iſt ſchon bekannt, ſeit 
Schiffe zur See gehen. Sie lauiet: 
Die Sonne, der Mond und die Sterne. 
Die bewegen ſich allerdings auch; ihre 
Bewegungen ſind aber ſchon ſeit Jahr— 
hunderten mehr oder weniger genau be— 
kannt, und Jahrhundertelang haben 
Menſchen darum 'rumſtudirt, einen 
Weg zu finden, mit Hilfe dieſer bekann— 
ten Bewegungen die Schiffahrtsfrage 
zu löſen. Sie haben ihn gefunden, und 
im Nachſtehenden ſoll kurz beſchrieben 
werden, wie der Schiffer auf hoher 

See ſeinen Weg findet. 


Die Hauptfrage läßt ſich trennen in 
zwei Unterfragen, ſozuſagen. Die erſte 
derſelben iſt: Wie läßt ſich die Lage ei— 
nes Schiffs finden und, wenn gefunden, 
wie läßt ſie ſich feſtſtellen — bezeichnen. 
Die zweite Frage lautet: Welcher Kurs 
iſt zu ſteuern, die kürzeſte und ſicherſte 
Fahrt zu erlangen. Die Frage der Ort— 
beſtimmung muß zuerſt erörlert werden, 
da dadurch zugleich die Bezeichnungen 
Längegrad und Breitegrad oder einfach 
„Länge“ und „Breite“ erläutert werden, 
die ſpäterhin häufig benutzt werden 
müſſen. 

Da die hohe See keine feſten Zeichen 
beſitzt, war es nothwendig, Zeichen zu 
ſchaffen. Selbſt wenn ein von New 
York aus in See gegangener Schiffer 
genau wüßte, wie viele Meilen er zu— 
rücklegte ſeit er abfuhr und er gänz 
ſicher wäre, daß er in ganz gerader 
Richtung weiter fuhr, ſo würde er den 
Punkt im Ozean, an dem er ſich zu ei— 
ner gewiſſen Zeit befand, ohnedem doch 
nicht beſchreiben können. Es wäre ge— 
rade ſo, als wollte ein Freund zum an—⸗ 
dern ſagen: „Ich ging vom Fluß aus 
eine Meile, zwei Ruthen und fünf Fuß 
die Madiſon Straße entlang weſtlich 
und trat da auf einen loſen Keller— 
lochdeckel; paß' auf, daß Du nicht 
auch drauf trittſt und Schaden er—⸗ 
leideſt, wenn Du dort hinkommſt.“ — 
Die Warnung würde dem Freunde 
nichts nützen, denn er wüßte, trotz der 
genauen Entfernungs-Angabe, doch 
nicht, wo der loſe Kellerloch-Deckel 
wäre. Würde ihm aber geſagt: „Paß' 
auf, an der Nordoſt-Ecke von Madiſon 
und Halſted Stir. iſt ein gefährlicher 
Punkt,“ dann hätte die Warnung ihren 
Merth. Mit Hilfe der Längen- und 
Breitengrade bezeichnet der Schiffer ge- 
wiffe Punkte fo genau, wie der Stäbter 
burh Nennung der Straßen, bezw. 
GStraßeneden, und zwar auf etwa Die- 
felbe Weife. 

&3 ift fchon lange her — eitwa 2100 


Pe "5 


fer Find, mb: bie 


um fie herum, bie Oberfläche . 
Heinen flachen Welt in gleich 
Quabrate zerlegte, indem er auf feiner 
Weltkarte in gleichen Abftänben Linien 
bon oben nad) unten und von Seite 
zu Seite zog. Er nummerirte bie ein- 
zelnen Linien, und fonnte dann leicht 
irgend einen Punkt bezeichnen, indem 
er die beiden (die jenfrechte und bie 
mwagerechte) Linien nannte, die jich dort 
oder in der Nähe bes betreffenden 
Punktes freugten. Die Menjchen haben 
in ben feither verflofjenen Fahrtaufen- 
ben feinen befjeren Plan, geographijche 
Punkte feſtzuſtellen, als dieſen, ent— 
decken oder heraustüfteln können. Die 
Menſchheit hat großartige Fortſchritte 
gemacht; die Weltkarte von heute 
ähnelt der von Hipparch nicht ſo ſehr, 
wie ein Krag-Jörgenſen-Gewehr einer 
mittelalterlichen Armbruſt, aber die 
Geographen haben an Hipparchs Linien 
feſtgehalten, und wir kennen ſie heute 
als „Breiten-Parallelen“ und „Län— 
gen-Meridiane.“ 

„Die Breite“ iſt die Entfernung 
nördlich oder ſüdlich vom Aequator; 
der Aequator ſelbſt iſt die Breite 0. 
„Die Länge“ iſt die Entfernung öſtlich 
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oder weſtlich von irgend einem Meri-— 
dian, von dem aus man zu rechnen ſich 
entſchloſſen hat. Hipparch hatte dieſen | 


durch feinen Beobachtungsort, die Jn- 
jel Ahodos, gelegt; Ptolomäus Iegte 


ihn duch die „Glückſeligen Inſeln“ 
(Kanaren); Mercator nahm den durch 
die Kanariſche Inſel Corvo gehenden 
Meridian als erſten an u. ſ. w. End⸗ 
lich ſchrieb auf den Rath eines im 


Jahre 1634 in Paris verſammelten 


Kongreſſes von Mathematikern und 
Geographen Ludwig XIII. den fran- 
zöſiſchen Kartenzeichnern den durch die 


Weſtſpitze der weſtlichſten Kanarifchen 
Inſel Ferro gehenden als erſten 
Meridian vor. 


Da die ganze Neue | 


Welt auf der Weftfeite, die Alte aber | 
auf der Dftjeite Diefes Meridians liegt, | 
jo war er bis vor Kurzem nod) biels | 
fach in Gebraud. “Die Franzofen zäh 


len gegenwärtig die „Länge“ vom 
Parifer Meridian, die Engländer 
und alle Seefahrer von bem 
Meridian bon Greenwih (Vorftabt 
Londons mit ber Königlichen Stern- 
warte), der 2° 20° 14” meftlih von 
Paris, 17° 39’ 46” öjtlich von Ferro 
„liegt.“ Auf Anregung ber inter- 
nationalen geodätifchen Konferenz in 
Rom im Jahre 1883 murde Ddiefer 
Greenwih-Meridian ziemlich allgemein 
als Anfangsmeridian angenommen. 


Eine um die Erdfugel gezogene Li- 
nie it nothmendigermweife ein Kreis 
und ein Kreis hat 360 „Örade”. Sjn= 
folgebejjen gibt es jomohl 360 Längen- 
grade mie 360 Breitengrade. Das 
beißt, wenn ein Mann am Wequator 
um die Erde gehen würde, dann würde 
er 360 Längenmeridiane freuzen. — 
Diefe Meridiane würden immer je 
einen Grad, oder da der Erdumfang 
am Wequator 25,000 englifhe Land: 
Meilen bemißt, immer eine Kleinigkeit 
mehr als 69 folche Meilen von einan= 
der entfernt fein. Sieht man die Erde 
als vollfommene Kugel an, dann muß 
diefelbe Entfernung zwifchen den ein= 
zelnen Breitengraden liegen. 


Wollte nun der Mann, der am 
Aequator um die Erde herumgehen 
till, feinen vorausfichtlich etwas feuch- 
ten und ftürmifhen Marfh an dem 
Puntte antreten, an welchem der&reen- 
mwich-Meridian den YUequator kreuzt, jo 
würde er bei 0° „Länge“ und 0? 
„Breite“ anfangen, und der Buntt liegt 
im Golf von Guinea, etwa 200 Meilen 
füdlich von der afrifanifchenGold- oder 
Stlavenfüfte (die deutfche KolonieTogo 
liegt zwifchen 0° und 2° Hftl. Länge). 
Mit jeden 69 Meilen, die der Wanderer 
nah Dt oder nach Welt ginge, würde 
er feine „Länge” um einen Grab än: 
dern; wanderte er 3. B. mejtwärt3, jo 
befände er fich nach der Zurüdlegung 
bon 138 Meilen unter O° Breite und 2° 
meftlicher Länge; aenau halbwegs um 
die®&rde herum würde er fich unter 180° 
Länge (und 0° Breite) befinden. Da 
die Yängengrade nad) beiden Richtuns 
gen, fomohl nad) Oft, wie nad Weit 
gezählt und nummerirt werden, bon O 
bis 180, ift 180 die höchfte Zahl, die 
erreicht wird; bon 180° weiter würde 
der Wanderer für jede 69 Meilen, die 
er zurüdlegt, einen Grad zurüdzu- 
zählen haben, aber dag würde dann 
djtliche Länge fein, nicht mehr melt- 
liche, wie bisher. Neunundjechzig Mtei- 
len mwejtlih vom 180. Grad würde er 
fich unter dem 179. Grad öftlicher 
Länge befinden, wieder 69 Meilen mei- 
ter unter dem 178. Grad öftl. Länge 
ufw., biser fchließlih über dem 1. 
Grad öftlicher Länge wieder bei dem 
Ausgangspunft, 0° Länge und 0° 
Breite anlommen würde. Desgleichen 
mürde er, wollte er vom MWequator in 
gerader Richtung nach Norden geben, 
mit jeden 69 Meilen jeine „Breite“ um 
1 Grad verändern; nad) den erjten 69 
Meilen würde er, falls er dem O Me- 
ridian nachgeht, unter 1° nördlicher 
Breite und 0° Länge fein, nad) der Zu— 
rüdlegung von 690 Meilen unter 10° 
nördl. Br. und 0° Länge. Die höchite 
„Breite“, die er erreichen fönnte, 
mürde 90° nördlich, am Nordpol, fein, 
da e8 vom Xequator bis zum Nordpol 
nur ein Viertel eines Kreifes ift. Das 
Ziel, nad) dem alleNordpolforfcher jtre= 
ben, ift daher 90° nördI. Breite; da ein 
geographifcher Grad, wie wir geſehen 
haben, ziemlich breit iſt (am Aequator⸗ 
rand in der Breite 69 Meilen) war es 
nöthig, denſelben weiter einzutheilen, 
wenn eine genauere Orisbeſtim— 
mung möglich ſein ſollte. Dies geſchah 
durch die Eintheilung in Minuten () 
undSetunden (””), wobei natürlich diefe 
Bezeichnungen natürlih Entferm 
ungen bedeuten, — fie haben mit ben 
Zeit- Minuten und -Sefunden nur 
das gemein, daß fie wie diefe von ben 
Stunden bezw. Minuten, der fechzigfte 
—— — a ee: Km 
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sforderungs-Verkauf. 
ir_ haben außerordentliche Vorbereitungen für unſeren erſten 20ten Jahrhundert Herausforderungs-⸗Verkauf gemacht. Seit Monaten haben unſere 
Einkäufer alle extra Bargains, die ihnen in den Weg kamen, für dieſe Gelegenheit bei Seite gelegt, und jetzt ſind ſie in der Lage, Euch die rieſigſten 


Bargains anzubieten, die je ſeit dem Beſtehen des Großen Ladens oder ſeit dem Beſtehen Chicagos offerirt wurden. Die geſammte Kauftkraft unſerer beiden 
Geſchäfte — New York und Chicago — iſt ſo enorm, daß wir größere Partien irgend einer Waarenſorte übernehmen können, als irgend ein einzelnes Ge— 
ſchäft. Dieſe Thatſache, wie jeder Geſchäftsmann weiß, ſichert uns die denktbar niedrigſten 
Preiſe. Die Auswahl von Bargains, die wir hier bieten, wird Eure Bewunderung erregen. 
Wir fordern jeden unſeren Konkurrenten heraus, ebenfo folche Preife zu machen. In einzel— 
nen Fällen mögen fie ihre Preije befchneiden, um es ung gleich zu thun, aber im Ganzen 
genommen ijt es ihnen einfah unmöglich, denn fie würden Berlufte erleiden und fich dem 
Umfturz ausfegen. Zur Beachtung: Unjere vergleichenden Werthe zeigen die Wahrheit, menn 
wir 3.38. jagen: 85c geföperte franzöftiche Foulards zu 45c, fo verfaufen wir franzöfifche Fou- 
lard3 zu 45c, für welche andere Gefhäfte 85c verlangen. Wir haben bie während ber Ie- 
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Zweiter Floor, 


Vuhwaaren. —— 


Ein Meiſterſtück in Putzwaaren. Ja, wir nennen es ein Meiſterſtück, daß, während 
des Monats Februar, nachdem wir unſere 
ausländiſchen Modelle und Stoffe erhalten 
hatten, wir zuſammen mit unſerem New 
Vorker Geſchäft mehrere Tauſend Hüte her— 
geſtellt haben, die wir zu dem gleichmäßigen 
Preis von 85.00 das Stück vertaufen. Wir 

Jlbopirten die neueſten Modelle der berühmte— 
ſten Pariſer Künſtler und zeigen zu 835 Mo— 
delle, die in einigen Fällen das zehnfache des 
Vreiſes koſten. Wie es iſt, koſten uns die 
Stoffe in einigen der Hüte mehr, als fünf 
Dollars, aber das iſt ganz gleich —wir woll⸗ 
ten eine Auswahl von Hüten zu dem Preis 
sem, twie fie nie zupor geboten tmurden, 
und hier find fie — alle find aus guten Zus 
thaten gemacht und jeder Hut eine Schön: 
heit, jo daß, jo weit Ihr es jagen fünnt, fie 
ebenjo gut find, als die aus den Parijer 
Wertitätten. 

100 Tugend Rofen, in all den wünfhenswerthen Echattirungen und einer Auswahl von Muftern, tie 
fte gegenwärtig in Chicago zu 50c bis 75c per Bund verkauft werden, zu 25€ per Bund, e& wird da= 
zu — kommende Woche zu einer ſehr bemerklenswerthen in unſerem Putzwaaren Departe— 
ment zu machen. 


| Ein Herausforderungs:Herkauf von Spiben. | 


Ein glüdlicher, Eintauf einer großen Partie von äußerft wiinfhhenswerthen 
Spigen — fein Ehund, vie er gewöhnlich angezeigt wird für wenig Geld, 
und der, wenn auch nod fo billig, Dod immer Ehund bleibt. Dieie Bar: 
tie umfaßt Die beten Waaren, die wir Guch noch je offerirt haben, und 
wir haben Su jhon bortrefflihe Borgains geboten. Wir firiren den 
Lreis zu fünf Cents die Yard. Der Poſten beſteht aus ſchwarzen und wei— 
ben ſeidenen Spiten— ſchwarzen und weißen Serpentine Galloons — wei— 
Ben und rahmfarbigen fancy Spigen -— drientaliſhen Spißen — weiben 
Valenciennee Spigen und Ginjägen — Torhon und Point de Paris 
Spigen — Spigen, die 8, 10 und 12 Zoll breit find — Spiken, die don I 
bis zu 35e die Yard werth find — alle werden bei diefem Heraus: 
forderungs=Berfauf zu einem Preis offerirt, die Vard zu 

3,000 Dugend franz. Valenciennes Kanten — neue Mufter, die Ahr anderswo 
nicht unter 35c und 50c per Dusd. YdE. auftreiben fünnt — € 
Auswahl für Montag das Dugend Yards zu 


Herausforderung in Stidereien. 


5 große Kiften neue Stidereien, die wir für weniger als die Hälfte des Fabrikanten-Koftenpreifes eritan: 
den haben, werden Montag zum Verkauf ausgelegt. Wir jeken für ven ganzen Bolten nur zivei Preife 
an — fünf Cent3 und neun Cents die Yard. Dies jind lauter jaubere friihe MWaaren, ganz ausge: 
jchnitten und fertig zum Gebrauh — Stidereien, die bis zu 12 Zoll breit find — verfäuntt nit, Euch 
diefelben anzufehben — Stidereicn die bi! zu Ze iwerth find, zu Be die Yard — Stidereien, 
die bis zu 25c Die Yard iwerth jind — Herausforderungs: Preis 

Geitidte und Lace Tirrnover Top Collars, alle Sorten und verjhiedene Mufter, werth We das 
Stüd— Herausforderung, das Stüd 

1 Dusend corded und bohlgejäumte Taffeta feidene Tirs — alle Farben, alle reinjeiden, die 
reguläre 59 Eorte, Montag das Stüd für i 


Hunderte von Dukend fanch Hemden, von guten Stoffen herge: 
-ftellt, und gut genäht, von guter Größe, werdet Ahr hier morgen 
borfinden zu dem geringen Preis von 29e das Stüd. Wenn 
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wir 50 Cents ſagen würden, 


ſo würdet Ihr ſagen „guter 


Werth“. So auch mit anderen Artikeln in dieſem Departement. 
Ihr werdet mit uns darin übereinſtimmen, daß ſie wirklich den 


doppelten von uns 


verlangten Preis werth ſind. 
Main Floor, ſüdlich. 


Ein Kombination Hemden-Verkauf, einſchließlich gebügelter fan⸗ 
ch Hemden, mit ſeparaten Kragen und Manſchetten — Negligee⸗ 
Hemden, mit ſeparaten Kragen und Manſchetten, Negligee-Hem— 


Verpadens dedt . 


großer Bargain wie Der obige. 


ärmelloje Neits für Damen. 4e. 
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Meile und auf die „Sekunde“ 
Fuß. 

Es gibt alſo keinen Punkt auf der 
Oberfläche ver Erde, den man nicht mit 
Hilfe der Grad-Minuten- und Gefun- 
beneintheilung ziemlich genau feftlegen 
könnte, denn ſchließlich läßt ſich auch 
wieder die „Sekunde“ theilen. Natür— 
lich ſind alle dieſe Linien nur „imagi— 
när“, wir denken ſie uns nur. Die 
Oberfläche der Erde zeigt ſie nicht, 
aber ſie ſind auf allen Land— 
und Schiffahrtskarten zu finden und 
vor dem geiſtigen Auge des Seemanns 
ſtehen ſie ſo klar und ſcharf, gewiſſer— 
maßen ſo „wirklich“, wie der Landratte 
die langen blitzenden Schienenſtränge 
ſein mögen. 

Die Möglichkeit einer genauen Orts⸗ 
beitimmung jelbft auf dem hohen Meere 
ift alfo gegeben, aber eö würde freilich 
dem Geefahrer wenig nüßen, zu mwilfen, 
daß er fi) an einem beftimmten Punkt, 
unter einer gewiffen „Breite“ * und 
„Länge“, befindet, wenn er nicht feit- 
ftellen fönnte, an weldem Buntte— 
unter welcher Breite und Länge, 
denn nur wenn er dad auf hoher See 
feftftellen kann, wirb es ihm möglich, 
feinem Ziele in gerader Richtung, oder 
auf dem fürzeften Wege, der möglich ift, 
zuufteuern. Ein zweiter Artitel joll 
verfuchen zu erklären, wie es dem 


ffätapitän möglich ift, die Spige 
feines Biete 


genau auf den Punti 
is 


den, mit befeftigten Kragen und Manfchetten und weißem Bo— 
dies; fanch Bufen mit feparaten Manfchetten. 
ne Waaren — gemacht von einem der größten öftlihen Fabrikanten, 
zu einem Preis, der faum die Koften des Pügelns und 


Alles neue, friſche, rei— 
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Strnmpfmaaren und Anterzeug 


für Damen und Kinder. 


Main Floor, nördlich. 


Shopper 24 Super Damen-Strümpfe, immer c das Paar, zu 2 Paar für einen Nierteldollar, bilden 
einen der wunderbaren Vargains des Großen Herausforderungs - 
Strüimpfen und Unterzeug, der für Euch arrangirt wurde, Jeder hier angeführte Artitel ift ein ebenfo 


Verkaufs von Damen und Slinder: 


Schwarze baummoll. Strümpfe für Damen, ganz nahtlos, reg. 19c Cual., ebenfall3 eine Partie 2 
Thread jehivarzer baummoll. Kinderitrümmpfe, mit Doppeltem Sinie, 
Verkauft, DERANSFOTDEtUNnG: ..o;.000000unuunance 
25c und Be Dual. import. full reg. gemachte Damen-Stritimpfe in echtichwarzer Hermsdorf Fatbe — 
ebenfalls die neuen lobfarbigen Schattirungen—dieie Strümpfe tragen eine dem Rublitum wohlbe: 
fannte Handelsmarfe, wir jind aber durch gewiſſe —* 
dieſe Handelsmarte nicht zu annonziren, es ſind verſchiedene Fa⸗— 
cons, aber alle jhlichtfarbig— für Herausforderung, Baar 
2 Spezialitäten für den Beginn derSaijon: Weiße,tief ausgefchnittene und 
ü Weiße tiefausgefchnittene und. 
ärmelloje Veits für Damen, Spiten bejekt und voll taped 
Heinrich Schopper3 24 Super Etrümpfe, auh Schopper Pin 
geitreifte Strümpfe, imp., voll reg. gemahteStrümpte,nie 
im Retail f. weniger al3 25c d. Paar verkauft, u. 2000 
Durxend in Amerika gem. Strümpfe, f. das SFrübjahrsge: 
ihäft gefauft, Strümpfe, von den meiftenläden zu 18c d. 
Paar als PBaraains verkauft, die Auswahl beftcht aus 
fhlihten u.Richelieu gerippten, jchtvarzen,lobfarb., blauen, 
rotben, Heliotrope,Napy, Cadet uftv., Volta Dots,bedrud: 
te Streifen u. Entwürfe, jchiwarze m. Macofuß,Boot:Mu: 
fter— man muß fie felbit jeben,um fie fchägen zu können J 


Umftände gezwungen, 


17e 


Erſter Klaſſe 
‚ Photographien. 


| Geieklih autorifirter Raub. 


Bor mehreren Jahren fam ein mü- 
Biger Kopf, mit einem Herzen voll 
fröhlihem Humor, auf die Xhdee, eine 
Räuberbande zu bilden und diefelbe 
ftaatlich inforporiren zu laflien. Er 
veriprach fi die größte Zukunft für 
feinen Plan, al3 ihm ein erfahrener 
Kaufmann fagte:,„Da müflen Sie aber 


jehr eilen, fonjt fommen Gie bereits | 


zu fpät; die Sache ift nämlich fchon im 
Werben.” 

Damals waren eben die erftenTruft3 
in Nemferjey inforporirt worden. Die- 
jelben waren noch klein; höchtens zehn 
bi3 dreißig lumpige MillionenKapital; 
an einen Billionen-Truft dachte noch 
Niemand, 

Die erften Truft = Unternehmer hiel- 
ten fich immer noch in bejcheidenen 
Grenzen, e3 war fogar damal® nod 
Geld nöthig, einen Truft in’3 Leben zu 
rufen. 

Später wurden die Gründer flüger. 
Sie madten jo ziemlich Alles mit pa-= 
pierenen Verfprehungen ab. Während 
die erften Gründer die nothmendigen 
Yabriten zu hoben Preifen erwarben 
und zurälfte baar, zur anderenHälfte 
mit Aktien bezahlten, ohne die Werthe 
dur Obligationen zu belaften, geben 
ihre — alle möglichen Papiere 
aus — Bonds, Vorzugsaftien und ge- 
möhnliche Aktien—und die Börfe follte 


| 


* “ . > . 


Unjer Einkäufer jagt uns, daß alle Leinenwaaren während der Iekten paar Monate um 
25 bis 50 Prozent im Preije gejtiegen find. Wie ‚vorteilhaft für uns und für Eud, 


daß wir unſere Yagerräume vor der Erhöhung mit den gangbaren Leinenftoffen füll: 


tet, denn Dadurch find wir in den Stand gejegt, Eud) die Preije vom legten Jahr zu 

geben, und in manchen Fällen nody niedriger. Hier find einige derjelben, aber bedentt, 

daß bejonders in den feineren Sahen — die hier nicht angeführt find— wir Euch) einen 

Sad Geld eriparen fünnen. 

Yard breiter feiner Soft Finiſhed ge— 
hleihter LZonsdale Muslin, wertb 8c Ic 
die Yard, zu 

32384. gute Qualität Farrirte Nainjoot 
und Spigen geftreifte Xawnd, iwerth 
10c die Dard, zu 

S6Höl. feines Soft Fintihed englifches 
Long Cloth, werth 10e die Dard, 


* Ganzleinene gebleichte Damaſt Serdiet⸗ 
ten, kleinere Sorten, werth Ke das 


J 


6lzöll. gute Qualität Cream Damaſt, 
ivertb 4x die Yard, 


RR bei 72300. gebleihte Satin Damaft 
Bordered Pattern Cloth3, werth 7Tde, 


620 | 


45€ 
| 19 bei 6B30ll. ganz gebleichte fanch baums 
Sudabud Handtücher, mit rothen Rän c !  wollene Momie Drejier Scarfs, mit 
dern, wertb &c, zu I  Sranjen, werth Zöc da3 Etüd, zu — 


Feines ganzleinenes gebleihtes Crajh Handtuhzeug, wertb 10c die Yard, zu Be. 


Spezielle Herausforderung ganzwollener Waiſt-Stoffe. 


Neue franzöfifche und hiejige Waift:Stoffe, garantirt ganziwollen, marlirt an State Str. zu 85e und 
$1.00 per Vard; Auswahl von ungefähr MO Stüden Perfian Streifen, sweifarbigen Streifen, aiwels 
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22 bei 38z0ll. fehr jchwere baummollene 


farbigen Chefs, ganzwollenen Roman Streifen, weiß und jchivarz beftidten Effekten, in uns 
gejähr 50 verjihiedenen feinen Yarben — unfere jpeziclle Herausforderung 
WIE. sera an Erg HTTEEÄNTEFERE rn 


Carpel- und Rug- Herausforderung. 


Finer der Haupt-Porzüge des großen Herausforderungs- Verlaufs ift die Vorzüglichs 
feit der Waaren, die wir offeriren. Die Mufter find alle neu und in jeder Beziehung 
tadellos, in den neueften und beliebteften Entwürfen, und auf Diefe Weife jegt Die 
Herausforderung den Preis herab: 
Brufjels Ingrain, befte Tualität, neue Entwürfe 
und Farben, 36 Zoll breit, vegulärer 
Werth 30c — Herausforderungs: 


4. Floor, 
Nord, 


Linsleume, ertra fchivere Omalität. durh und 
durch gedrudt, und feine Auswahl von Ziles und 


eingelegten Effekten, 2 und 4 Yb., & l 
breit— 493. breit, 4Se Sq.:Yd. — 39€ 
2 Yard3 breit, Ea.:Yard 

Sınprrna Rug?, 500 Rugs, Größe 30 bei 60 Zoll, 
Blumen-, türtiſche und Thiermuſter, wolene 


Franſe an beiden Seiten, regulärer 79c 


Werth $1.50 — 
Heraus forderungs-Preis ................ 
Wilten Rugs, 200 ertra feine Onalität, oriental, 
Entwürfe und yarben, Größe 27 bei ( 
54 Zoll, befranite Enden, regul. $1.50 99€ 
Wert — Herausforderungspreis 
Smith & 
Blus 


Ingrain gauziwollene Yyüllung, feine Partie von 
neuen und wünjchenswerthen Effekten, äufterjt 


dauerhafte und echte Yarbeı, regulä: gy ge 
bc 


ter Mertb Höc — 
Heraus forderungs preis............... 
Tapeſtry Bruſſels großes Aſſortment, extra gute 
Qualität Gicht der bedruckte Teppich, ſondern 
ein regulärer gewebter Stoff), regu— 
lärer Werth Sic — 
Serausforderungspreis 
Lowell Body Bruffels — volles Ajjortment von 
diefen Standard Waaren, in der ganzen Welt 
betannt — Parlor-, Hallenz und Treppen-Ef⸗ 


fette, mit und ohne Border®, regu: 87: 
oe 


lörer Brei $1.35 — 
zu 
China Matting— 0) Rollen ſaney Checks 
und Streifen, autes Gewebe, 
r e 


Axrminſter Rug Verkauf— Alexander 
Sons' beſte Qualität und feine Muſter, 
men- und orientaliſche Effelte — 
8.3x10.6, reg. With. $19.50 
9315 veeui. BE: Birnen 8315.98 

ic | Herausforderung: Verfaufspreis für 9X12 Uugs 
von allen Sorten. 


j Inn. 3. Floor 
Iardinen: und Draperien-Herausforderung. 3,3" | 
Tie Preife von Gardinen ımd Draperien find geftiegen und die heutigen Herausfors 
derungs-Preife find nur möglich, weil wir Euch den Nuten geben von Partien, die 
twir viele Monate zurüd weit unter dem Preije Fauften, und welhe wir zum großen 
Bortheil des Gefchäfts hätten verfaufen Fünnen, aber wir zogen e8 vor, fie für unjeren 


Herausforderungs:Verfauf aufzuheben. 


Rottinghbam Epigen:Gardinen, etiva 500 Paar in 
ajlortirten Muftern, diefelben Gardinen werden 
an unjerer Straße für $1.75 verfauft 850 
— Herausforderung, Paar 

Iriib Point Gardinen zu Nottingham Breijen, 
mit breiten Borders aus ne de mit 
duchbrodener Arbeit, $5.00 Waare ge 
— Herausforderung, Paar 52.98 

Nenaiffance Gardinen, volle Größe, mit breiten 
— 8 — auf ertra ſchwe⸗ 
rem Met, 8.75 Qualität — £ 
Herausforderung, Par 55.00 

5.00 Yırds Tapeftries, große Auswahl von 
Farben, 50 Zoll breite Waare, feine ſchwere 
erg nn zu 3 und 4 Preis, givei 
Mufter von unferer Kl Sorte — 
Herausforderung, Yard 39 

Screens — 3:Fold, mit Silfoline ausgefüllt. 
Um uns gegen Zwifhenhändler zu ſchützen ge— 
ben twir nur eins an einen Kunden, abgeliefert 
von uns felbft, $1.00 Screens — 
Herausforderung, Stüd zu 


Portieren — elegante Qualität, in orientalifhen 
—— und Schattirungen, reguläre 87.95 
erthe — Herausforderung, 
GE Eat das e — 3.00 
Couch⸗Ueberzüge aus wendbarem türkifchem Stoff, 
mit Franſen, die 81.75 Sorte — 98e 
Heraus forderung, Stück zu ....... 
Meſſingene Fenſter-Stangen — Röll., können auf 
54 Zoll verlängert werden — die Löc 
Sorte — Herausforderung 


Geblümter Denim — fohwerfte Qualität — 
getwöhni. 25c — Herausforderung, VD 
QBunktirter Muslin — 36 Zoll breit, 15c: 
Maare — Herausforderung, Yard 
5,000 Vs. Cord& — Nede nur Ddenkbare SFarbe, 
Gröbe und Qualität vorrätbig, werth bis 5c 
zu 35c — Herausforderung, VD. Sc und..... 
Draperien aus bübjchen QTapeftries, künnen von 5 
auf 7 Fuk ausgezogen werden, bübfche Mufter, 
torreft gemadt u. garnirt — $5.M 
Draperien — Herausforderung 


Domeltic Bleiderftoffe. 


Wir werden Euch) thatjächlich hier dieje Woche einheimifche wajchbare Kleiderftoffe zu 5c 


die Yard verfaufen, deren regulärer Preis 10c und 123c ift. 
Der Herausforderungs-Verfauf ift für dieje große Herab: 


430 jprechen für fic) jelbit. 

fesung in Wafch-Stoffen verantwortlich. 

Umosteag Schürzen:Ginghams: in jeder Größe 
Shed, Staple und Fancy, mwerth 7c, ic 
Herausforderung, Montag zu 2 

Ertra ſchwerer Domet, Shaker Flanell — wird 
zu 10c verfauft — Herausforderung, 4! c 
Mentag 2 

Dud Suitings in rothem, heil: und nappblauem 
Grumd, mit weißen Streifen, Muftern u. Pol: 
tatupfen, wertb lic — ” 
Srrausforderung, Montag 

Dresden Kaconet Lats, immer zu 10c bverfauft, 
ein gutes Ailortment um dabon zu c 
wählen — Herausforderung, Montag 

31:5Öll. Vercale, echte farben, wünfhensmwerthe 
Mufter in jchivarzem Grund mit weißen Mus 
ftern, ertra gute Qualität, 
Herausforderung zu 


Unfere regul. 3.0 Mantello 
Gabinet3, Dull Finijh, (An: 
dere verlangen SB); Heraus: 
forderungspreis per Dutd 
Haarfrifur und Drapiren umfonft. 


000,000 betrug, zu $20,000,000 und 
zahlte mit Papier; wenn unbedingt 
Baar verlangt wurde, jo fand fich ſchon 
ein gefälliges Finanz = Inftitut, mel- 
ches die Baarfonds anfchaffte und die 
Bond3 ala Sicherheit nahm, und dann 
begann die gefehlich autorifirte Jagd 
auf die Dummen. Wie nad; dem deut- 
Then Stubdentenlied der wildefinut von 
Dänemarf Mein und Bier und 
Schnaps zugleich trank, jo verfuchen 
diefe Gründer da3 PBubliftum mit allen 
drei Devifen, Bonds, Vorzugsaktien 
und gewöhnliche Aktien, zu beichmwin- 
deln, und wenn das Gejchäft nicht mehr 
geht, dann ruft man die Gerihte an 
und läßt die Gründung abwideln. 

Nun kommt die Hauptfahe! Die 
zwanzig Geihäfte haben unterbeffen 
ihre Individualität verloren und find 
Theile eines Ganzen, refp. Nummern, 
geworben. Die Maffe fann nicht mehr 
getrennt und muß zufammen verfauft 
werben. 

Hier fommt dann die Häuptgelegen= 
heit! Wer vermehrt es den Gründern, 
eine neue Gejellihaft zu organiſiren 
und die Banterottmafle für zwei bis 
drei Millionen zu faufen? Mitbieter 
werben fi für ein ſolches Geſchäft 
fchwerlich finden. Wenn nun der neue 
Iruft mit 7, anftatt 20 Millionen fi- 
nanzirt wird, dann ift immer Hoff: 
nung vorhanden, daß die Sade ſich 
be. ‚Wenn nicht, jo wirft man noch 


einmal um. KeinGeſetz ift Dagegen vor⸗ 


meine. e, Mann, leider enthält 


u, 


52.00 


Amoskeag Gingyams zu 


(Main Floor, unter dem Balfon.) 

Kleider Ehallies in hellem und dunklem Grund, ein 
feine Gewebe, ein gutes Affortment bon Mus 
ftern und Farben, werth IK— 

Herausforderung, Montag 

32-301. Kleider-Sateen und Challies, mit Gatin« 
ftreifen, alles Erzeugnifjfe Diefer Saifon, die 
Mufter und Farben find fo gut wie die impor= 
tirten Stoffe, ein 1% Wertd— 

Herausforderung, Montag 

Andorra Seiden Bongee; Pine Upple Batifte; jas 
panifcher Krintied; aud ertra feiner Dimity— 
diefes find entjhieden die popufärften l5c Stof: 
fe diefer Saijon; fie umfajien alle die populären 
neuen Farbei; — Herausforderung, 

Montag 


Leg Enferrg 


macher al Beamte, Sinefuren =» |n= 
haber u. f. m. hohe Saläe bezogen und 
nebenbei dur ihre SKenntni der 
„Drähte“ riefige Summen an den Bör- 
Tentreibereien verdient, und jobald den 
Dummen die Wolle wieder gewachlen 
ift, drängen fie fich abermals herbei, um 
fich jcheeren zu laffen. Wer möchte un: 
ter folhen Verhältniffen jeinen Hals 
und feine reiheit no) al3 Straßen: 
räuber riöfiren, wenn er ald Mit: 
glied einer gejeglich autorifirten Räu= 
berbande meit mehr verdienen, ein ge: 
achteter Mitbürger bleiben und fchließ: 
ih als reicher Ehrenmann in feinem 
Bette jterben kann?! (8. D. €.) 


— Mancher Reichthum wird erſt 
durch Diebe bekannt. 

— Genug davon. — „Ja, es iſt ſehr 
ſchwer, heutzutage Dienſtmädchen zu 
bekommen!“ — „Kann ich nicht finden, 
vorigen Monat hatte ich ſechs Stück.“ 

— Vergebliche Mühe. — Hauswir— 
thin (aufgeregt): „Wiſſen Sie ſchon, 
Herr Spund, in der Nachbarſchaft ver⸗ 
ſucht ein Schwindler auf Ihren Namen 
die Geſchäftsleute anzupumpen!“ — 
Studeni (lachend): „Solch ein Rind⸗ 
bieh!“ ; 

— Ungeahnter Erfolg. — Straßens 
räuber: „Die Börfe oder das Leben, 
Herr Wimmermeier (erftaunt und ge⸗ 
rührt zugleich): „Wie, jogar hier an. de 

Sandftraße iennt man mid... * 





iFur die „Sonntagpof.”) 
Die Kinderlojen. 


(Sumoreäte von dulbert Weiße) 
Die „guten Freunde“ des alten Bren- 


ner hatten zuerit über bie Nachricht, vaß 
fi diejer wieder verheirathen werde, 


hing bas Einzige, was er vor feiner 
Bridget verheimlichte. — Während er 
eines Morgens folcherlei Gedanken 
| nachging, brachte die Frau ihm einen 
| Brief. Richtig, er mar bon feiner 
| Kleinen. — Der Menagerie = Befucher 
| fieht im Gefühle der Sicherheit por dem 


tie über einen quien Wit gelacht. Aız | Raubthier, weiß er doch, daf die ftar- 


aber da3 Gerücht Wahrheit geworben 
und fie Schwarz auf Weiß lajen, daß 
Mr. Brenner und die beriittiweie Mrs, 
Bridget D’Brien nee D’Shaughnefiy 
fich als Neuvermählte empfahlen, da 
fchüittelten fie die mweilen Köpfe und ber- 
lichen ihren freund in zartfinniger 
MWeije mit dem Ejel, der auf's EiS geht 
und fich ein Bein bricht. „Wenn e3 nod) 
eine Deutiche wäre“, arqumentırten fie, 
„aber eine alte Eirifche — Öott jei dem 
alten Sünder anädig!” — Der freund- 
liche Leſer erläßt mir zu berichten, mas 
die Freundinnen der „jungen“ Yrau 
fagten. Jedem weiblichen Wejen, Das 
noch nac) den gelobten Zande der Ehe 
ftrebt, fällt es fchwer, der glücklicheren 
Schweiter, die por ihm  einzieht, 
Hofianna zu fingen und Palmen zu 
jtreuen. Statt des Hofianna aber mwer- 
den Schmählieder erjchalen, und ver 
Hochzeitsweg wird mit Diiteln der 
Schmähfucht beftreut fein, wenn Diefe 
glücklichere Schweſter gleichzeitig eine 
ältere Schwefter ift, welche Die Durch 
ihre Suaend zu befjeren Chancen bes 
rechtigte jüngere fozufagen dur un— 
Jauteren Mitbemwerb bei Seite gejcho- 
ben bat. Auch die Heirathskandidatine 
nen verlangen, wie die Anwärter im 
Eivil-Service-Dienft, dab es nad) der 
Anciennität gehe, nur umgelehrt 
nicht die Aelteften, jondern die Jüng- 
ften wollen verforat fein. — Durch dies 
fen Verſtoß gegen den Heiraths— 
Komment, waren die ihr befreundeten 
Maggie's, Mary-Ann's, Bridget's ver— 
ſtimmt; geradezu ergrimmt aber 
darüber, daß ſie als Tochter Erin's eine 


ken Eiſenſtangen ihn vor der gefähr— 
lichen Beſtie ſchützen und dieſes Gefühl 
der Sicherheit verſetzt ihn in ein gewiſ— 
ſes Behagen. Mit dieſem Behagen der 
abſoluten Sicherheit öffnete Brenner 
vor den Augen ſeiner Frau den Brief; 
ſie konnte die Feſſeln ihrer Unwiſſen— 
heit nicht ſprengen und der Inhalt des 
Briefes konnte ihm nicht zum Schaden 
gereichen. — Aber es war heute doch 
recht gut geweſen, daß ſie nach Abliefe— 
rung des Briefes und nachdem ſie ſich 
überzeugt, daß derſelbe in den ihr ſtets 
ſpaniſch vorkommenden Hiroglyphen 
ber beutichen Sprache abgefaßt war, 
furzum Kebrt gemacht hatte, denn bie 
ganz außerordentlich große Aufregung, 
in die Brenner beim Lefen des Briefes 


; aerathen, hätte ihrem fcharfen Auge ver= 


| 
| 


| 


Mesalliance mit einem alten „Dötjch | 


man” einging. Sie hatten fie gebeten, 
beichworen, fi nicht in’3 Unglüd zu 
ftürzen. Alles vergebens. Sie war feit 
geblieben. Dann hatten fie allerlei un» 
liebfame Gerüchte über ihr Worleben 
zirkulirt und Skandal-Geſchichten aus 
ihrer erſten Ehe an's Tageslicht gezo— 
gen; ſie hatten dafür geſorgt, daß dieſe 
üblen Nachreden dem alten Brenner 
brühwarm mit der nöthigen Uebertrei— 
bung zugetragen wurden. Doch war der 
Giftzahn der keltiſchen Schmähſucht an 
dem harten Biederſinn des alten Teu— 
tonen abgebrochen. Denn dieſer ſagte 
einfach: „Laßt doch die alten Weiber 
klatſchen, ſo biel ſie wollen. Die Frau 
gefällt mir und ich ihr, unſere Vermö— 
gensverhältniſſe paſſen zu einander, 
Kinder hat weder ſie, noch ich Warum 


rathen, daß etwas faul im Hauſe 
Brenner ſein müßte. 

Der alte Herr lief aufgeregt im Zim— 
mer auf und ab. „Was thun? Was 
thun?“ jammerte er, „ſie kommt, ſie iſt 
ſchon auf dem Zuge! Abends um 
neun iſt ſie auf dem Union-Depot.“ 

Endlich hatte er einen Entſchluß ge: 
faßt; er ließ fich von feiner Bridget 
heute bedeutend früher mie fonft zu jei- 
nem aewöhnlichen Spaziergange antlei= 
den und aing fort, nachdem ihm bon 


gs —— 
innen engen interne — 
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und verlaffen gefühlt. Da habe noch 


einmal die Ullgewalt der Liebe fein al: 
tes Herz erfaßt. „Sa, ja“, unterbrad) 
das Mädchen ihren Bapa mit einer 
föftlichen Naivität, al3 ob fie mit einen 
anderen Badfifch dies alte und ewig 
neue Thema beipräcde, „ia, ja, Papa, 
ohne Liebe ist da% ganze Leben Nichts, 
Kein Glüd ohne Liebe!“ 

Brenner jah fein Töchterlein erftaunt 
an und hätte ihr ficherlich einen erniten 
Verweis für diefe denn Doc etwas jehr 
porgefchrittene Unficht eines jungen 
Mädchens ertheilt, wenn er felbit ein 
reines Gemilien gehabt hätte und diefe 
von Elja aufgeftellte Behauptung, daß 
es fein Glüct ohne Liebe gebe, nicht ge= 
rade den Grundftein jeiner eigenen 
Vertheidigung bilden follte. Co aber 
baute er munter darauf heiter. Er 
erzählte ihr, daß er troß feines Alters 
in heftiger Liebe zu einer Wittiwe ent- 
brannt fei. Um ihr Jawort zu erlan: 
gen, habe er fich ala Witiwer ohne Kin— 
der ausgegeben. Das Herz habe ihra 
dabei geblutet, aber er habe es thun 
müflen. Einem Dann mit Kindern 
hätte die Frau niemals ihre Hand ge= 
geben. — „Sch habe Dir damit Unrecht 
gethan, mein liebes Kind“, jchloß er 
feine Beichte, „ich habe nur an mich ge= 
Dacht! Uber ich glaubte, Du mwürbeft 
bis zu Deiner etwaigen [päteren Ber: 
heirathung im Haufe der Iante ver= 
bleiben.“ ... „Ach was!“ rief Elfa 
ganz Iuftig, „wenn nur Der Dumme 
Sad mir nicht abhanden gefommen 
mwäre, da follte feine Rede mehr bon 
„etwaig“ und „Ipäter“ fein. Wir hät- 


jeiner Cheliebften noch ganz bejonbers | ten länajt geheirathet, und Alles wäre 


eingeſchärft war, er folle, falls es bei 
feiner Heimftehr noch Tag fet, bei Leibe 


all right!” — 
„Aber, um Gottesmwillen, Kind“, rief 


nicht Durch die Vorderthür, fondern via | der Alte in heller Verzweiflung, „was 


Alley und Hof feine Rüdfehr bemwerl- 
ftelligen. „Es ift nur wegen der Leute,“ 
feßte fie als Entfehuldiqung hinzu. 

* * * 

Abends 9 Uhr auf dem Depot. Der 
Zug bon St. Louis ift eingelaufen. Ein 
reizendes junges Mädchen drängt fich 
mit der Eilfertigfeit der Jugend durch 
den Menfchenftrom. Sobald fie unfe= 
ren alten Brenner fieht, fliegt fie ihm 
um den Hals und überhäuft ihn mit 
ftürmifhen Liebfofungen. „Papa, 
Papa!“ ruft fie, „ich bin es ja, Deine 
fleine Elfa!” — Der Alte macht eine 
Leichenbittermine.—Elfa bemerft dies: 
Sie fchreit: „Papa, freuft Du Did 
denn gar nicht, wie Hübfch ich gewachfen 
bin; Dein Spibmäuschen ift jebt eine 
richtige junge Dame. Slavierfpielen. 
fann ic) und Gingftunden hab ich aud) 
gehabt. Bei der Frau Kuhn hab ich fo- 
chen gelernt; alle Hausarbeiten fann ich 
maden und die Tante braucht fein 


follten wir uns nicht vertragen? Und | Dienjtmädchen mehr!” — Der Alte zog 
to«3 unfere Befannten ambetrifft, fo | das lebhaft auf ihn einrevende Mäb- 
fönnen meine mir, und die ihrigen ihr | chen vom Perron nad) dem Damen- 
den Buckel hinauffteigen.“ Dann hatten | Wartezimmer, da fich um biejfes an- 


fie fich geheirathet und lebten, vollſtän— 
dig zurücdgezogen non ihren früheren 
Freunden, meit draußen in ber Bor- 
ftabt in der glüdlichiten Ebe. 

Seder Menfch hat feine Fehler, jo 
auch unfer altes Ehepaar; doch bemüh- 
ten fich Beide redlich, Diefelben gegenjets 
tiq zu überfehen und fomit die Mlippe 
der Zmielracht zu umjchiffen. — Der 
alte Here Brenner liebte es, in Ermans 
gelung jeder anderen Beichäftiqung, 
pazieren zu gehen und immer Dort zu 
ralten, mo der liebe Herrgott feinen 
Arm berausftredt. Wenit er dann er= 
miütet vom vielen Ausraften mit Mid 
und Noth feinen Hof erreicht hatte, jo 
fprang ihm feine Bridget entgegen, nicht 
etiva, um ihn wegen feiner Trunfenbol- 
dighaftigfeit auszuzanten, fondern um 
ıhn mie einen müden Wanderer zu 
ftügen unb ben über die Schlechtigfeit 
ber Welt im Allgemeinen und biefes 
oder jenes Bierwirthes im Befonderen 
laut Fluchenden mit milder Rebe zu bes 
fänftigen, in’s Haus zu leiten und ihn 
dort weich zu betten. Und er jah und 
hörte Nichts, wenn feine Bridget, de3 
ewigen Friedens müde, hinauszog, zum 
frischen, fröhlichen Kampf mit ber mweibs 
lichen Nachbarſchaft. Selbſt als ein 
ſtrenger Richter ſe wegen Bedrohung 
des Feindes an Leib und Leben Urfehde 
ſchwören ließ, ſtellte der gute Brenner 
die Friedensbürgſchaft, ohne daß er 
durch ein Wort des Tadels ſeiner ſtreit— 
baren Ehegenoſſin Vorwürfe gemacht 
hätte. Doch die Streitſucht war es nicht 
allein, die den Werth dieſer braven 
Frau in den Augen einer hart urtheilen— 
den Welt herabſetzte; ihre Neugierde 
war entſchieden ihr Hauptfehler. In 
einer Beziehung iſt ein Deutſcher, der 
eine eiriſche Frau hat, unſtreitig im 
Vortheil vor Denen, die unter denTöch— 
tern ihres eigenen Landes gewählt 
haben. Seine Frau, ſo ſie mit der 
weiblichen Erbſünde, der Neugierde, be— 
— 
nicht leſen! Dafür dankte Brenner 
täglich dem Himmel! Bei feiner ihm 
angeborenen und trobß allen guten Wil- 
len? nicht abzulegenden Lieberlichkeit 
ließ er feine Sachen, Briefe u. f. mw. 
überall im Haufe hberumliegen. Was 
hätte nur daraus erben follen, wenn 
Bridget gemußt hätte, was in den Brie- 
fen, die allmöchentlih von St. Louis 
anfamen, ftand? — Gutes ficher nicht ! 
Der nahfichtigften Frau wird e3 nicht 
gefallen, wenn allmöchentlich ihr Mann 
bon einem jungen Mädchen fchriftlich 
umarmt und taufendmal per Diftanz 
gefüßt wird ? Die linfenntniß der 
deutihen Sprache bon Seiten feiner 
Frau war daber ein Segen für ihn 
und ein Grunbpfeiler, auf pen „ber 


Frieden biefer gemi 


mutbige, ungenirt laut jprechende 
Perfönchen fofort Maulaffen feilhalten- 
de Laffen herumdrängten ! Nachdem 
er fie bier in eine ftille Ede bugfirt 
hatte, fagte er, noch immer feine Xei- 
&henbittermiene beibehaltend: „Das ift 
ja alles ganz gut und ganz fchön, Kind, 
aber wie famft Du eigentlich nach Chi- 
cago?" — „sch bin der Tante durch 
gebrannt,” antwortete fie mit verblüf- 
fender Aufrichtigfeit, als handele e3 fich 
um ein tägliches Gefgehnik. — „Bilt 
Du Schlecht behandelt worden?“ fehte 
Brenner das Verhör fort. — „Sm Ge- 
gentheil, jehr aut.” — „Sa, aber in 
aller Welt warum bift Du denn durch- 
gebrannt?” rief ihr Papa aus, — „DO, 
e3 ift bloß wegen des ‘ad,“ antworte fie 
jeßt Doch ein wenig verlegen! 

„Jack?“ ſchrie der Alte. „Jack? 
Jack Froſt oder Jack der Ripper? Was 
haſt Du dummes Ding mit Jack's zu 
thun!“ 

„So?“ antwortete Elſa, die ihren 
Muth wieder erlangt hatte, im Tone 
der gekränkten Unſchuld; „der Jack 
Meyers iſt doch mein Schatz.“ Bren— 
ner ſtarrte ſie an. — 

„Ja, ja, mein Schatz iſt er. Oh, das 
iſt ein feiner Mann, und bloß wegen 
dem dummen Ding, der Olga, iſt er 
mir durchgebrannt!“ 

„Alſo, Dein Jack iſt auch durchge— 
brannt; na, Ihr paßt ja ganz gut zu— 
ſammen!“ 

„Oh! Der Jack iſt ganz unſchuldig, 
Papa! Weißt Du, ſie hatten Klatſche— 
rei gemacht wegen der Olga. Dann ha— 
ben wir Streit gekriegt, und ich hab' 
mich in der erſten Wuth von ihm los— 
geſagt. Das hat ihn ſo gekränkt, daß 
er von St. Louis fortgegangen iſt. 
Nachher hab' ich ausgefunden, daß Al— 
les wegen der Olga erlogen war; aber 
dann war es zu ſpät, dann war er ver— 
ſchwunden! Geſtern kam ein Bekann— 
ter der Tante aus Chicago und er— 
zählte, daß er den Jack in Chicago ge— 
troffen habe. Natürlich packte ich dann 
ſofort meine Sachen. Die Tante wollte 
mich nicht fortlaſſen, und ſo bin ich 
nothgedrungen durchgebrannt. — Ich 
will ihn hier nun ſuchen und wenn ich 
ihn treffe und ihn ſo recht herzlich bitte, 
gelt, Papa, dann wird er ſchon wieder 
gut werden?“ 

Während die Tochter ihr Herzchen 
dem Papa ausſchüttete, war dieſem gar 
nicht beſonders wohl, ſondern im Ge— 
gentheil, recht ſchwül zu Muthe, denn 
ſo bald ſie fertig war, kam er mit ſeiner 
Beichte heran. — Wie ſollte er ſich bloß 
in den Augen ſeines Kindes rechtferti— 
gen, daß er ihre Exiſtenz verläugnet 
hatte? Das war ein ſchweres Stück 


JArbeit. Aber es mußte einmal ſein 
Korre⸗ und ſo ſchilderte vie er ih nad. wähiee 


fol jet gefchehen? Ich fan Dich doch 
unmöglich zu mir in’3 Haus nehmen?“ 

Ela machte für eine Minute eben- 
falls ein beforates Geficht; aber danır 
plöglich lachte der Schelm aus ihren 
Augen. „Sch hab’s,“ rief fte, Hlatfchte 
bor Freuden in die Hände und hätte 
der Papa fie nicyt daran gehindert, fie 
wäre wahrhaftig auf einem Beine im 
Wartefaale herumgehopft. „Ich 
hab's. Nichts einfacher, wie das. — 
Ein Dienſtmädchen habt Ihr nicht?— 
Schön. — Paß jetzt gut auf. Du haſt 
es ſchon lange nicht mehr anſehen kön— 
nen, daß ſich Deine arme Frau ſo plagt 
und die ganze Hausarbeit verrichtet. 
Du biſt heute Nachmittag noch in eine 
Employment-Office gegangen und haſt 
mich geheuert. Verſtanden? — Heute 
Nacht bleibe ich im Hotel, morgen früh 
trete ich meinen Dienſt an, in vier Wo— 
chen hat ſich meine „Madame“ ſo in 
mich verliebt, daß ſie überglücklich ſein 
wird, wenn ſie erfährt, daß ich nicht ihr 
Dienſtmädchen, ſondern ihre Tochter 
bin. Sie wird mir verzeihen, daß ich 
überhaupt auf der Welt bin, und Dir, 
daß Dein einziges Kind nicht im zarten 
Alter geſtorben iſt, wie Du ihr wahr— 
ſcheinlich erzählt haſt.“ — 

Brenner riß über die Verſchlagen— 
heit und Liſt ſeines „unerfahrenen“ 
Kindes Mund und Naſe auf und 
wollte ſie überglücklich in ſeine Arme 
ſchließen, als die Kleine ſich ihm ent— 
wand und ſagte: „Ja, lieber Papa, 
das will ich Alles gerne zu Deiner Ret— 
tung thun; aber ich ſtelle eine Bedin— 
gung, die Du unbedingt erfüllen mußt. 
— Bin ich in Eurem Hauſe Dienſt— 
mädchen, ſo habe ich ſelbſtverſtändlich 
leine Zeit, auf meinen Jack Jagd zu 
machen. Das mußt Du dann für mich 
beſorgen. Du mußt Annonzen erlaſ— 
ſen, Detektives engagiren, ſeine Photo— 
graphie — hier iſt ſie, lieber Papa, 
ſieh' nur, was das für ein prächtiger 
Junge iſt! — immer bei Dir tragen 
und alle Leute recht genau darauf an— 
ſchauen. Natürlich mußt Du ſehr, ſehr 
viel herumlaufen! Gelt, Papa, ſchlag' 
ein! So, nun ſind wir fertig. Jetzt 
bring' mich nach dem Hotel und mor— 
gen tret' ich meinen Dienſt an.“ — 

Am nächſten Morgen war der alte 
Brenner gegen ſeine Gewohnheit ſchon 
ſehr frühe auf. SeineFrau, die er durch 
die Nachricht von dem Engagement ei— 
nes Dienſtmädchens hoch erfreut hatte, 
ſcheuerte und fegte im Hauſe herum, 
als erwarte ſie den Beſuch einer Stan— 
desperſon; wollte ſie doch, wie jede an— 
dere tüchtige Hausfrau, bei dem neu 
eintretenden Dienſtmädchen den Ein— 
druck hervorrufen, daß im Hauſe Ord— 
nung und Reinlichkeit herrſche. Alles 
im Hauſe war ſchon längſt klipp und 
klar, aber kein Dienſtmädchen kam. Es 
wurde zehn, elf Uhr. Wohl ein Dutzend 
Mal trat ſie vor die Hausthür, in der 
Hoffnung, die Erwartete aus der Car 
ausſteigen zu ſehen. aber ebenſo oft 
kehrte ſie enttäuſcht in's Haus zurück. 
Obwohl er es vor ſeiner Frau zu 
verbergen ſuchte, war Brenner noch viel 
aufgeregter, wie dieſe ſelbſt. Er machte 
ſich in der Garret zu ſchaffen, von wo 
aus er eine weite Umſchau halten 
konnte. — Zum Mittageſſen rief ihm 
ſeine Frau herunter, aber vor Aufre— 
gung konnte er keinen Biſſen eſſen. — 
Frau Brenner erklärte, ſie habe bereits 
alle Hoffnung aufgegeben; auf dieſe 
Mädchen ſei einmal kein Verlaß. Ge— 
rade wollte er ihr die Mittheilung ma— 
chen, daß er nach dem Eſſen in der Em— 
ployment⸗Office nachfragen wolle, als 
ſie ihm mit der Nachricht zuvor kam, 
daß ſie gleich nach dem Eſſen nach dem 
Boſton Store“ fahren wolle; heute ſei 
großartiger „Bargain = Tag“. Herr 
Brenner wiberjeßte fich dDiefem Vorha- 
ben nicht, mußte er doch, wie ganz un= 

ige Liebesmüh es ift, einer Frau 
al au | Bi =hn! 


nt 


Kaum war die Frau aus dem Haufe, | 


als auch der alte Herr fich anichidte, 
zum Uusgange zu rüften; denn bon 
Minute zu Minute wuchs feine Un: 
ruhe. Was in aller Welt fonnte nur 


Elja paflirt fein, daß fie nicht Wort gez | 
halten und ihren Dienft nicht ang 
| 
| 


ten hatte? — Das Anziehen mar für 
Brenner heute ein fchmeres Stüd Ar- 
beit denn er war daran gewöhnt, daß 
ihm die rau feine Sachen zureichte 
und ihn vollitändig bemutterte; nach je= 
dem Stüd mußte er lang juchen, eh’ er 
e3 fand und die Stiefeln fchienen mie 
vom Erdboden verfehmunden. Gerade 
tar er unter das große Chebett gefro- 
den, mo er die vermißten Trittlinge 
vermuthete, da wurde die Klingel an 
der Hausthüre in Alarm gejegt, als 
brenne die ganze Nahbarihaft. — 
Nichts weniger als erfreut, gab er die 
Abjuchung des fo fchwer zugänglichen 
TIerrains auf und eilte auf Strümpfen 
nad der Thür, die von dem ftürmifch 
Einlaß Begehrenden mit Händen und 
Füßen bearbeitet wurde. — „Zum 
Donnermetter” rief der Alte, ber ber= 
geblich an dem Schnapper herumfums 
melte, „wo brennt’3 denn?“ „ch bin’s 
ja, Bapa,” rief die draußen Stehende, 
und als er endlich die Thüre aufbelam, 
da jchlang feine Elfa ftürmifch einen 
Arm um ihn, füßte und herzte ihn, 
während fie hinter fich mit der freien 
Hand einen jchlichternen, jungen Mann 
tejolut in’3 Haus zog. „Und dies ift 
ad,“ fagte fie, „mein Yad,“ jete fie 
mit Stolz hinzu. „Wie gefällt Dir 
Dein zufünftigerSchmwiegerfohn?" Da: 
bei jchob fie ihm meiter in die Halle nad) 
dem fFenjter por, wie ein Verfäufer,ber 
feine Waare im günftigiten Lichte zei: | 
gen will. — Der Alte brummte Etwas, | 
mie „Sehr erfreut“ und „Befanntichaft | 
zu machen“ in feinen Bart. Be 
„Ufo, er gefällt Dir, Bapa?” rief | 
Ela, die fich ftellte, als ob diefe in ber | 
Derlegenheit hervorgebrachte Alltags: | 
phrafe ihres Erzeugers eine großartige 
Anerkennung für ihren Jacd wäre, aljo 
er gefällt Dir? Warum follte er aud) 
nicht? Gr muß jedem Menfchen ge: 
fallen!“ Das junge Mädchen mar 
mit ihrem Xad fo plößlich ins Hausge» 
ftürmt und hatte den Alten fo vollftän- 
dig überrumpelt, daß diefer feine Ge: 
danten noch gar nicht recht gejammelt 
und die allerzunäcdjit liegende Frage 
an fie gejtellt hatte, wie fie denn ihren | 
Sad jo fchnell getroffen Habe. Sie 
fam ihm zubor und erzählte ihm mit | 
wahrhaft unheimlicher Zungenfertig: 
feit die Leiden diejes jungen Werthers 
in moderner Yuflage; wie er aus Ber- 
zweiflung über ihre Abmeifung feine 
Stellung als Clerk im Bürgermeiſter— 
bureau in St. Louis aufgegeben, wie 


| es ihn dann unftätig von Drt zu Ort 


getrieben, ohme daß er fich aufraffen 
und die Schwermuth habe abjchütteln 
fönnen. Zuleßt fei er hier in Chicago 
gelandet, und die bittere Noth habe ihn 
gezwungen, irgend melche Arbeit zu 
fuchen. Nach unendliger Mühe habe 
er folche in der untergeordneten Stel= 
lung eines SHotelporter3 gefunden. 
„Aber Bapa,“ jchloß fie mit wahrhaft 
alüdjtrahlendem Gefichthen, „treue 
Liebe findet immer ihren Lohn. Mein 
Glüdsftern leitete uns gejtern nach dem 
Hotel, in dem ad bedienitet war, und 
heute Morgen entdecdte ich ihn unter 
einem ganzen Berge von Koffern. Du 
hättet einmal jehen jollen, wie qlüd= 
lich, aber gleichzeitig mie verlegen er 
war, als ich ihn aus ber alten Bad: 
fammer herauszog und, unbefümmert 
um bie vielen Leute, herzlich abfüßte, 
Sieh einmal, Bapa, fo —” und dabei 
flog fie ihrem Papa um den Hals, die 
Erzählung durch die That iluftrirend, 
fo daß fich der alte Herr nur mit Mühe 
ihrer Umarmung entwinden konnte. — 
„sa, ja,“ Itotterte diefer, „ichon recht. 
— ſchon recht; aber was ſoll jetzt ge— 
ſchehen?“ — „Was geſchehen ſoll?“ 
wiederholte Elſa verwundert; „ganz 
einfach, ich heirathe meinen Jack, und 
damit Punktum!“ — „Sie häben aber 
doch augenblicklich keine Lebensſtel— 
lung,“ wandte ſich der Alte an den 
Liebhaber, der bisher noch keinen Ton 
von ſich hatte hören laſſen. — „Dafür 
hat Elſa ſchon wieder geſorgt,“ er— 
widerte dieſer; „ſie hat heute früh an 
den Bürgermeiſter Ziegenhain in St. 
Louis, der im Hauſe der Tante ein 
häufiger Gaſt iſt, telegraphirt, ob ihr 
Jack ſeinen alten Platz wieder erhalten 
könne, und ſie hat umgehend eine be— 
jahende Antwort erhalten.“ — „Wo ift 
denn eigentlich‘ meine neue Mama?“ 
unterbrach Elfa jegt plößlich die Unter: 
haltung. 

„Deine neue Mama? hm — ja,“ 
ftotterte der Alte, „bie ift nad) der un: 
teren Stadt gefahren,“ und dann, gegen 
Sad gewendet: „Sie verzeihen, ich habe 
ein paarWorte mit meinemfinde unter 
bier Augen zu fprechen!“ Damit faßte 
er Elja bei der Hand und führte fie 
nad jeiner Stube im oberen Stod» 
wert. Hier eröffnete er ihr, baß er 
Nichts an Ya auszufegen habe, und 
daß er im ihre Heirat mit demfelden 
einwillige. Er habe jedoch eine Bitte 
an fie, die ihr vielleicht jehr Lieblos er- 
Icheinen werde, aber an deren Erfül- 
lung ihm jehr viel gelegen fei, nämlich, 
daß fie fogleich fein Haus derlaffe, da 
feine Frau jeden Audgenblid zurüdteh- 
ren fünne, und er bo) nicht gerne als 
Lügner vor ihr gebrandmarkt baftehen 
möchte. Dafür berfpreche er. aber (ie 
terchen, baß er zu ihter 

mb ihr i 


nem lieben Zoch 
Hochzeit Tomr 


Hochzeit ftattfinden müffe, werde er fei= 
ner rau Alles beichten; denn, fei Elfa 
erit verheirathet und habe ihren eigenen 
Hausftand, fo würde feine Frau fich 
über die Thatfache, daß er troß feiner 
gegentheiligen Behauptung eine Tochter 


belige, leichter Hinweafeten, da fte dann | 


nicht me&t zu befürchten brauche, daß 
fie durch Diejelbe irgendivie beläftigt 
werden fönnte. — Da Elfa durchaus 
nicht jentimental veranlagt war, To 
fränfte fie die doch eigentlich recht lieb- 
Iofe Behandlung ihres Vaters, der fie 
in aller Eile aus dem Haufe tried, nicht 
meiter. 

Außerdem war fie heute jo glüdlich, 
ihren Jad gefunden zu haben, daß fein 
trüber Gedanke in ihrer Seligfeit auf- 
fommen fonnte, und fie ftürmte die 
Treppe hinunter, um Jad die frobe 
Botichaft zu ilberbringen, daß ber 
Papa in ihre Heirath eingewilligt habe 
und zu ihrer Hochzeit erfcheinen werde. 
— Brenner folate ihr. Er hatte erit 
bie oberfte Stufe der Treppe erreicht, 
als er Elfa unten in der Wohnſtube 
einen furchtbaren Schrei ausjtoßen 
hörte. So fchnell er konnte, eilte er 
ihr nad. In der Thüre zur Wohn: 
ftube blieb er wie angewurzelt ſtehen! 
War das, was er jah, Sinnestäufch- 
ung, maren das Halluzinationen, mie 
fie bisweilen im Gehirn trintfroher 
Zecher entitehen? Dder mar das 
Wirklichkeit, fein Traum? — Seine 
rau, fein ficchlich und friedensrichter- 
fih angetrautes Ghemeid, hielt den 
Liebhaber feiner Tochter, den jungen 
Menichen, frampfhaft umfchlungen; fie 
berzte und füßte ihn, während Elfa ihn 
mit beiden Händen bei den Schultern 
gepadt hatte und mit Yufbietung aller 
ihrer Kräfte an ihm z0g und |chob, um 
ihn aus Ddiefer Umfchlingung zu bes 
freien. Dabei jchrie fie, wie eine Mut: 
ter, der man ihr Kind rauben will. — 
Der arme Xad wurde bei diefer Proze- 
dur bald hierhin, bald dorthin gezerrt; 
doch fiel er feiner der beiden um feinen 
Belt fümpfenden Parteien als Preis 
zu, da die Kräfte ziemlich gleichmäßig 
auf beiden Seiten vertheilt waren. \n 
der Hite des Gefechtes hatte man den 
alten Brenner gar nicht bemerkt, der 
regungslos, wie ein Säulenheiliger, 
dajtand, denn er war fo erjchredt, daß 
er meber fich bewegen, noch prechen 
fonnte; erft, alö bei der Hin= und Her- 
zieherei die ganze Sejellichaft gegen ihn 
fiel, fam mieder Leben in ihn. Er 
ftüirgte fich auf feine Frau, fchüttelte fte 
an der Schulter und fchrie: „Weib, 
was halt Du mit diefem jungen Manne 
zu fchaffen? Schämft Du Did aar 
nicht, Du altes FFrauenzimmer, in mei= 
ner Gegenwart. ..." —„%a,” fehrie 
jet au Ella, „Ihämen Sie fi denn 
gar nicht, meinen Jad, den ich, doch 
heute erjt wieder gefunden, mir mea=- 
nehmen -zu mollen, Sie, Sie...“ 
Statt aller Erwiderung ließ Frau 
Brenner jebt von Jad ab und feuchte, 
ganz erjchöpft von der borhergegange- 
nen Rauferei: „Sad ift ja mein Sohn! 
‘ch hielt ihn für todt. Seit zehn Jah- 
ren hab’ ich fein Wort von ihm gehört. 
Den?’ Dir mein grenzenlojes Glüd, als 
ich ihn hier joeben bei meiner Rücdfehr 
gejund und mohl wiederfinde, — Du 
erinnerft Dich Doch noch, daß ich vor 
unferer VBerheirathung Dir erklärte, ich 
hätte feine Kinder. Sieh’, jo ficher 
war ic), daß mein quter Xad längjt 
geftorben; aber jeßt fteht er lebend und 
gefund vor mir. Dafür jei Gott ge: 
priefen!” — 

Trotz ſeines grenzenloſen Erſtau— 
nens ſah Brenner jetzt eine prächtige 
Gelegenheit, ſich ſelbſt ebenſo glänzend 
wie feine Frau aus der Affaire zu 
ziehen. Er nahm Elfa bei der Hand 
und fagte feierlih: „Und hier ftelle ich 
Dir mein Töchterchen vor, das ich feit 
zehn Jahren für todt hielt, da ich nie- 
mals in der ganzen Zeit ein Wort von 
ihr gehört habe. So ficher war ich, 
daß ich, wie Du Dich wohl nod er- 
innern fannjt, Dir vor unferer Ver— 
heirathung erklärte, ich habe feine Kin 
ber. eltern fand ich fie Iebend und 
gefund. Dafür fei Gott gepriefen!" — 
Elfa trat an die alte Dame heran und 
gab ihr einen herzlichen Kuß. „Darf 
ih Dich denn nun als Mutter begrü- 
Ben?” fragte ſie ſchmeichelnd. Ge— 
rührt ſchloß die neue Mama ihre Toch— 
ter in die Arme. „Aber auch als 
Schwiegermama?“ — „Ganz gewiß,“ 
antwortete die Frau; „ganz gewiß, 
denn Deine Liebe zu meinem guten 
get haft Du mir ja fo handgreiflich 

eiwiefen, Daß mich noch jedes einzelne 
Glied an meinem Körper jchmerzt!” 
x * = 


Moral: Lügen haben kurze Beine; 
wenn man ihnen aber gute Ausreden 
ala Stelzen gibt, merft’3 Niemand! — 


— —— > — ———— 


Der Dienftimann. 


Aumoresfe von Mar Feder 


„Mein lieber Herr Walter! Go- 
eben höre ich, daß Sie hier angefom= 
men find. Thun Sie mir den &e- 
fallen, und fommen Sie heute Abend 
auf meinen Maskenball. Bringen 
Sie aber ein paar hübjche Liederchen 
mit. Erfenntlih werde ich fchon 
fein. 3 grüßt unbefanntermweife 

Yhr ergebener 
...BZuder, Kommerzienrath.” 
wege großartige Raivetät!“ grollte 


itDr: 


Tenoriſt Walter, der für die 
„per neu guu er im 90 & 


' 
! 
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er mich ein, als wäre ich ſein intimſter 
— Diener. Mag er auf mich war— 
ten!“ 

Der Sänger wurde jedoch anderen 
Sinnes, als er ein zweites Kouvert er⸗ 
brach und Folgendes las: 

„Sehr geehrter Herr! Sollten 
Sie von der Reiſe nicht allzu er— 
müdet ſein, ſo wäre es mir lileb, Sie 
heute Abend auf dem Maskenballe 
des Kommerzienraths Zuder jprechen 
zu fönnen. Fräulein Dora Ebner, 
welche Sie ja fennen, wird eben- 
falls da fein. 
Mit beitem Gruß 
Schulze, Direktor.“ 

Ya, gewiß, Fräulein Dora Ebner, 
die erfte Sängerin der Oper, fennt er. 
Er liebte fie fogar; um ihretmillen 
hatte er da3 Engagement angenommen. 
‘hretmegen mollte er auch die Ein- 
ladung annehmen. Er ließ einige 
Maskenanzüge zur Auswahl fommen, 
mählte ein polnifhes Nationalfoftüm 
und fuhr auf den Mastendball. Die 
Larve ließ er in der Garderobe. Dann 
ftellte er fi dem Hausherrn vor, mel- 
cher ihm erfreut die Hand brüdte und 
fagte: 

„Sehr fchön von Ihnen! Sie wer—⸗ 
den bald ’ran fommen.“ 

As Walter Fräulein Ebner gefun= 
ben hatte, vertiefte er jich in eine Un 
terhaltung mit ihr, in welcher er da= 
durch geftört wurde, daß man die Sän— 
gerin bat, ein Lied borzutragen. Sie 
jang mit vielem Beifall einige Lieber. 
Darauf wandte fi) der Kommerzien: 
tath an den Ienorijten: 

„Herr Walter, bitte, 
etwas.“ 

„hut mir leid, bin heute nicht bei 
Stimme.“ 

„Ach, diefe Ausreden. 
ſich nicht —“ 

„Nun gut,“ erwiderte Walter, „ich 
werde ſingen, aber nur unter einer 
Bedingung.“ 

„Und die wäre?“ fragte der Ban— 
kier, ſichtbar erfreut in die Bruſttaſche 
greifend. 

„Bitte, Herr Kommerzienrath“, un— 
terbrach ihn der Künſtler, „Sie faſſen 
meine Bedingung offenbar falſch auf. 
Ich gedenke nämlich, anläßlich meines 
hieſigen Engagements ein kleines Sou— 
per zu veranſtalten. Ich wollte Sie 
nun bitten, auch zu meinen Gäſten zu 
gehören —“ 

„Aber mit Vergnügen, mein Lieber!“ 

„Bitte, Herr Kommerzienrath, laſſen 
Sie mich ausreden. Ich wollte Sie 
bitten, bei dem Souper, ebenſo wie ich 
mich bei Ihnen in meinem Beruf be— 
thätige, eine Rede über die neueſten 
Kursſchwankungen zu halten und Bör— 
ſenaufträge entgegenzunehmen.“ 

Das Geſicht des Bankiers röthete ſich 
ſehr ſtark, und er hatte offenbar eine 
ſcharfe Antwort auf den Lippen, als 
Fräulein Ebner hinzutrat: 

„Mein Kollege Walter ſcherzt ja nur, 
Herr Kommerzienrath,“ beruhigte ſie 
dieſen, während ſie dem Tenoriſten zu— 
flüſterte: 

„Ach bitte, ſingen Sie, ich möchte Sie 
auch einmal nach ſo langer Zeit wieder 
hören.“ 

Und Walter ſang ſo ſchön, wie viel— 
leicht nie in ſeinem Leben, denn ſeine 
ganze Liebe zu dem anweſenden Gegen— 
ſtande ſeines Herzens legte er in die 
Töne. Die Anweſenden waren weg 
vor Entzücken. 

Jetzt verabſchiedete ſich Fräulein 
Ebner, und als ſie fort war, wollte 
auch der Tenoriſt ſich aus dem Staube 
machen. Aber der Hausherr hielt ihn 
faſt mit Gewalt zurück. Da wurde er 
von einem Diener herausgerufen. In 
der Garderobe ſtand ein Dienſtmann, 
der ihm ein Schreiben übergab. Das— 
ſelbe kam vom Operndirektor, der ihm 
mittheilte, daß es ihm leider nicht mög— 
lich ſei, auf dem Ball zu erſcheinen. 

„Gut!“ ſagte er, und wandte ſich 
um, als ihn plötzlich ein Gedanke 
durchfuhr. 

„Mein Lieber!“ ſagte er zu dem 
Dienſtmann, „wollen Sie feine Deli— 
kateſſen eſſen, ſchöne Weine trinken 
und noch zehn Mark verdienen? Sie 
haben nichts zu thun, als dieſes Koſtüm 
anzuziehen, die Larve vor das Geſicht 
zu legen, in den Saal zu gehen, zu 
eſſen und zu trinken und auf Alles, 
was män Ihnen ſagt, den Kopf zu 
ſchütteln oder „Nein!“ zu ſagen!“ 

Mit einem allgemeinen „Ah!“ wurde 
der in den Saal tretende Mann in dem 
Polenkoſtüm empfangen. 

„Aber, beſter Herr Walter, wollen 
Sie die Larve nicht ablegen?“ fragte 
ber Kommerzienrath. Ein Kopffchüt- 
teln war die Antwort. 

Ein Gemurmel erfolgte dann, aus 
dem nur das Wort „Durft“ deutlich 
herauszuhören war. 

„Was? Durft haben Sie?“ 

E3 mar eine Zuff, den bermeint- 
lihen Sänger am Buffet zu benbadh- 
ten. Das allgemeine Urtheil Ialıtete 
dahin, daß bie Leifiungen des Sängers 
im Effen und Trinken beinahe jo be= 
mundernömwerth jeien, al3 auf muſita— 
liichem Gebiet. Yet nahte fich ein Bad- 
fifh mit einem Autographenräuber. 

„Bitte, [reiben Sie etwas darauf,” 
fagte fie. 

„Mir au!“ riefen einige andere, 
Der „Sänger“ fchüttelte immer ben 
Kopf und fagte: „Nein!“ 

„Wollen Sie wohl etwas fchreiben, 
Sie böſer Menſch?!“ flüſierte die 
Zocpter des Gaufes. 


fingen Sie 


Geniren Sie 


| 
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fire: Wandle auf Rofen und Bergiß- 
meinnicht!” 

Er fhrieb: „Handle auf Hofen und 
bergiß mein nich.“ 

„Ein reizender Scherz!" fagten bie 
Badfifche. 

„Aber nun, bitte, Ihren Namen.” 

Und der Dienftmann fohrieb: „Spus 
like.“ 

Nein, das iſt ein ſchon zu weit ge— 
triebener Scherz,“ grollien die Bad 
fifche. Aber jchon hatten fie eine andere 
Idee. 

„Bitte, bitte, eine Locke!“ 

„Hier iſt eine Scheere,“ ſagte die 
Tochter des Hauſes. „Darf ich Ihnen 
eine Locke Ihres Haares abſchneiden?“ 

Der „Sänger“ nahm ſchnell ſein 
Barett vom Kopfe, hob die Perrücke ab 
und reichte ſie der ſchönen Fragenden. 

Zuerſt ſtanden die jungen Damen 
ſtarr vor Staunen, dann aber brachen 
ſie in ein heiteres Gelächter aus, und 
ſtürmten Alle davon in den Tanzſaal. 
Kaum ſah ſich der Dienſtmann allein 
in dem Buffettraum, als er leiſe auf⸗ 
ſtand und ſich die Taſchen mit Küchen 
und Konfekt zu füllen begann. Denn 
der gute Mann dachte an ſeine ſechs 
Kinder. Erſchreckt hielt er inne, als 
— der Kommerzienrath vor ihm 
tand. 

„Nur zu, Herr Walter, nur zu, laſſen 
Sie ſich nicht ſtören. Aber nicht wahr, 
jetzt ſingen Sie auch etwas?“ 

Wenn Spulike in der Dienſtmanns 
kneipe beim Glaſe Branntwein ſaß, 
forderten ihn ſeine Kameraden oft auf, 
etwas zu ſingen, denn er kannte eine 
Menge komifcher Lieder. Er glaube, 
der Kommerzienrath wollte bie Talent 
als ein Uequivalent für das Konfelt 
in Anspruch negmen, und fofort begann 
er mit gröhlender Stimme: 

„Mein Herz, das ift ein Bienen« 
haus — —“ 

Eine büjtere Ahnung befiel ben 
KRommerzienrath. Mit einem Gabe 
jprang er auf Spulife zu und riß ihm 
die Maste vom Gelicht. 

„Menſch, wer find Sie denn?“ 

Dienjtimann Spulite Rr. 104, Herr 
Kommerzienrath.“ 

„Wie können Sie eö wagen, hierher 
zu fommen?“ 

Spulife erzählte getreulich, wie er 
zu feiner Maste gefommen fei. 
„Hören Sie, mein lieber Herr Gpu- 
lite,“ fagte der Kommerzienrath, „hier 
haben Sie noch zehn Mar; nun ent- 
fernen Sie fich duch jene Hinterthür, 
und jchreigen Sie über den ganzem . 
Vorfall.“ 

Es gab an dieſem Abend feine ver- 
gnügtere Familie, als die des Dienſi 
manns Spulike. 

——⸗ — ⸗t 
Die Fabel vom Golfſtrom. 


Es gibt einige Sätze innerhalb der 
Wiſſenſchaft, an denen Nienand zu 
rütteln wagt, obgleich ſie eigentlich gar 
nicht erwieſen ſind. Zu dieſen gehört die 
alte Behauptung, die jeder Schuljunge 
in feiner erften Geographieftunde zus 
hören befommt, daß das nörbliche 
Europa bon den Küften Englands bis 
hinauf gegen das Nordkap fein verhält« 
nigmäßig mildes Klima dem Golffttom 
verbantt, der feine warmen MWaffer von 
Amerika ber direft auf da3 norbmwefl- 
liche Europa zulentt. Diefe Annahme 
iſt ſo zweifellos als Thatſache hinge 
nommen worden, daß man die merk— 
würdigſten Theorien darauf gegründet 
hat. So hat ein gedankenkühner Ge— 
lehrter die Eiägeit, in der fich das nörb- 
lihe Europa in ber geologifchen BVer- 
gangenbeit befunden hat, baducdh erflä- 
ren mollen, daß die Halbinfel: Florida 
zu jener Zeit noch um die Hälfte Heis 
ner mar und ber um fie herumbiegenbe 
Golfftrom daher nicht fo weit nad) Gü- 
ben und Dften, fondern nad Norben 
gegen Grönland gelenkt wurde. Da- 
mals hätte jomit Europa bie warmen 
Waſſer des merifanifchen Golfs nicht 
empfangen und fich demzufolge in eine 
mächtige Eisbede gehüllt. Als die Ame- 
tifaner einmal bejfonders jchleht auf 
Europa zu fprechen waren, haben fe 
biefe Annahme fogar in bie Praris 
überfegen wollen, und die Abſicht ge 
&ußert, den Golffirom künſtlich wieder 
abzulenken und ſo das altersſchwach 
Europa „auszufrieren,“ da es ja doch 
kein beſſeres Schickſal verdiene 
jedenfalls ein eigenartiges Mittel zur 
Begründung einer amerikaniſchen Weli⸗ 
herrſchaft. Mit dieſen Ideen und Ge— 
lüſten iſt es nun ein für allemal vorbei, 
und die amerifanifchen Meteor 
felöft baben ihren Landsleulen bie ? 
Binde von den Augen genommen. 
Watts weilt in der Weiterrundfchau der 


Ber. Staaten nad, daß fich der 


ftrom fchon öftlich von Neufundfand in 
Iemperotur und Strömung don bemt 
übrigen Ozean nicht unterfcheide, unb 
daß in Enaland Niemand etwas davon’ 
fpüren mürbe, wenn der Golfſtrom 
ſchon bei Flodira abgelentt würde. Das 


milde Klima Nordeuropas fei bielmebe - & 


nur daburh zu erflären, da be 3 
dauernden meitlichen Winde bie warme 
Luft über den Alantifchen Ogeam herz 
übermeben. — 1 
— Boshaft ausgebrüdt, — 
Meier fol ja falfche Zöpfe und bi 
Zähne und Bujen haben.” — „ar 
glaube au, daß die Dame beim Schl 
fengehen fich zum großen Theil por de 
Bette zurüdläßt.“ SE 
— Benn fie kocht. — Junger 
man (mißtrauifch): „Was tft dem 
das, was Du da gelodht haft?"— Fr 
aus neuen Kt 
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J Slaude andererſeits erwies ſich 
Mari und ungefällig. 
ddattie ihm Paul ein Fuhrwerk anver⸗ 


— — 


e. 


Von And. Reonhart, A, M. 
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(6. Yortfeßung.) a 
ala 
Anfangs 


traut, allein er entvedte bald, daß 


‚ Braufamteit ein Charakterzug des 


Burjchen war. Als er ihn zum erften 
Male auf einer Mifhandlung ber 
Mferbe ertappte, hatte er fich mit einer 
Iharfen Verweifung begnügt; allein 
bei ber nächften Wiederholung des Ver⸗ 
gehen entkleivete ihn Paul biejes 
Dienfied: und befchränfte ihn auf die 
Handhabung des Spatend und ber 
Schaufel, Inftrumente, melde nicht 

nz jo empfindlich mie lebende Wejen 

d. Betfie Dagegen erwies fih ala 
fleißig und geichidt in ben Arbeiten, 
deren Bejorgung ihr anvertraut wurde. 
Sie much und fcheuerte zur Befriedi- 
gung ihrer Arbeitgeber und gewann 
einen Theil der natürlichen Munterfeit 
iwieber, melde den Srländern angebo- 
zen Teint. Sie war entzüdt über bie 
Ausſichten, welche ſich ihrer Tochter 
boten. Sie war ſelber zu unwiſſend, 
um die Vortheile einer gründlichen Er⸗ 
ziehung zu würdigen, allein um ſo kla⸗ 
xer erbannte ſie die Vortheile eines hin⸗ 
geigenden Eintommend. Nichts Iehrt 
Thneller und gründblicher ala die Er- 
fahrung, und bieje hatte Betfie bie 
ıchredlichen Nachtheile einer übermäßis 
gen Dürftigkeit nur zu deutlich einge= 
prägt. Betfie teilte die Schlauheit, 
melde bie Nothiwendigteit des Webers 
vortheilena erzeugt und diefe Schlau- 
beit verleitete jie zu Schritten, melche 
abjolut nicht zu entjchuldigen maren. 
Dies bringt und zu Frik zurüg und 
feinen bhartnädigen Berfuchen, fh 
Elairen zu nähern. Diefe Werbung 
mar übrigen nur eine Uebertragung, 
indem Frik Laura vor ihrer Wbreife 
nah Deutihland vergeitalt mit ber 
Berficherung jeinerBerehrung beläftigt 
hatte, das ihm jchließlih der Beju 
des Braun’ichen Haufes verfagt mer- 
den mußte. Wir hörten aus feinem 
eigenem Munde, daß er Clairen ans 
fangs für Laura hielt; allein al3 er 
fpäter feinen Jrrthum erkannte, jtellte 
er nunmehr Claire im Shreine jei- 
neß Herzens als Gattin auf und be— 
gann dem Gemähshauje jo zahlreiche 
Beluche abzuitatten, dab Paul Fran 
ci den Auftrag eriheilte, den jun 
gen Wüftling da Reden mit den Ar= 
beitern zu verbieten. Als dies wir⸗ 
fung3los blieb, machte Baul jelber dem 
Nachbarſohne deutlich den Stand— 
punkt klar, daß die Beſuche im Ge—⸗ 
wächshauſe aufhörten, um nun gegen 
andere im Broeng'ſchen Hauſe vers 
tauſcht zu werden. Dieſelben waren 
felbftverjtändlich heimlich, und Guft, 


Claude und Betfie duldeten fie gegen | 


ihre befjere Ueberzeugung und auf bie 
Gefahr, die fernere Unterjtüßung ber 
Brauns einzubüßen. Guft dachte gar 
nichts und ein Geldftüd, welches Frig 


ihm gelegentlich in die. Hand brücdte, | 


genügte, feinen quten Willen zu gemwin- 
nen. 


Claude andererfeit3 fand an Frik 
einen willigen Zuhörer, wenn er über 
die falſchen ſozialen Verhältniſſe 
ſchimpfte und erklärte, daß die Güter 
des Lebens gleichmäßig vertheilt wer⸗ 
den ſollten. Betſie dagegen empfand, 
wie wir wiſſen, eine tiefe Verehrung 
für den Reichthum und erblickte in dem 
Sohne des Millionärs Brauns eine 
paſſende Partie für ihre Töchter. Sie 
kuhte allerdings, daß Fritz ein Trin— 
ler, ein Wüſtling war, allein blieb 
nicht immer noch genug für ſeine Frau 
über und konnte dieſelbe nicht kurſchi— 
zen, warn fie wollte und alle Herrlich- 
feiten des Lebend geniepen? Laßt uns 


au ihrem Credite annehmen, daß fie 
wirklich die Leberzeugung hatte, srıg 
eine ed ehrlich mit ihrer Tochter. 


Kapitel 15. 
Aufregende Entdedungen. 


. An der Billa fanden mährend bes 
Sommers fajt wöchentlich Feſte aller 
Art ftatt und die Geſchwindigkeit, wo⸗ 
mit Tred alle eingereichten Rechnungen 
bezahlte, bewies, Daß Bellas Pioteft 
wirkſam geweſen war. Selbſt Fritzens 
Ausſchweifungen, welche kürzlich wie⸗ 
ber neue Nahrung gewonnen zu haben 
Ihhienen, zogen die angebrohte Strafe 
nicht nach jich, wa3 und zu der Ans 
fiht veranlaft, daß der Appofat auf 
dem Buntte ftand, feinen fortwähren» 
ben Aufregungen zu erliegen. 

Ym Braun’ichen Haufe fanden aud) 


Beluftigungen jtatt; allein imie ver= 


f&ieden an Character und Wirkung! 
Hier wie dort fanden möchentlich 
Rendezpous jtatt, woran meiftens alle 
Samiltenmitglieder theilnahmen, und 
bon.benen man fich erfrifcht, nicht ab» 
fpannt, zurüdzog. Nach ſolchen Ver⸗ 
ammlungen waren dann oft am näch» 
n Morgen Familienreliquien, welche 
ben Sindern ausgeftellt gemweien, an 


"Ort und Stelle der Aufbewahrung zu« 
 züdzubringen, bei welcher Gelegenheit 


Mercedes ebenfo willige wie mefentliche 
Dienfte leiftete. So lag eines Morgens 
Der Zi in Marien; Schlafzimmer 
DON von Gegenftänden aller Art, wel« 
ie Mercedes einen nach dem anderen 


aufbob und Marien hinteichte, um 


auf, ein hübjch gebundenes Buch, 
veldyes jie fchon zu überreichen im Bes 
geifje ſieht, als fie einen Blid darauf 
wirft und dann mit einem Ruf bes 
nend, der Verwunderung und 

Des Schmerzes auajtöht. „Ob Sen- 
ara Maria“ ruft fie dann in heftiger 
jung auß, „Die Sennor Carlos 
Buch! dies gewih und wahrhaftig fein 


— zu werden. Jetzt hebt ſie ein 


arie wirft einen Blia darauf und 
beſchwichtigend: Nicht doch, 


BR 
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haupten, daß Buch habe ihren 


benen Seren Carlos Bruno ven 
„Sieh, Sennora*, jagte fie mit beſtän⸗ 
big fteigenderAufregung,; deutſch 
born im Buch, und bier in Nitte leeres 
Blatt für Kinder, Heirath, Gterben; 
fiehft Du nun, Sennora?" + 

„Kichtödeftotweniger ift ba8Budh uns 
ſer; das unſrige, Mercedes und nicht 
dasjenige Deines verſtorbenen Herrn, 
obſchon ich zu ahnen beginne, daß er 
eine der vier Bibeln gehabt haben muß, 
welche Klaus von Braun ſeinen Söh— 
aen gab. Doch Du verſtehſt dies nicht. 
Komm, laß uns meinen Mann aufſu⸗ 
chen, und Du lauf und hole Fran⸗ 
zisco, denn wenn ich nicht ſehr irre, 
ſtehen wir am Vorabende wichtiger 
Entdeckungen.“ 

Die Frauen ſtiegen die Treppe hin⸗ 
ab und während Marie in ihres Gat⸗ 
ten Office ging, und ihm die übers 
raſchende Entdeckung mittheilte, lief 
Mercedes rafh nah bem Gewächs⸗ 
baufe, um einige Minuten fpäter mit 
ihrem Dianne zurüdzutehren. Als die 
Mericaner die Dffice betraten, Hatte 
Marie jchon die nöthigen Mittheiluns 
gen gemacht, jo daß der Doctor zu ihe 
nen jagte: „Dies find in der That ine 
tereffiante Nachrichten, Francisco, 
Meine rau jagt mir, Mercebes beftehe 
darauf, Carlos Bruno fei der Gigen- 
thümer bdiefer Bibel. Wenn Du 
Deutich Iefen könnteft, würde ih Dir 
fofort beweifen können, daß dies nicht 
der Fall war. Hat Dein verjtorbener 
Herr Dir je von den vier Bibeln er- 
zählt, welche unfer Stammoaterftlaus 
bon Braun jeinen Göhnen verehrte?“ 

„Si Sennor.“ 

„&3 unterliegt feinem Zmeifel, ba3 
Carlos eine diejer Bibeln gehabt hat, 
mas und zu dem Gchluffe beredtigt, 
daß er einer der Nachlommen Klaus 
von Brauns war.” 

„Si, Sennor, mich weiß all.” 

„Dann laß hören, mein Yreund. 
Deine Mittheilungen werben uns hof- 
fentlich in den Stand jeten, Das Ge- 
beimniß aufzuklären.“ 

- Mich will, Sennor, mi mil“, 
ſagte Franzisco eifrig.” Vor biel, viel 
Jahr, laß jehen, zehn, fünfzehn, zman- 
zig, ein, richtig, zwanzig ein $ahr, 
Sennor Carlos und mir in San 
Sranciäco, Dann, ein Tag er jagen zu 

mir: „Freunde, mich geh nach Neuyorf, 
Dies Bud faaen, e8 geben— mie heißt: 
Vettern, Onkels —“ 

„Verwandte?“ fragte Marie. 

„Si, Sennora, Verwandte. Buch 
ſagt, viele Verwandte: wir gehen wol—⸗ 
len gehn und ſuchen. Allrecht, in Neu— 
york ſuchen in großes Buch, finden viel 
groß Haufen von Browns und 
Brauns, aber keiner verwandt. Nur 
ein Name, Friedrich, Frederick Brown, 
ſehen aus wie verwandt to Sennor 

| Garlos und ich gehen nad Haus, dann 
Dffice: Sancta Maria, er Bermands 
ter. Er Advo—, Advo —“ 
„Advokat, meinſt Du?“ 

5Si, Sennor, Mann machen Pro⸗ 
ceß; aber arm, viel arm; ſo Sennor 
Carlos geben ihn Geld; dann kaufen 
ſchönes großes Villa, hier, dicht hier, 
Sennor, und laſſen Verwandte einzie— 
hen. Oh, Sennor Carlos gut, viel zu 
gut, Sennor, kein beſſeres Menſch je 
leben. Dann machen, wie heißt jetzt 
Will, worin ſagen: „Ich geben Frede— 
rick Brown ſo viel die Jahr, drei vier, 
fünf Tauſend, Sennor, und wenn ſter— 
ben, Advokat Alles kriegen, wenn nicht 
mehr Verwandte finden. Dann geht 
Sennor Carlos nach Deutſchland, wo 
bleiben fünfzehn Monat. Dann kom— 
men wieder, ſo große Freude, und 
dann, nächſte Nacht“ — bei dieſen 
Worten erhob ſich der Mexikaner; ſeine 
Geſtalt ſchien zu wachſen; er ſtreckte 
beſchwörend die Rechte empor — 


„nächſte Nacht, Sennor Doctor, unſer 


Carlos, unſer guter Carlos todt 
macht, im Bette todt gemacht.“ 

—A waren troß der 
mangelhaften Sprache bieje Worte ge= 
fprochen worden, daß ber Doctor und 
Marie fich ebenfall3 erhoben und ich 
einen Blid der Ueberrafehung und bes 
Entjegens zumarfen. 

„Bit, nicht zu laut, Yrancisco!” 
marnte der Doctor. „Was Du du bes 
baupteft, fannft Du nicht bemeijen, 
objchon ich zugebe, daß Du Recht haben 
magft. Viele Jahre find feitdem ver- 
floffen, und e& würde zu nichts führen, 
den alten Schlamm aufzurühren, 
Haft Du eine Xdee, wie hoch das Ver: 
mögen Deines Herrn gejhägt wurde?“ 

„Si, Sennor. Eine Million, dann 
faft eine andere Million.“ 

„Eine gewaltige Verfuchung, in ber 
That. Ich weiß faum, mad in ber 
Sade zu thun if, und muß meinen 
Vater zu Rathe ziehen. Inzwiſchen 
verfprecht mir, yrancisco und Merce- 
des, daß hr diefe Angelegenheit auf’3 
Strengite geheim halten wollt, biß wir 
zu einem Entfchluß gefommen find.“ 

Beide verpflichteten fich auf’3 Feier: 
Iihfie zum Stillſchweigen und kehrten 
ſodann zu ihrer Arbeit zurück, während 
Adolph ſeinen Vater aufſuchte und ihm 
die gemachten Entdeckungen mittheilte. 
Klaus war ſelbſtverſtändlich über— 
raſcht, allein die Ausſicht auf großen 
Gewinn ſchien nicht den geringſten 
Reiz für ihn zu beſitzen. 

„Seht verftehe ich die Anzeige, melche 
1868 in allen New Yorker Blättern er- 
fhien, Weißt Du no, Adolph?“ 

Der Doctor ſann einen Augenblid 
nad; dann fagte er: 

„2b, die Anzeige eines gewiflen re: 
derid Bromn, wbrin den Nachlommen 
Klaus von Brauns mitgetheilt murbe, 
daß e3 ihr Vortheil fein würde, fi in 
2 des Advokaten einzufin⸗ 

n “ 

„Richtig, Diefele. Ych theilte Dir 
bamals mit, bat Ontel Bromn meinen 
Vater auf’3 Schmählichfte betrogen 
hatte, au8 welchem Grunde wir e3 ba= 
mals unterliegen, der Aufforberung 
goige zu leiften, indem bie gemachten 

rfabrungen uns teineäwegd mil 
Sehnfuht nad Erneuerung der Ver, 
wanbtjchaft erfüllte. Du meißt, wir 
mohnten damals noch nicht: hier, mo- 
raus fi erklärt, Daß mir 7* Namen 


ge⸗ 


die Wiederholung erſparen 
Dr. Adolph folgte in demſelben Sireie, 


— — —— 
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„Daß es thöriht fein würde, An- 
fprücdhe oder gar einen Procek ihreimes 
gen zu machen, Laß fehen: Einmunds 
zwanzig Yahre! Die Yrift ift aus ober 
nahezu aus, und ich muß beshalb ent: 
f&hieden ablehnen, Theil an irgend wel: 
hen Schritten zu nehmen, welche der 
Reft der Familie zu thun befchließen 
mag. Meine Anfichten hinfichtlich bes 
Thädlicden Einfluffes auf das menſch⸗ 
liche Gemüth ftehen zu feitbegründet, 
als daß diefe glänzende Seifenblafe fie 
umftürzen tönnte.“ 

„3 theile Deine Anfichten, Vater, 
bit inbejlen der Meinung, daß «8 un» 
fere Pflicht fei, den Kindern diefe Ent» 
bedung mitzutheilen, damit fie uns 
fpäter nicht den Vorwurf machen füne 
nen, wir wären ihren peluniären Bor: 
theilen im Wege geftanden.” 

„Du haft Recht, mein Sohn; in der 
Prüfung zeigt ji die Beichaffenheit 
unjerer Anfichten und Grundfäte.” 

Diefem Entfhlufe gemäß murbe 
Paul nach feiner Ankunft nit nur 
felbigen Abends in’3 Geheimniß gezo- | 
gen, fondern er erhielt auch außerdem 
den Auftrag, den Profeflor, den Flei— 
fcher und den Bäder nebft Familien zu 
unterrichten und fie zu einem allgemei- 
nen Tyamilienrathe auf ben nädjften | 
Sonntag Abend einzuladen, indem die 
beiden Schwiegerfühne Durch Gefchäfte 
an den Wochenabenden verhindert wur: | 
den, beizuwohnen. Zufolge diefer Ein- | 
Ladungen erfchien deshalb die ganze | 
Sippfhaft am Nachmittage des näd: | 
ften Sonntags im Yraun’hen Haufe. | 
Als Alle angelangt waren, nahm die | 
Gefelichaft im Parlor Pla und Dr, | 
Braun legte Dann ben Fall vor, ohne | 
jedoch feinen Rath zu ertheilen und | 
auf bdiefe Weije die Entfeheidung ber | 
Einzelnen zu beeinfluffen. Dann 
theilte Klaus der Ueltere jeine Anfich: | 
ten und feinen Entihluß in nahezu | 
benielden Worten mit, welche er bei, 
Gelegenheit der erften erhaltenenstunde | 
gebraucht hatte, jo Daß wir dem Leſer 
können. 


und auch ſeine Rede können wir als 
überflüſſig überſchlagen. Dann kam 
der Profeſſor an die Reihe. 

Ich theile die Anſichten meines Bas 
ters und meines Großvaters,“ ſagte er 
ruhig aber entſchieden, „und habe des⸗ 
halb denſelben Entſchluß gefaßt. Gold 
iſt im Allgemeinen eine gefährliche 
Subſtanz; allein dasjenige, welches 
hier in Feage fommt, ift mit fol’ 
finfteren Wolfen umgeben, au3 denen 
fo verbädtige Stimmen fchredliche 
Geheimniffe flüftern, daß ih mid 
fchaudernd abwende und entjchieden 
für das Rifito Dante, Diefe Zuflüftes 
rungen fpäter tagtäglich auß der nüche 
ften Nähe hören zu müffen. Ih wün—⸗ 
ſche ſelbſtverſtändlich unſeren Nach— 
barn alles Gute, muß jedoch dankend 
ablehnen, ſie zu meinen näheren Be— 
kannten zu machen. Ich verdiene ge— 
nug, bequem leben und genug erſparen 
zu können, um meine liebe Frau und 
mich auch im Alter ſorgenfrei zu er⸗ 
nähren, weshalb ſie und ich allen Ans 
ſprüchen auf dieſe glänzende Erbſchaft 
entſagen.“ 

Dann folgte Frau Lotte, die Flei— 
ſcherin: 

„In unſerer Nachbarſchaft,“ ſagte 
ſie, „ſind mehrere Familien, welche 
durch Speculation in Land reich ge— 
worden ſind. Mit ihrer alten Einfach⸗ 
heit iſt die Zufriedenheit aus ihrem 
Kreiſe verſchwunden, und die Kinder 
ſind zu nutzloſen, ja gemeinſchädechen 
Menſchen herangewachſen. Wir haben 
unſer reichliches Auskommen und ſind 
im Stande, einen Sparpfennig für 
unfere alten Tage zurückzulegen, wes— 
halb John und ich zu dem Entſchluſſe 
gekommen ſind, alle Theilnahme an 
Plänen abzulehnen, welche den Erwerb 


großer Schätze bezwecken.“ 
ſchloß den 


Emilie, die Bäckerin, 
Reigen. 

„Wilhelm und ich theilen die ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten,“ ſagte ſie. Ich 
kenne die Familien, auf welche Lott⸗ 
chen anſpielte, und andere, welche mo⸗ 
raliſch und phyſiſch im Genuſſe plötz⸗ 
lich erworbenen Reichthums unterge⸗ 
gangen ſind. Selbſt übrigens, wenn 
dieſe Gefahr nicht exiſtirte, ſo können 
wir mit Sicherheit darauf rechnen, daß 
Frederick Brown dieſe Erbſchaft nicht 
ohne einen langen und koſtſpieligen 
Proceß fahren laſſen wird. Wäre es 


— — — — — —— —— —— — — 


deshalb nicht im höchſten Grade thö— 


richt, unſere Erſparniſſe dem höchſt 
unſicheren Erwerbe von Reichthümern 
zu opfern, welche uns zur Aufgebung 
lang gehegter Anſichten und lang bes 
kannter Grundſätze verleiten könn⸗ 
ten?“ 

E3 gewährt und in ber That große 
Befriedigung, diefe einftimmige Ent> 
Tcheibung de Tyamilienrathes melden 
zu können. Der Lefer lächelt, riimpft 
die Nafe und fagt jpöttifeh, daß bie 
Tage der Wunder vorüber feien. 
Werther Lefer, haft Du auch wohl bes 
dacht, was dieſe höhniſchen Bemerkun⸗ 
gen bedeuten? Einfach die Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Menſch unfähig ſei, ſich 
auf den hohen Standpunkt der geſun⸗ 
den Vernunft zu erheben und ſich von 
der erniebrigenden Berehrung bes 
Mammonz zu befreien. Wäre e8 nicht 
befier, Du dächteft, anftatt zu fpotten? 
Wore e3 nicht ungleich beffer, wenn Du 
die Augen öffneteft und erfennteft, ma3 
Laura jo einfach und doch ſo ſchlagend 
ausdrückt, wenn ſie ſagt: Wenn Du 
nicht in der Mitte bleibſt, ſuchſt Du 
ba3 Glüd vergebens“? 


Capitel 16. Immer ſelt⸗ 
ſamer. 

Vierzehn Tage waren ſeitdem ver⸗ 
gangen und Marie ſaß im Wohnzim⸗ 
mer, mit einer häuslichen Arbeit be⸗ 
—* igt, als Jemand an die Thür 
lopfte und auf ihr En Betſie 
Broeng in's Zimmer ſchlüpfte. 

Guten M 


ecſe vpf⸗ 
ee 
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Männ hat kürzlic; wibder angefangen, 
u faufe, und da fumm ich nu mit eene 
Bitte an Se, Dente Se nur, als id 
heut Mittag heimtumme, da3 Mittag- 
eſſe zu koche, finde ich Guſt dabee, dies 
Buch eenzuſade. 

Mit dieſen Worten wies fie auf ei- 
nen eingewidelten Gegenftand auf 
ihrem Schooße und fuhr dann fort: 

„Das Buch, wilje Se, id eene Art 
Familienvermächtniß. Se ſage, es 
werde uns früher oder ſpäter 'ne große 
Erbfchaft bringe, was ich nicht verite- 
ben fann, weel das Buch in ’ne fremde 
Sprache gedruckt iſt. Aber enihau, ich 
will net, daß das Buch verloren geht, 
und als ich ſah, wie Guſt es in den 
Sack gleiten ließ, dachte ich bei mich: 
„Wart, Alter, Du willſt es für een 
paar Batzen verſchachern und das 
Geld verſaufen. Des ginge wohl, 
aberſt es geht nich!“ Ich hole es des⸗ 
halb wieder aus dem Sack heraus, al: 
leene was war zu thun? Wenn ich es 
derheem ließ, ſo ging es flöten, deß 
war ich ſichetr. Da dachte ich an Ih— 
nen, Frau Doctorda. Hätten Sie viel—⸗ 
leecht die Güte, es für mit ufzubewah— 
ren? Ja? Nu, die heilige Mutter Got⸗ 
tes lohne ſie dafür, ich kann es nich.“ 

Damit hatte ſie die Hülle entferni 
und hielt nun das Buch Marien hin, 
welche es ohne beſondere Neugierde er⸗ 
faßte und mechaniſch öffnete. Kaum 
hatte fie jedoch einen Blid auf das erjte 
Blatt geworfen, ala ihr da3 Buch bei: 
nahe entfallen wäre und fie einen Ru] 
der Ueberrafchung außgeftoßen hätte, 
War e3 ein Wunder? Da jtand klar 
und deutlich der Name Slauß von 
Braun, forie, daß diefe Bibel feinem 
lieben Sohne Gujtan verehrt fei, zus 
jammt des Reftes der und befannien 
Meihung. Konnte fie ihren Augen 
trauen und wenn dies der Fall mar, 
wie fam diefe Bibel in den Belit diejer 
Frau, diefer Familieg Vor vierzehn 
Tagen hatte die Entdedung eines glei= 
hen Buches Mercedes einen Schrei der 
Ueberrafihung entlodt; jet war Ma= 
viens Erſtaunen kaum meniger groß, 
allein ihre Selbſtbeherrſchung verhin⸗ 
derte die Kundgebung des Gefühls. 
Marie zwang ſich zum Scheine der 
Gleichgiltigkeit und fragte: 

„Ei, Betſie, wie kommen Sie zu die⸗ 
ſem Buche?“ 

„Ich komme gar nich derzu, Ma'm,“ 
ſagte die Andere ein wenig piquirt, „ich 


ſagte Se ja, dies Buch ſei een Erbſtück 


von die Familie Broeng. Se könne 
ſelber ſehen. Hier in die Mitte iſt ein 
leeres Blatt mit die Heirathen und 
Kindtaufen von die Familie. Könne 
Se Franzöſiſch leſe? Nu denn, ſo über— 
zeuge Se ſich, Ma'm.“ 

Marie leiſtete Folge und bemerkte 
zuerſt die Trauung von Guſtav Braun 
und Pauline Chaubert. Darauf folgte 
die Anzeige von Guſtavs Geburt. 

„Sehen Se nu?“ ſagte Betſie trium⸗ 
phirend. „Weeter unten finden Se 
meene und meenes Mannes Heirath 
und die Geburt von Claude und 
Claire. Se ſehen nu ſelber, es würde 
nimmer thun, wenn ich es erlaubte, 
daß Guſt die Bibel für ein paar Pfen- 
nig verſchleuderte. Joſehh und Maria! 
Da ſchlägt's ſchon fünf! Ich muß mit 
tummeln, ſonſt krieg' ich das Abend⸗ 
brot nich gekocht und muß den ganzen 
Abend das Gemurre von Claude mit 
anhöre. Nichts für ungut, Frau Doc— 
torin, und nochmals meenen beſten 
Dank.“ 

Damit ſchlüpfte ſie zur Thür hin— 
aus; Marie aber blieb zehn Minuten 
unbeweglich auf ihrem Stuhle ſitzen, 
das Buch in der Hand, den Blick auf 
die Dedikation gefeſſelt. Hier war 
ſeltſamer, unerwarteter Weiſe wieder 
eine der verhängnißvollen Bibeln zum 
Vorſchein gekommen und diesmal 
ſchien dieſelbe eine Verwandtſchaft mit 
dem Abſchaume der Geſellſchaft beſtä— 
tigen zu wollen. Uebrigens auch mit 
Claire; Claire ihre — ihre — welcher 
Grad der Verwandtſchaft verknüpfte 
ſie und das Mädchen? Ihre Gedanken 
verwirrten ſich und ſo ſtark wurde 
plötzlich das Verlangen, dieſe ſeltſame 
Entdeckung mitzutheilen, daß ſie auf— 
ſprang und mit demBuche in der Hand 
nach der Office ihres Mannes eilte, den 
fie glüdlicherweife zu Haufe und unbes 
Ihaftigt fand. In aller Kürze und 
ohne Verfuche zur Vorbereitung theilte 
fie Adolph ihre Entdvedung mit, und 
jo mädtig war die Wirkung, daß er eis 
niae Augenblide lang nicht mußte, mas 
er denten, was er jagen jollte. Endlich 
fand er Worte, jeine Gefühle auszus 
brüden. 

„Dies tft mehr al8 feltfam, dies ift 
förmlich überwältigend. ch möchte es 
gern bezweifeln, und doch jcheint ji 
tein derartiger Ausweg zu bieten. Guſt 
Broeng ein Vetter! Ha, ha, ha! Wie ge- 
fällt Dir das, Dr. Braun?“ 

„Und Claire meine — meine Baje, 
nicht wahr?“ 

„Ganz gewiß, Marie. Ab, nun 
willen wir aud, woher bie ſeltſame 
Aehnlichkeit mit Laura rührt; fie haben 
den nämlichen Urgroßpater. Sieh nur, 
Marie, wie der Name fi von Braun 
Ihlieglih in Broeng verwandelt hat.“ 

„I“ jagte Marie. „Anfangs mar’3 
ba3 franzöfifche Brun für Braun und 
dann verwandelte fich diefes Brun in 
das amerifanifche Broeng. Allein mas 
ift in der Sache zu thun, lieber Mann? 
Wir müffen einen rafchen Entichluß 
faffen, fonft [ehlüpft uns das Heft aus 
den Händen. Wollen wir Clairen in’3 
Geheimniß ziehen?“ 

„Richt, bi wir mwiflen, maß gefche- 
ben fol und muß. Sie weiß um da3 
andere Geheimniß nicht und muß vor» 
läufig im Dunteln bleiben. Komm, 
wir mollen Bater und Mutter einmei- 
un Werden bie aber die Augen ff» 
nen!” 

Adolph Hatte fi) nicht geirrt. Klaus 
und Martha mußten nicht, ob fie ihren 
Obren trauen jollien, und einige Aus 
genblide waren fie geneigt, anzuneh- 
men, Ihre Sinder’erlaubten fich einen 
unfhuldigen Scherz mit ihnen. Die 
Bibel jedoch war ein zu jchlagender Bes 
weis, bauernde.Zimeifel zu geftatten. 
WS fie fih ein wenig don ihrem Cr+ 
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Recht, ihnen die Nachricht 
vorzuenthalten.“ 

„Der Antritt dieſer Erbſchaft würde 
ſie alle in's Verderben ſtürzen,“ ſagte 
Martha. 


„Das ändert die Sache nicht. Wir 
fire nicht ihre Vormünder und haben 
deshalb fein Recht, die Moral ver 
Sache für fie zu entjcheiden. tyranciäco 
jagt mir, da& Zeftament Carlos’ jei 
im bieligen Gerichtähof regiftrirt, und 
ich halte e3 für meine Pflicht, dasfelbe 
zu unterfüchen.” 

a. hajt Du Zeit, Adolph? Wenn 
ni —— 

„Ja, Vater, ich habe die nöthige Zeit 
und da ich morgen ohnehin nach der 
Stadt muß, will ich verſuchen, zwei 
Fliegen mit einer Klappe zu töbten.“ 

AS Paul am Abend erfuhr, daß 
Claire fich als feine Bafe, objchon im 
böchft entfernten Grade, herausgeitellt 
habe, war er ebenjo erfreut mie er> 
Taunt, Das Mädchen hatte feine Nei- 
gung wie die aller Anderen erobert und 
die Verwandtfchaft mit ihr gab ihm 
nun gleichjam Das Recht, fie zu bevor: 
munben, nicht weil er glaubte, das ihr 
Charakter eine ſolche Bewachung ver- 
langte, fondern weil er die Gefühle 
fannte, welche Fri Brown für fie 
beate, und meil er glauben mochte, daß 
ihr von diefer Seite Gefahr drohte. 
Wir menden fpäter jehen, ob biefe 
rung gerechtfertigt mar oder 
nicht, 


ihrer Rechte 


Gapitel17. Zu fpät! 

Hatte der Strom der Zeit aufgehört, 
zu fließen? Hatten die Minuten einen 
Schnedengang angenommen? Drehte 
fich die Erde nicht mehr um die Sonne? 
Dieje und ähnliche Fragen folterten die 
Seele Frederid Bromns mährend der 
legten Woche, welche verfließen mußte, 
ehe, dem Zejtamment gemäß, die Erb: 
Ihaft unbeftritten fein war. Zu fa- 
gen, tsred habe während biefer Woche 
auf Nadeln gefejien, hätte die Beſchaf— 
fenheit feiner Qualen nur jhwadh 
ausgedrüdt. Fegefeuer wäre derWahr- 
heit näher gefommen. Allein der alte 
orihodore Begriff „Hölle“ tam feinem 
Geelenzuftande gewiß am nädhjften. Je 
näher der Termin fam, deito unerträg: 
licher wurde Freds Seelenfolter. End— 
lich brach der Tag an, welcher entſchei— 
den ſollte, ob gierige Reuber das Ver— 
mögen Carlos Brunos mit ihm genie— 
Ben follten oder nit. Der zwanzigite 
September! War je ein anderer Tag fo 
endlos geivejen? An Arbeit war an die- 
fem Tage nicht zu denken, und felbjt 
feine einflußreichiten Clienten wurden 
an feine Gehilfen vermiefen. Jetzt 
fegte er fih an fein Bult, um eine 
halbe Stunde fpäter nach Dem&ericht3= | 
bofe zu eilen und nachzuforfchen, ob | 
irgend ein Bermwegener biefKühnheit ge- 
habt hatte, da3 Negifter der Tefta- 
mente zu unterfuchen. 

Wenn er einen Joldden angetroffen, 
fo ift hier zu fagen, was die Folge | 
geweſen ſein würde, benn FFreberid | 
Brown war während biefer Prüfung? | 
woche faum zurechnungsfähig zu nen» 


| nen, und es ijt leicht möglich, daß er| 


berfucht haben würde, durch eine zweite ! 
Mordihat die Nothmendigkeit einer 
Theilung abzumenden. Von dem Ge- 
richtshofe eilte er nach feiner Dffice | 
zurüd, um fchon nach wenigen Minus 
en die Zmidmühle zu wiederholen. 
Jetzt ſchlägt es zwölf; noch ein halber 
Tag und er iſt gerettet. Noch ein hal⸗ 
ber Tag und das koloſſale Vermögen 
iſt unbeſtritten ſein. Es iſt ſchon jetzt 
ſein; ſollte es wenigſtens ſein; denn hat 
er nicht unfägliche Qualen dafür aus: | 
geitanden? Der Nachmittag bringt bie | 
Aufregung ed Morgen3 in erhöhtem 
Mathe. Eins, zwei ‚drei, bier — nod 
zwei Stunden und bie Folter tft pors 
bei. Dh könnte er den Lauf ber Zeit 
befchleunigen! Wieder eilt er nach dem 
Gerichtshofe und bewacht mit Luchs— 
augen die Regiſtratur. Niemand iſt 
dort und er verläßt das Gebäude, um 
nach ſeiner Office zurückzukehren, als 
er plötzlich Paul Braun entdeckt, wel: 
cher in ſeinem Federwagen angefahren 
kommt, beimGerichtshofe anbindet und 
raſchen Schrittes das Gebäude betritt. 
Ein Fieberſchauer ſchüttelt Freds Glie— 
der. Schweißtropfen ſammeln ſich auf 
ſeiner Stirn und eine Ohnmacht droht 
ihn zu überwältigen. Dann erfaßt ihn 
ein Gefühl unbeſchreiblicher Wuth. Die 
Rechte gleitet nach der Hüftentaſche, 
wo er ſeinen Revolver verbirgt, und 
ſchon erſteigt er die Stufen, als plötz— 
lich Paul in der Thür erſcheint, ein 
Papier faltet und in die Taſche ſteckt 
und dann die Stufen hinabeilt, um im 
nächſten Augenblicke fortzufahren. Er 
iſt kaum eine Minute im Gerichtshofe 
geweſen, und dieſe kurze Zeit hatte 
ſicherlich nicht hingereicht, eine Unter— 
ſuchung anzuſtellen. Fred athmete 
deshalb einen Seufzer der Evleichte— 
rung; allein der leiſeſte Zweifel iſt un— 
erträglich und er eilt deshalb zurück in 
die Regiſtratur, um ſich zu erkundigen, 
ob Paul Sraun dort geweſen ſei. Man 
lennt keinen Paul Braun, verſichert den 
Advokaten jedoch, daß während der 
legten fünfzehn Minuten Niemand in 
dem Zimmer gewejen fei. Freb eilt 
deshalb nach der Office, um nach dem 
Gerichtshofe zurüdzufliegen, als bie 
Ihurmuhr fünf Ichlägt. Noch eine 
Stunde! Eine einzige Stunde! Er will 
bier bleiben, er will die Minuten be= 
wachen; er mill fi} überzeugen, daß 
nicht noch in den lehten Augenbliden 
ein frecher Eindringling ihn um feine 
fauer verdiente Beute betrügt. Seht 
meift die Uhr auf halb jechs, jeht auf 
brei Viertel, und jet — oh füßer 
Klang, voller Sphärenmufit! Die 
Glode ſchlägt eins, zwei, brei, bier, 
fünf — feh3. Mein! Halli e3 jegt in 
feiner Seele wiever und jeber Nero 
ehst: Mein! Dann erfaßt ihn ein 
Schwindel und Fred Brown würde 
un?ehlbar zur Erde geftürzt fein, wenn 
ein Beamter nicht feinen Zuftand er- 
fannt hätte und rafch zur Hilfe ge- 
fprungen wäre. Ein Trunt Wafler, 
einige tiefe Wtbemzüge und bie 
Schwäde ift vorüber, Mit ein paar 
eilt er auß dem Ge: | 
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ehe er den Weg nach der Inſel antritt. 
Leſer, iſt es uns pe eg ein kla⸗ 
res Bild der Tortur zu entwerfen, 
welche dieſer Elende bei der Gelegen⸗ 
heit erduldete und oft vorher erduldet 
hatte? Möchteſt Du um ſolchen Preis 
ein Millionär werden? Vergleiche mit 
dieſem Elenden unſeren Freund, Dr. 
Braun, welcher, der getroffenen Ver— 
abredung gemäß, am nächſten Morgen 
den Gerichtshof beſuchte, um das regi— 
ſtrirte Teſtament Carlos' zu unterſu— 
chen. Der Leſer weiß, daß er um einen 
Tag zu ſpät kam, allein er ſollte auch 
ohne unſer Zuthun wiſſen, daß dieſe 
Entdeckung ſeinen Gleichmuth nicht im 
Eeringſten afficirte, und daß er den 
Gerichtshof mit derſelben frohen Mie— 
ne, demſelben leichten Schritte verließ, 
welche er beim Hingange gezeigt halte. 

Der Flug der Sekunden iſt beſtän— 
dig derſelbe, und nur unſere Gefühle 
und Gedanken ſind die Urſache, daß 
wir uns einbilden, ſie fliegen oder 
ſchleichen. Der Herbſt verfloß und 
machte dem Winter Platz und dieſer 
hatte in ſeinem Gefolge jenes Feſt, wel⸗ 
ches alle anderen in den Schatten ſtellt 
und uns die köſtliche Erinnerung an 
eine ſelige Jugendzeit in's Gedächtniß 
bringt. Seliges Weihnachtsfeſt, was 
wäre die Kindheit wohl ohne Dich. 
Kein anderes iſt, wie Du, im Stande, 
den erhebenden Grundſatz zur Geltung 
zu bringen, daß „Geben ſeliger iſt als 
Nehmen!“ Ach, wie gern möchten wir 
den Leſer einladen, ſich mit ins der 
erquicklichen Strome der Geſelligkeit 
zu überlaſſen, auf welchem die Braun— 
ſche Sippe ihre Mußeſtunden ver— 
bringt. Allein wir haben wichtigere 
Mittheilungen zu machen und müſſen 
uns deshalb darauf beſchränken, einen 
kurzen Abriß des diesmaligen Weih— 
nachtsfeſtes zu geben. 

Schon am Nachmittage des vierund— 
zwanzigſten langen die verſchiedenen 
Fuhrwerke am Hauſe an und entladen 
ſich der glücklichen Eltern und der noch 
glücklicheren Kinder; denn gibt es wohl 
ein wahreres Lied als jenes, welches 
den Vers enthält: „Oh, ſelig, oh, ſelig, 
ein Kind noch zu ſein?“ Schon am 
Tage zuvor iſt im Klaus'ſchen Flügel 
ein Tannenbaum geſchmückt worden, 
welcher nun, beim Eintritt der Däm— 
merung, nach dem Parlor geſchmug—⸗ 
gelt wird. Dichte Fenſterläden bieten 
den Verſuchen der Kinder Trotz, das 
Chriſtkindlein beim Vertheilen der rei— 
chen Gaben zu ertappen. Martha und 
Marie find als feine Stellvertreter er= 
nannt worden, und ihnen werden nun 
bie verjchiedenen mohlverpadten Bün= 
del anvertraut, mit der Weiſung, ſie 
auf fold’ und foldden Plat zu legen. 
Jetzt ift Alles geördnet, und nun begin- 
nen die zwei Afliftenten, bie zahlreichen 
Lichter anzufteden. Dann öffnet Mars 
tha die Thür und Marie läßt die 
Klingel erfhallen. Horh! om Sei- 
tenflügel nahen zahlreie Schritte und 
nun bricht fich eine menjchliche Fluth 
in der Thür. Der Lärm ijt erftorben, 
und nur ein „Ah!“ des Staunen3, ber 
Bewunderung und ber Freude wird 
bernommen. Dies jedoch Dauert nicht 
fange; denn auf die Aufforderung ber 
Affiftenten, näher zu treten und bie 
Gaben de3 Ehriitfindleing zu erjpähen, 
fluthet der Strom den Tifchen zu und 
dann um diejelben bin und ber. Und 
nun welche Spannung! Welcher Jubel! 
Welch' wachſender Lärm! Welch' groß— 
artigen Entdeckungen und entzückten 
Ueberraſchungen! Leſer, wir können 
der Gelegenheit nicht gerecht werden 
und fordern Dich auf, Deine Phantaſie 
zur Ausmalung der Scene zu verwen—⸗ 
den. Denke nur an die ſeligen Stun— 
den zurück, welche Du in Deiner Kind⸗ 
heit auf ähnliche Weiſe verlebteſt, und 
Du brauchſt wahrlich unſere ungenü— 
gende und plumpe Hilfe nicht. 

Die Mexikaner und die Broengs ſind 
auch gegenwärtig, und alle ſind reich— 
lich bedacht. Claude erhält einen guten 
Anzug nebſt Stiefeln und einer Pelz— 
kappe, während Betſie mit einem war— 
men zum Anziehen fertigen Wollkleide 
bedacht iſt, ein glücklicher Umſtand, in— 
dem ſie weder Zeit noch Geſchicklichkeit 
in Handhabung der Nadel beſitzt. Als 
die Beſcheerung vorüber iſt, ladet Ma— 
rie die Geſellſchaft in's Eßzimmer, wo 
Chocolade, Kuchen und andere Lecker— 
biſſen ihrer harren. Wein wird nicht 
fervirt, allein er ift gänzlich überflüj- 
fig, die Stimmung der Gejelichaft in 
den fiebenten Himmel zu erheben. Wir 
überlaffen Alle ber Geligfeit ber 
Stunde und maden por Schluß Dei 
Gapitel3 noch auf Claire aufmerlfam, 
deren gejchmadvolle Garderobe ihre 
natürlichen Reize in’3 bejte Licht fett 
und die Blide der Beinunderung recht- 
fertigt, welche von allen Ceiten auf 
das Mädchen geivorfen werben. Paul 
ift unter diefen Bewunderern und — 
was Jagjt Du, Lejer? Du hättejt das 
borher gewußt? Nun, genieße Deinen 
Iriumph. Wir find in einer viel zu 
feligen Weihnadhtsftimmung, al3 daß 
wir daran denken könnten, Dir denjel: 
ben zu verleiben. 


Capitel17. Verdeckte Strö— 
mungen. 

Als das neue Jahr anbrach, war 
Claire im Stande, ein Buch ohne be— 
ſondere Schwierigkeiten fließend und 
mit Verſtändniß zu leſen. Zu den an— 
fünglichen Studien war noch Gram— 
matik und Geographie hinzugefügt 
worden und ſolche Ausdrücke wie 
„Ma'm“, „weeß“ u. ſ. w. verſchwanden 
aus Clairens Wörterbuch. Dies iſt 
theils der Grammatik zuzuſchreiben, 
theils aber auch ihrem Umgange mit 
gebildeten Leuten. Wir haben Berjo- 
nen gefannt, welche niemal3 Grammas 
tif ftudirt Hatten und doch fehlerfrei 
rebeten, aus feiner anderen lirfache, 
als daß fie beitändig mit Leuten ‚ver- 
tebrten, welche richtig fprachen, fo daß 
—S feine Gelegenheit hatten, 


thafte Ausbrüde zu hören. Der 


Umgang mit gebildeten Leuten hatte | 


ferner die Wirkung, Clairens Manie- 
ren zu berbeflern, jo baß fie fich bald 
mit Anftand zu Benehmen wußte. Ma= 
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Wohrpyeiten zu erlauben, wenn jie fich 
einbitbete, Bortheile aus folgen Lügen 
zu zieben. Wir haben fchon früfer auf 
die Finefle aufmerfiam gemadh:, welche 
mit der Dürftigteit und der bamit vers 
bundenen Nothwendigteit verknüpft 
ift, fich zu mwinden und zu drehen wie 
eine Schlange, um gewifje Vortheile zu 
erlangen. Warte hatte pon Anfang an 
erkennt, Daß ein fortgejegter limgang 
mit "den Brsengd keineswegs wün— 
Ihensmwerth jei, allein was jollte fie 
machen? Wäre e3 recht geiweien, diejen 
Umgang gänzlich zu verbieien und ders 
gejtalt eine totale Entfremdung ziis 
jhen Eltern und Toter zu bewirken? 
Sie bezmweifelte, ob fie das Net dazu 
befaß. Was übrigens die Sache ver⸗ 
fchlimmerte, war ber fatale Umftand, 
daß dieje Beluche des Abends gemacht 
werden mußten, wenn fie überhaupt 
ftattfinden jollten. Des Tages über 
war Eleire mit ihren Studien beichäfs 
tigt, während Betjie meiftend außers 
balb des Haufes arbeitete und deshalb 
nur De3 Abends im Stande war, die 
Tochter zu empfangen und deren Ges 
jeliigaft zu genießen. Unter den Ums 
känden hatte Marie nic umhin ges 
fonnt, foich’ nächtliche Befuche zu ges 
jeatten, objchon fie darauf beftand, da 
Claire um acht Uhr zurüd jein follte, 
eine Beichräntung, der ſich Claire jos 
weit geduldig gefügt hatte. Marie 
fand e& indeffen unmöglich, fi} auäs 
lender Gedanten . zu enthalten, welche 
Ihließli) jo unerträgfih wurden, daß 
jie beihloß, dem Broeng’schen Haufe 
bei folchen Gelegenheiten unerwartete 
Befuche abzuitatten, um fich mit eiges 
nen Augen zu überzeugen, daß Alles in 
Ordnung vor fi ging. Kaum mar 
dieſer Entſchluß gefaßt, als fie fich ers 
bob, ihn auszuführen. Wir mwiflen, 
daß fie ihr Eigenthum nicht zu verlafs 
fen brauchte, um da3 fragliche Haus zu 
erreigen. In einen Shamwl gehüll, 
durchtuanderte jie rajıh den Hofraum 
und befand ftch noch vierzig bis fünfzig 
Schritte vom Ziel ihrer Wanderung, 
als eine lärmende Qujftigteit ihr Ohr 
unangenehm berührte, in melcher. das 
belle Gelächter Clairens deutlich börs 
bar wurde. Erjchredt ftand fie jtill 
und faliete unmwilltiftlich zitternd ihre 
Hände. Ihre Ahnung hatte fie alfo 
nicht betrogen, und in jenem Hauje 
trugen jih Dinge zu, welche faum ums 
hin tonnten, ba$ moralifce Wohl ih» 
res Schüßlings zu gefährden. he 
Zögern war indefjen nur momentan, 
und mit der Erfenntniß der Gefahr 
entitand in ihrer Seele der fejte Ent» 
Ihluß, berjelben ein jehnelles Ende zu 
bereiten. Sie ging deshalb rajch auf 
die Thür zu, und klopfte laut und eners 
giſch. Sofort entſtand im Innern 
tiefe Stille, nur unterbrochen durch 
Schritte, die ſich ſchleunigſt der Thür 
nahten. Dieſelbe wurde vorſichtig ge⸗ 
öffnet, ein Kopf erſchien in der Oeff⸗ 
nung, und Betſies Stimme fragte neu— 
gierig: „Wer iſt draußen?“ 

„Ich, Frau Broeng,“ ſagte Marie 
kalt; „ich komme auf ein paar Minu—⸗ 
ten, um zu ſehn, wie's Euch geht und 
was Ihr treibt. Ihr ſcheint ja einen 
ordentlichen Carnival da drinnen zu 
haben.“ — Kaum hatie Betſie die 
Stimme erkannt, als ſie ſich verſucht 
fühlte, einen Schrei des Schreckens zu 
äußern. Nur ihre angeborene Schlau⸗ 
heit bewahrte ſie vor dieſem „aux 
ras”, und beranlaßte ſie, ſo laut zu 
rufen, daß drinnen ihre Worte verſtan⸗ 
den werden mußten: „Herrje, Frau 
Doctorin, ſein Sie es? Na, dieſe Ehre! 
Bitte treten Sie ein und nehmen Sie 
fürlieb mit unſere einfache Einrich— 
tung. Dieſen Weg, Frau Doctorin.“ 

Damit führte ſie den Beſuch durch 
eine enge Halle zu der offenen Thür 
des Wohnzimmers, wo ſich, beim 
Scheine einer mattenOellampe, ein un⸗ 
erquickliches Bild Mariens Augen bot. 
An einem Tiſche ſaßen drei Männer, 
und vor ihnen ſtandenGläſer und Fla⸗ 
ſchen als deutliche Anzeichen eines 
Trinkgelages. In zwei der Männer 
erkannte Marie Guſt und Claude; der 
dritte jedoch bot iht den Rücken und 
erſt, als die Geberden der Andern die—⸗ 
ſen Dritten bewogen, ſich umzudrehen, 
erkannte ſie zu ihrem Schrecken die 
Züge Fritz Browns. Der junge Mann 
befand ſich augenſcheinlich unter dem 
Einfluß berauſchender Getränke, denn 
ſeine Bewegungen waren ſchwankend 
und ſeineStimme linkiſch, als er ſagte: 
„Hallo, Frau Doctorin, entzückt, Sie 
zu ſehen. Sind gerade dabei, Bacchus 
ein kleines Opfer zu bringen. Ihre 
Geſundheit, Frau Doctorin; kann ich 
mit einem Glaſe Punſch aufwarten?“ 

Marie war ſtehen geblieben. „Nein, 
ich danke, Herr Brown,“ ſagte ſie ernſt, 
und in ihre Stimme miſchte ſich ein 
Ton des Bedauerns wie der Mißbilli⸗ 
gung. „Ich kam, dieſen Leuten einen 
kurzen Beſuch abzuſtatten, ſehe jedoch, 
daß ich Eins zu viel bin und komme 
deßhalb lieber ein ander Mal wieder. 
Claire, nimm Deinen Hut; es iſt halb 
acht und Du gehſt deßhalb gleich mit 
mir.“ 

Dieſe Worte waren ſo entſchieden 
geſprochen, daß ſie keine Einwendung 
zuließen, und augenblickliche Beachtung 
fanden. 

„So, ſag' gute Nacht, Kind. Ich 
ſelber komme ein ander Mal, wenn es 
beſſer paßt. Gute Nacht.“ 

Kein Wort wurde unterwegs gewech⸗ 
ſelt. Als die Zwei Mariens Schlaf⸗ 
zimmer erreicht hatten, wies dieſelbe 
auf einen Stuhl und fagte ernſt und 
traurig: „Glaire, mußteft Du, daß Du 
Fri Broion im Haufe Deiner Elterm 
treffen würbeft?“ 

„Re— j—ja, Zante;” — fie mas 
fürzlich angewiefen morben, Adolph 
und Marie Ontel und Tante, und 
Klaus und Martfa Großvater und 
Großmutter zu nennen, ohne zu willen, 
ivie nahe fie damit der Wahrheit kam. 

„Und triffit Du ihn Häufeg dort?" 

„Re— ja, Tante.“ 

Drarie jtieß einen Geufzer auß 
„Und weißt Du nit, daß biefer 
* ein Wüſtling, ein Trunkenbold 
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fein bie Kenntnig ſeines Characters 
Bin en —— ſeine Geſell⸗ 
u ſuchen. 

Hl er ift fo fpaßig, Tante,” fagte 
fie mit einem VBerjuche zu lachen. 

„Das verräth einen fehlechten Ge- 
ſchmack, Claire, Iruntenheit ift im⸗ 
mer roh, nie [paßig.” 

„Uber mit Frit ift e5 anders als 
mit Mater. Er ift rei) und wenn id) 
ihn heirathe, bleibt immer nocy genug 
liber für mic, inHerrlichtett und Freus 
ben zu lebeı.“ 5 

„Heitathen?” rief Marie entjeht. 
„Hat er gewagt, Dir von Heirathen zu 
reden?” E 5 

„a, und Mutter venit, er ift ehrlich 
und aufrichtig darin.” 

„Deine Mutter follte dies beſſer wiſ⸗ 
fen. Er hat dies mehreren armen 
Mädchen weiß gemacht und fie berlaf- 
fen, als er fie ruinirt. Ob, Claire, 
Claire! Welchen entfeglichen Gefah- 
ven hat Dein Leigtfinn Did ausge⸗ 

etzt!“ 

—— habe keine Angſt, Tante. Laß 
ihn nur wagen, mich anzurühren, und 
er wird ſehen, wie es ihm rechts und 
lint3 um die Ohren pfeift!“ 

Marie ſchrak vor dieſen Rückfall in 
frühere Rohheit zurück. „Claire,“ 
jagte ſie, den Kopf ſchüttelnd, „die Uns» 
Schuld eines Mädchens kann nicht mit 
ber Fyauft bemahrt werden. Ein Haud) 
genügt, feinen Ruf zu zerftören, und 
ivenn e3 befannt würde, daß Du mit 
diefem Menfchen Umgang pflegit, jo 
wäre ber Deinige auf immer bahin. 
Du kannft ihn unmöglid; lieben...“ 

„sch liebe ihn nicht, Tante.“ 

„Dann follteft Du nicht daran ben 
ten, ihn zu Beirathen, denn Heirath 
ohne Liebe ift die reinfte Unzudht. Dies 
muß ein Ende nehmen, Claire. 
werde mit Deinen Eltern reben, ur.d 
wenn fie mir nicht geloben, daß biefer 
unheimlicye Umgang aufhört, fo muß 
ih Dir den Befuch ded elterlichen Huu= 
fe& verbieten, jo ungern ich aud) ſolchen 
Schritt thıy. Nun küffe mid, Kint, 
and gute Naht. Du biit ein pernürf- 
tiaes Mädchen und mußf einjehen, ba 
ich Recht habe.“ 


Capitel 19. 
Die Strömungen werden 
dunkler. 


Am nächſten Morgen hatte Marie 
eine längere Unterredung mit Clairens 
Eltern. Guſt war gegenwärtig, doch 
nur wie eine Puppe, welche auf Befehl 
den Kopf ſchüttelt oder zuſtimmend 
nickt. Er war, wie wir wiſſen, zum 
reinſten Blödſinn hinabgeſunken und 
that, was Betſie ihm auftrug. Bei der 
Letzteren aber ſtieß Marie auf einen 
Widerſtand, welcher ebenſo hartnäckig 
wie unerwartet war. Betſie hatte zu 
lange die Qual ausnehmender Armuth 
empfunden, um nicht die tiefſte Wür—⸗ 
digung des Reihthums und eine Vers 
ehrung befjelben zu empfinden. Ders 
gebens verjuchte Dlarie, die Zrau durch 
Hinweifung auf den moralifchen 
Standpunkt zu beeinfluffen. Das mit 
der Dürftigfeit verfnüpfte Elend hatte 
ihr Gewiſſen ſo gänzlich adgeftumpft, 
daß fie für Derartige Einflüffe gänzlich 
taub war. Yenn Marie auf die fchred- 
lichen Folgen der Trunfenheit hinwies, 
begegnete fit der Gleichgültigfeit, wels 
che eine lange Berührung mit diefem 
Laſter geſchaffen hatte. Fritz Brown, 
fagte fie, je: veich, oder werde e3 eines 
Tages fein, und dann öffneten fich fei- 
ner Frau ulle Freuden und Genüffe 
bes Lebenz. Was nühte es, diefe Frau 
auf eine Kohheit hinzuweiſen, welche 
fie jelber wicht empfunden hatte? Für 
fie fragte e8 fi) nur, ob Geld genug 
für Claire übrig bleiben würde? Gelb, 
Geld, Das war alles, das war genug, 
und Mazsie ertannte, dat fie die Baſis 
ährer Operationen ändern müffe, um 
ihren —— zu erreichen. „Fritzens 
Vater iſt allerdings reich, Bette,“ fagte 
ſie, „allein wo iſt die Gewißheit, daß 
der Sohn des Vaters Reichthum erben 
wird? Ich weiß aus ſicherer Quelle, 
daß der Advocat mehr als einmal ge⸗ 
droht hat, ſeinen liederlichen Sohn zu 
enterben, und wenn er ſich nicht beſſert. 
ſo iſt ein ſolcher Schritt nicht nur mög— 
lich, ſondern ſogar wahrſcheinlich. Be⸗ 
denkt in ſolchem Falle Clairens Loos! 
Sie würde demfelben Schidfal verfal« 
Ien, da3 Euch vor der Zeit alt gemacht 
bot. Doc das ift nicht alle. Mer 
giebt Euch) die Garantie, daß Frik «3 
ehrlich mit Eurer Tochter meint? Ihr 
fagt, er betheuere die Chrlichteit feiner 
Abfihten, allein es ijt ficherer, einen 
Menihen nach feinen Handlungen als 
nad) feinen Verfprecgungen zu beur- 
iheilen. Ach weiß bejtimmt, und kann 
Euch) die bündigften Bemweife liefern, 
daß Frik Brown ein volle Kalb» 
bugend armer Mädchen betrogen und 
verführt hat. Sit es nicht wahrſchein⸗ 
Lich, ja ficher, daß er Died in Bezug auf 
Eure Tochter beabfihtigt? DH, Veifie, 
ivenn hr Eure Tochter liebt, wenn 
hr ihr wahres Wohl im Auge habt, 
laufcht meiner Sarnung und verhin« 
dert einen lImgang, mweldder das Ver⸗ 
derben Eures Kindes fo ficher herbei⸗ 
führen wird, mie morgen früh bie 
Sonne am Himmel ftehen wird.“ 

Diefe Mahnung mirlte. 

„Sie haben mir ordentlich erfchredt, 
Frau Doctorin,“ fagte fie, die Hände 
* Ich hatte nicht gewußt, daß 

ritz ein ſolcher Taugenichts ſei. Nein, 
nein, wenn, was Sie ſagen wahr iſt, 
und ich glaube Sie, ich glaube Sie, ſo 
ſoll der Burſche nie mehr meine 
Schwelle übertreten. Sie dürfen ſich 
drauf verlaſſen, Frau Doctorin.“ 

Marie fühlte ſich ein wenig beruhigt 
durch dieſes Gelübde; allein ſie kannte 
Betſies Charakter. ſie wußte welchen 
Einfluß Geld und Ueberredung auf 
das menſchliche Gemüth ausüben, und 
beſchloß deshalb, ſelber eine kluge 
Aufſicht zu üben. Sie ſtattete den 
Broeng's unerwartete Beſuche ab, 
konnte indeſſen keine Spur von 
Fritzen entdecken. Sie lud ferner Guſt 
und Betſie häufig in ihr Haus ein, und 
ſuchte ſie auf eine Weiſe zu unterhalten 
und beluſtigen, welche ihrem Verſtänd⸗ 
niſſe angemeſſen war, und verringerte 


auf diefe Weife die Möglichkeit für den | ihm 


Wir haben fon rider angedeutet, 


dab bie Entdedung der befiehenven 
Berwandtichaft in Adolph wie Paul 
den Wunfch ermwedite, beichrenb - und 
befiernd auf Clairens Yamilie einzus 
mirfen. Mit Guft wat e3 augenfcein- 
ih zu fpät, indem der Ianyjährige, 
übermäßige Genuß beraufchender Ge» 
tränte feinen Geift abgejtumpft hatte, 
daß äußerlide Eindrüde faft undent- 
bar ſchienen. Mit Claude dagegen 
ftanb dies anderd. Er hatte allerdings 
einen Xppetit für Wein und Schnaps, 
allein diefer Appetit war noch nicht 
zur Leidenichaft geworden und Paul 
hielt e8 für möglich, in vor gänzliddem 
Ruin zu fehühen, wenn man ben rid)- 
tigen Meg einfchlug. Am Abend nad) 
dem Auftritte im Broeng’fhen Haufe 
ftattete er ohne vorhergehende Meldung 
einen Befuh im Broeng’fchen Haufe 
ab. Guft jah in einem Lehnjtubl und 
tauchte eine irdene Pfeife, mährend 
Claude auf dem Fußboden ausgeſtreckt 
lag und mit finfterer Miene zur Dede 
emporftarrte. Seine Mutter gab th 
mit einem Fußtritte zu ee daß 
die Gefehe der Höflichkeit e8 verlang- 
ten, daß man fi beim Erfcheinen 
eined Bejuches erhebe und die üblichen 
Wlosteln ver Begrüßung medjele. In 
Folge diefer handgreifliden Mahnung 
ftand Claude auf, jagte mürriſch „Gu— 
ten Abend“, und überließ e3 dann 
Paul, die Unterhaltung zu eröffnen. 
„Glaube,“ jagte er freundlid, „ie 
fomme heute Abend, um Euch zu fras 
gen, ob Xhr nicht Zujt habt, Schritte 
zu thun, melde zu angenehmerer Ar- 
beit und beiferm Lohne führen.“ 

„Wie meint $hr das, Mr. Braun?” 

„Ih meine nur, daß Eure vernach- 
läfligte Erziehung Euch verhindert, 
Arbeiten auszuführen, melthe entmeber 
Kenntniffe oder Gejhidlichleit erfor- 
bern. Ich ſchlage deßhalb vor, daß Ihr 
damit anfangt, Leſen und Schreiben 
zu lernen, damit Ihr im Stande ſeid, 
Stellen anzunehmen, welche dieſe Fä⸗ 
higkeit verlangen. 

„Ich ſein zu alt zu lernen, Mr. 
Braun. Helft lieber, den Millionärs 
die geſtohlenen Schätze zu nehmen, und 
unter die Armen zu vertheilen.“ 

„Um dieſe Theilung einen Monat 
ſpäter von Neuem zu unternehmen. 
Nicht, daß ich unſere ſozialen Zu— 
ſtänden in jeder Hinſicht billige! Im 
Gegentheil, ich verlange, daß Alle 
gleiche Gelegenheit im Leben haben 
ſollen; allein wir müſſen die Dinge 
nehmen, wie ſie ſind, nicht wie ſie ſein 
ſollten, und unſer Theil thun, die er⸗ 
ſehnten Schätze zu verdienen.“ 

„Ihr wollt doch nicht ſagen, daß 
das Lernen von Leſen und Schreiben 
Eenen zum Millionär mache?“ 

„Nein, aber ich ſage, daß ohne ſolche 
Fertigkeit die Erwerbung eine reine 
Unmoͤglichkeit ſei. Kommt, Claude, 
wir haben Beide bei Tage keine Zeit; 
allein wenn Ihr einwilligt, ſo komme ich 
jeden Abend und ertheile Euch den 
nöthigen Unterricht. Ich wette, in 
drei oder vier Monaten könnt Ihr ſo 
gut leſen und ſchreiben wie Einer, und 
dann machen wir uns an's Rechnen 
und andere Zweige des Wiſſens.“ 

Claude ſchüttelte den Kopf. „Ich 
ſein zu alt, Sir, und habe außerdem 
keine Luſt nicht. Die Zeit werd kom— 
men, wo die Reichen ausſchellen müſ⸗ 
ſen, und bis dahin kann ich warten.“ 

Paul zuckte die Achſeln ob dieſen ab—⸗ 
geſchmackten Bemerkungen, hielt es 
aber für angemeſſen, gegenwärtig 
feine weiteren Bemerkungen zu ma— 
chen. „Ich muß jetzt gehen, Claude,“ 
ſagte er; allein ich komme morgen 
Abend wieder, um Euern Beſcheid zu 
hören. Bis dahin, adieu.“ 

Als Paul am nächſten Abend in's 
Broeng'ſche Haus trat, war Claude 
abweſend, was er als Ablehnung ſei⸗ 
ned Anerbietens deutete. Er kehrte 
ieboch mehrere Abend wieder, bis er 
endlich die. Ueberzeugung gewann, Dag 
fein Bemühen vergeblich war, und «3 
bephalb mit Bedauern aufgab. Mit 
Claude war übrigens um diefe Zeit 
eine Krifis eingetreten. Bisher hatte 
er ih mit Murren und Schimpfen be= 
gnügt; allein furz nach Paula Bor- 
Ihlag erbliden mir ihn auf einer 
Bank unmeit bed Wbarundes fihen. 
wo er fi feiner Gewohnkeit nah in 
balblauten Reben ergeht, wenn er 
ficher ift, daß er nicht gehört merben 
fann. „Hm,“ brummte er vor fi 
bin; „mozu nüßt all dies Knurren und 
Shimpfen? Macht e3 die Reichen mit 
ihre Baten berausrüden? Proſtmahl⸗ 
zeit. Ich bin’ müde, und dente, e3 
ift Zeit, an’3 Handeln zu gehen. Schrei= 
ben und Buchftabiren! Lebermorgen. 
‘ch fein Teen Narr nich, Paul Braun, 
und werbe Mittel anteenden, welche die 
Schähe jchneller bringen, al Dein 
Abc-Buch, oder — oder — auch das 
Zuchthaus. Nun, ſei es, alles iſt beſſer 
als dies ewige Warten. Ich denke, der 
Dietrich und das Brecheiſen das ich 
mer gemacht, werden ſchon ihre Dienſte 
thun. Eene Blendlaterne iſt ooch in 
Bänken, und ſo wollen mer denn heute 
Nacht mal ſehen, ob der Geldſchrank 
des Advokaien dort ſo gut geſpickt iſt, 
wie ſie ſagen. Horch! da ſchlägt es 
neun — noch eene Stunde und mer 
wollen uns an's Werk machen.“ 

Diesmal war es Claude, welchem 
die Zeit einen Schreckensſchritt ange— 
nommen hatte. Er nahm dann und 
wann eine Schnapsflaſche aus der Ta⸗ 
fe, um den Lauf der Minuten zu be 
[ohleunigen und fi Courage zu ertrins 
ten, allein troß diejes Stärtungsmits 
tel nahm Elcudes Aufregung fort- 
während zu, und als endlich die ferne 
Thurmuhr die zehnte Stunde verfün- 
dete, hätte er mahrjcheinlich feinen ver- 
zweifelten Vorfag aufgegeben,. wenn 
der Geift in feinem Magen nicht in’3 
Gehirn geftiegen märe, und den bort 
weilenden geträftigt hätte. Leiſen 
Schrittes betrat er das Browu'ſche 
Grundſtück und ſchlich ſich hinter das 
Haus, bis er die Stelle erreicht hatte, 
wo die Leiter zum Balkon führt. 
Schon legt er die Hände auf die Sproſ⸗ 
ſen, um das Erklimmen zu beginnen, 
als er plötzlich dicht hinter ſich ein zor⸗ 
niges Kuurren hört. Das Hetz ſchlägt 

heftig, alß er fich plöglich erinn 
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Der Hund mebelt mit dem Schmanze 
und ledt ihm die Hand, Liebfofüngen 
melde er damit ermwibert, daß er dem 
Thier auf den Rüden Hopf. Dann 
fteigt er zum Balton hinauf und unter⸗ 
fucht das Tyenfter; es weicht feinem 
Drude und er gleitet in’3 Gemad. Er 
meiß, dies ift Fritens Zimmer und er 
fchaut nach dem Bette, um zu jehen, ob 
er daheim ift. a, beim Scheine eine? 
ſchwachbrennenden Gasbrenners ſieht 
er den jungen Brown auf dem Bette 
liegen, im tiefſten Schlafe befangen, 
welchen wahrſcheinlich reichliche Liba- 
tionen hervorgerufen haben. Ein 
Grinſen der Verachtung umſpielt 
Claudes Lippen, als er an's Bett tritt, 
die Kleider Fritzens nach Werthſachen 
zu unierſuchen. Im Portemonnaie 
findet er nur wenige kleine Silbermün— 
zen, allein in der Weſtentaſche ſteckt die 
goldene Uhr und im Buſen funkelt eine 
Diamantennadel, welche Claude nebſt 
der Uhr einſackt. Dann zündet er ſeine 
Blendlaterne an und tritt durch die 
Thür in die Halle. Jetzt beginnt das 
Rifiko ſeiner gewagten Unternehmung, 
und dies Bewußtſein treibt die Dünſte 
des Fuſels theilweiſe aus ſeinem Ge— 
hirn und mahnt ihn zur äußerſten 
Vorſicht. Er weiß, daß der Advokat 
im Zimmer gegenüber ſchläft, allein 
während er denkt, daß dort die er— 
wünſchte Beute zu ſuchen iſt, weiß er 
auch, daß er hier mit einem viel ge— 
fährlicheren Gegner zu thun hat. Leiſe 
und vorſichtig ſchleicht er an die Thür 
und dreht den Knopf; die Thür iſt ge— 
ſchloſſen. Er ſtellt die Laterne auf den 
Flur, nimmt den Dietrich aus der Ta— 
ſche und ſteckt ihn in's Schlüſſelloch, 
um mittelſt ſeiner den Eingang zu ge— 
winnen. Armer Stümper! Geh, 
mache Deine Lehrzeit durch, ehe Du 
verſuchſt, mit einem ſolchen Gegner 
anzubinden. Claude dreht und dreht, 
allein ohne Erfolg. Verlaſſen wir ihn 
nun, und betreten das Zimmer, wo 
Fred Brown ſchlafend im Bette liegt. 
Allein ſein Schlaf iſt leicht, wie der— 
jenige aller Geizhälſe, welche beſtändig 
in Angſt leben, daß man damit um— 
geht, ſie ihrer Schätze zu berauben. 
Plötzlich fährt er empor und lauſcht: 
iſt nicht Jemand am Schloſſe, mit der 
Abſicht, einzubrechen? Richtig! Wart, 
Du Schuft, wir wollen Dir einen war—⸗ 
men Empfang bereiten!“ 

Wir haben zu verſchiedenen Malen 
die Abſicht ausgeſprochen, daß Fred 
Brown nicht recht bei Verſtande war. 

in Menſch mit geſundem Verſtande 
begabt, hätte ohne Zweifel Lärm ge— 
macht, indem ein Zuſammenſtoß mit 
einem verzweifelten Einbrecher mit 
großer Gefahr verknüpft iſt; doch nicht 
ſo Fred. Leiſe erhebt er ſich, nimmt 
die Nachtmütze ab, ſtopft eins derKopf— 
kiſſen hinein und arrangirt das Ganze 
dann ſo, daß der Einbrecher denken 
muß, der Bewohner des Zimmers liege 
im feſten Schlummer. Dann ſchlüpft 
er in ſeinen Schlafrock, erfaßt ſeinen 
Revolver und ſchleicht ſich in einen 
Wandſchrank dicht neben der Zimmer⸗ 
thür, nachdem er zuvor den letzten 
Gasbrennee abgedreht hat. Dann 
halt er dad Obr an die angelehnte 
Thür und laufcht. Noch immer raspelt 
es im Schloſſe; doch jet hört das Ge- 
räuſch auf, die Thür öffnet fich und ein 
Mann tritt in’ Zimmer. Dann 
[hmebt ein matier Schimmer durch das 
Gemad und bleibt endlich auf dem Se 
tretär haften. €3 ift das Licht der 
Blendlaterne, melde Claude über’3 
Zimmer gleiten läßt, bi3 e& auf das 
erwähnte Möbel fallt. Ha! dort ift 
ber Pla, mo der Schaf zu fuchen ift 
und Claude fchleicht auf den Sehen zum 
©elretär. Schon — Sieh! welch’ plöß- 
licher und fchlagender Wehe. Man 
hört ein leichte Kragen und plöglich 
fteht da3 ganze Gemad im helliten 
Lichte. Der Einbrecher erfchridt und 
fein erjter Gedante tft jelbftverjtändlich 
Yludt. Flucht indeffen it unmöglich, 
denn fteht nicht eine Gejtalt zmifchen 
ihm und der Zimmerthür? Dann 
fommt der Gedante an Gewalt. Claude 
macht einen Eat gegen die Geitalt; al- 
lein der Lauf eines Revolver? erhebt 
ih drohend und eine Stimme droht: 
„Noch einen Schritt und Du bift ein 
Kind des Todes.” 

Hier brach der Neuling gänzlich zu= 
fammen. Der Muth, welcher fo. prab: 
lerifch die Welt herausgefordert hatte, 
feinen Beftrebungen nah Reihthum zu 
trogen, verfchwand bis auf ben legten 
Iropfen und Claude rief flehend aus: 
„Sb, Hast Mitleid mit mir, Mr. 
Brown! Ach wußte nicht, mas ich 
that, al3 ich bier einbrad. ch Hatte 
getrunten, Mr. Bromn. Ihr kennt 
mid ja, ich bin Claude Broeng und 
wohne bei Eurem Nachbar Braun. Ob, 
habt Mitleid mit mir, meiner armen 
Mutter halber!“ 

Der Adootat hatte mährend diefer 
Beihmwörung ironifch gelächelt. „AB, 
jebt erfenne i$ Euch,“ fagte er, „Ihr 
feid ein ſauberer Zeiſig. Erjt betrintt 
Shr Euch, und dann breit Jhr bei 
Eurem Nachbar ein. Eure Mutter 
fann ftolz auf fold’ einen Sohn jeir. 
ch jollte Euch billigerweije der Polt- 
zei überliefern, um Euch zu verhindern, 
noch mehrere folde Genieitreihe zu 
fpielen; allein Eurer Mutter halber 
will ich Gnade bor Recht ergeben 
laſſen.“ 

„Oh, ich danke Euch, Mr. Brown, 
ich danke Euch. Kann ich jetzt gehen?“ 

„Nicht ganz ſo ſchnell, mein junger 
Freund. Ich habe noch ein paar Worte 
zu ſagen, welche Ihr bei Leibe nicht 
vergeſſen dürft, wenn Ihr nicht wollt, 
daß ich Euch früher oder ſpäter der 
Polizei überliefere.“ 

Oh redet, redet, Mr. Brown. Was 
verlangt Ihr von mir?“ 

Ein ſalaniſches Lächeln hatte wäh—⸗ 
rend deſſen auf dem Geſichte des Advo⸗ 
taten geſpielt. Wenn der Leſer es 
hätte ſehen können, würde er ſofort den 
Gedanken haben fahren laſſen, daß der 
Advokat wirklich die Abſicht hatte, 
Gnade vor Recht ergehen: zu laſſen. 
Das Wort Gnade ftand wirklich ni 
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möglich geweſen wäre, hat kein 
Gnade von einem ſolchen Menſchen zu 
verlangen. „Mein junger Freund,“ 
begann er jetzt bedächlig, ‚merkt Euch 
wohl, daß Ihr in meiner Schuld ſeid. 
Ich will dieſelbe nicht jetzt eintreiben, 
aber ſie ſoll auf Eurem Conto ſtehen 
bleiben, bis ich Euch um die Schuld 
mahnen werde. Verſteht Ihr mich, 
Claude? Ihr ſeid von nun an mein 
Eigenthum, über welches ich nach Be— 
lieben verfügen kann. So, jetzt wißt 
Ihr woran Ihr ſeid, ha, ha, ha! Und 
nun könnt Ihr gehen; aber keine 
Dummheiten, wenn ich bitten darf. 
Vergeßt nicht, daß ich Euch auf dem 
Korn habe, und daß die geringſte zwei⸗ 
felhafte Bewegung Euch in's Jenſeits 
ſchickt. Welchen Weg kamt Ihr? Ah, 
durch Fritzens Zimmer. Schon Recht, 
zieht Euch auf demſelben Wege zurück. 
Gute Nacht und angenehme Träume!“ 
Dieſe Worte wurden geſprochen, als 
Claude den Balkon betrat. Der Advo⸗ 
kat ſchob den Riegel vor das Fenſter, 
warf dann einen Blick des Verdruſſes 
auf ſeinen liederlichen Sohn und warf 
ſich auf ſein Lager. Der Schlaf jedoch 
floh ihn, und ſeine Gedanken folterten 
ihn die ganze Nacht, ſo daß wir zu der 
Frage berechtigt ſind: „Wer von beiden 
war der elendere, das Opfer oder der 
Mephiſtopheles, welcher es in ſeiner 
Gemalt hatte?“ 


Capitel20. Umfebr. 
Wir brauchen dem Leſer wohl faum 
zu jagen, daß fein Schlummer fi 
während diefer Naht auf Claudes 
Lider jentte. . Vor feinem geiliigen 
Auge ftand fortwährend das Gejicht 
des Adoofaten mit feinem fardonifchen 
Lächeln und er hörte beitändig die 
Worte: „WVergiß nicht, mein Sohn: 
Du bift mein, mein, und eines Ta 
ge3 werde ich meine Anfprüche geltend 
machen.“ 


Claude hatte eine ziemlich | 


richtige Anfiht von Bromns Charaf= | 


ter und fonnte fich der Ueberzeugung 
nicht erwehren, daß er früher oder jpü- 
ter werde aufgefordert werden, feinen 
Raudverfuh mit einem entjeglichen 
Verbrechen zu büßen. Am nächiten 
Morgen verfuhte er diefe Gedanten 
durch angejtrengte Arbeit zu verfcheu- 
chen, allein diefer Verfuch erwies jid) 
als eitel, und er erprobte jet zum er» 
ften Male an fich felber die Wahrheit 
des Sprichwortes, welches da jagt: 
„Der Weg des Uebelthäters ift hart!“ 
Wenn fein erjter Raubverfuch erfolg: 
reich gemefen wäre, jo würde derielbe 
mahricheinlih zu ähnlichen und einer 
verbrecherifchen Laufbahn geführt has 
ben. So jedoch war der Muth und die 
Energie des jungen Mannes gänzlich 
aebrodden und Teiabeit bewirtt wu 
Vorfielungn und Grmahnungen 
jhmerlich erreicht Haben würden. Dies 
waren beitenfall® zmei ztoeifelhafte 
Motive; allein fie waren beifer als gar 
feine, und bemirkten eine llmtehr. 
Claude erinnerte fich nun der gütigen 
Vorfchläge Pauls und begann fich zu 
fragen, ob e3 nicht rathfam fein würde, 
Gebrauch davon zu machen, menn aus 
feinem andern Grunde ala der Hoff: 
nung, burch die vorgefchlagenen geifti= 
gen Uebungen die entjeglichen Gebdan- 
fen an den Vboofaten und feine fata- 
nischen Worte zu verbannen. Wie dem 
auch fei, Paul war erftaunt, Claude 
etwa eine Woche fpäter Abends im 
Braun’schen Haufe erfcheinen zu jehen 
und die Frage zu ftellen, ob Paul nod 
immer geneigt jei, ihn bei der Bemei- 
fterung der Elementarzmweige des Wil» 
fen3 begüfflich zu fein. Paul bejahte 
dies jelbftverftändlicg mit großer Be— 
friedigung und ertheilte dem neuen 
Schüler noch felbigen Abends die erjte 
Lektion. Claire war zugegen und au 
genjcheinlich hoch erfreut über Ddiefe 
Sinnesänderung ihres Bruders. Gie 


belohnte ihn mit ihrem ſüßeſten Lä— 


cheln, wobei ſie indeſſen Sorge trug, 
daß daſſelbe theils auf Claude, theils 
auf Paul fiel. Von dem Abend an 
begann der Unterricht allen Ernſtes 
und obſchon Claude's Fortſchritte nicht 
ſo raſch waren wie diejenigen ſeiner 
Schmefter, erregten fie die Zufrieben- 
beit des Qehrer3 oder der Lehrer, indem 
Claire es fich nicht nehmen ließ, Baul 
bann und wann zu unterftügen. Go 
berging der Winter und al& berfelbe 
Abjchied nahm, war Claude nit nur 
im Stande, leichte Bücher oder Zei- 
tungsartifel ziemlich fließend zu lejen, 
fondern auh Einträge in’3 Tagebud) 
zu madıen. Wie er größere Yyertigkeit 
gewann, vertraute Paul ihm michtigere 
Urbeiten an und erhöhte im gleichen 
Verbältnig feinen Lohn. Auf die Zu= 
ftände des Broeng’fchen Haufes hatte 
diefe Umtehr Claudes eine höchit fe- 
gensreiche Wirkung. Während er frü- 
ber jeden Gent, den er verdiente, zur 
Yröhnung feiner lafterhaften Neigun- 
gen verwandt hatte, reichte er jet fei= 
ner Mutter gemiffenhaft feine ge= 
fammte Einnahme, mas fie in ben 
Stand jebte, die fchmeren augmärtigen 
Arbeiten einftellen zu können, und ihre 
Zeit und Kräfte ihren häuslichen 
Pflichten zu widmen. WNuh auf den 
Bater übte Claude einen günjtigen 
Einfluß. Unftatt, wie früher, den 
zweifelhaften Neigungen deſſelben Un— 
terftügung zu verleihen, verfuchte er,iwie 
Betfie, diefelben einzufchränten, fo taf 
beim Unbrude des Frühlings bie 
Söhne auf einen verhältnigmäßig 
glüdlichen Haushalt fchauten, mo nur 
bie Furcht vor verbrecherifchen Zumus 
thungen de3 Suriften düjtere Wolten 
an Claude Horizonte heraufbeichtvor. 


Bliden wir dagegen auf die Bromn’- 
[he Billa, fo erbliden mir leider da3 
Gegeniheil, objhon wir gejteben müj- 
fen, daß mir faum ba3 Wiecht hatten, 
etwas Anderes zu erivarten. jell- 
Ichaftliche Ausfchweifungen aller Art 
brängten einander in rafcher Reihen- 
folge, ohne die früheren Einwendungen 
jeitend des Aboofaten zu finden; allein 
felbit Bella fonnte fich troß des Eifers, 
womit fie fi) in den Strom der Zer- 
ftreuung ftürzte, nicht verhehlen, daß 
bie nicht lange jo forigehen tonnte 
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gelpannier geworben,“ umb fe fühl, 
B fie nicht viel länger im Stande 
fein werbe, Diefe Spannung zu ertras 
gen. Dazu fam die traurige Ueber- 
zeugung, dak-rig rafch dem motali» 
ſchen und phyſiſchen Ruin entgegen eile 
und daß alle Anftrengungen, ihn zu= 
rüdzubalten, vergeblih feien. Der 
Schmetterling Lucie war eben fo un- 
zufrieden und elend mie ihre Mutter, 
und die gefellfchaftlichen Ausfchimei- 
fungen hatten längjt aufgehört, Reiz 
für fie zu befigen. Sie mwurben eben 
nur fortgefeßt ala der Strohhalm, nad 
welchem der Ertrintende in feiner Ver- 
zweiflung greift. Lucie hatte jetzt 
das ſechsundzwanzigſteLebensjahr vol⸗ 
lendet und war noch immer unverlobt, 
obſchon der Reichthum ihres Vaters ihr 
gewiß zahlreiche Anträge gebracht hatte. 
t Grund lag in einer tiefen Nei- 
gung, welche fie zu Paul Braun em= 
pfand. Sie hatte diefelbe auf hunbert- 
lei Weife fundgethan. Ohne fich, mie 
wir zu ihrem Crebit geftefen müflen, 
einer Verlegung der Keufchheit und 
bes Anjtandes jchuldig zu maden. 
Sie hatte Paul, zum großen Verdrufle 
ihres Vaters, auf die verſchwenderiſchſte 
Weiſe patroniſirt und die Blumen— 
ſträuße und Topfpflanzen, welche ſie 
von ihm erſtand, bildeten Legionen. 
Sie beſuchte das Gewächshaus, wenn 
ſie ſicher war, ihn dort zu finden. Sie 
ſprach zu ihm in der Blumenſprache 
und machte ihm mit Ueherreichung von 
Floras Kindern die leidenſchaftlichſten 
Liebeserklärungen: Alles vergeblich! 
Paul ertrug ihre Werbung mit Höf— 
lichkeit; allein eine eiſige Höflichkeit 
modulirte alle ſeine Worte, ſo daß ſie 
zuletzt erſchöpft und halb verzweifelt 
alle Hoffnung eines Erfolges aufgab. 
Dazu kam, daß ſie trotz aller ihrer 
Flatterhaftigkeit nicht umdin konnte, 
das geſpannte Verhältniß ihrer Eltern 
zu erkennen und die bange Erwartung 
zu hegen, daß ein baldiger öffentlicher 
Bruch, ein ärgerlicher Eclat unvermeid— 
lich ſei. 

Selbſt bei Fred hatte ſich eine Er— 
höhung ſeiner früheren Qualen einge— 
ſtellt. Wenn Claude gelernt hatte, daß 
„der Weg des Uebelthäters hart ſei“, 
jo hatte der Adpofat diefer trüten Tr- 
fahrung nicht entgehen fürnen. 
blieb ihm allerdings noch) va3 Bemwußi- 
fein feiner Schäge, welches für jeden 
Veizhals einen hohen Keiz haben foll; 
alein er fonnte ficd nicht verhehlen, 
daß jein häusliches Leben menigitens 
ein glänzendes Fiasto je. Er hafte 
und fürchtele feine rau, und mürde, 
wie mir mwiffen, nicht gezögert haben, 
fich ihrer gemaltfam zu entledigen, um 
ihre gefährliche Zunge zum Schweigen 
zu bringen, wenn er dies ohne eiqne 
Gefahr hätte thun fünnen. Sein Sohn 
war ein geiftiges und förperliches 
Wrad, weldem er weder feine Schäge 
noch jeinen Briuf mit Sicherheit hin- 
terlafien fonnte, und feine Tochter — 
hm, fie war eine Modepuppe, eine 
Seifenblafe, nur mäßig anziehend von 
außen und inwendig hohl. E3 ift aller- 
dings höchft zweifelhaft, ob Fred im 
Stande geivefen wäre, die Seinigen zu 
lieben, felbft wenn fie einer folden 
Liebe im höchiten Grade würdig geme- 
fen wären. Denn da3 Herz eines 
Geizhalfes ift wie ein Krater, den bie 
glühende Lava ausgebranmt und für 
alle fanfteren Gefühle verborben hat. 
Dh, Lejer, wende Dich nicht fpöttifc 
ab, jondern lafje alle Einzelheiten vie: 
je traurigen Yamilienbildes tief in 
Deine Seele dringen, damit Du bie 
Wahrheit von Laura’s Vers erfennit: 
„Wenn Du nicht in der Mitte bleibft, 
ſuchſt Du das Glück vergebens!“ 


Ehe wir das Capitel ſchließen, laß 
uns noch einen Blick in das Braun'ſche 
Wohnhaus werfen, wo wir die Familie 
im Wohnzimmer ſitzen ſehen. Es iſt 
Dämmerung, und eben tritt Paul her— 
ein und ſagt, einen Brief in ſeiner 
Rechten ſchwingend: 

„Ein Brief von Laura! Wer unter: 
zieht fich der Aufgabe, ihn vorzulefen?“ 

„Aufgabe? Nimm Dich zujammen, 
Mr. Paul, oder ich [hide Did ohne 
Abendeſſen zu Bette!“ 

„Nein, nein, Mutier, ich meinte — 
ich meinte — dem Vergnügen.“ 

„Ab, das ift ein Lied aus einer an: 
beren Zonart. Mein Sohn, wir mwols 
len Dich diefe2 DVergnügenz nicht bes 
tauben; aber fpute Dich, fonft läutet 
Sufanne die Ehglode, che Du halb fer» 
tig bift.“ 

„Run wohl, hier geht’3 IoS: 

usht Lieben daheim! Dies mirb 
wohı der legte Brief fein, welchen ich 
Euch vor meiner Abreife nad Nem 
York jende. ch höre beftändig die 
Melodie: „Home, fmeet Home!“ in 
meiner Geele erklingen und habe nie 
zuvor ben tiefen Inhalt der Wrrie und 
Weife jo deutlich erfannt und erfaßt. 
Am dreiundzmwanzigften April findet 
unfere Prüfung ftatt und drei Abende 
fpäter ein Concert, mo auch i$ mitiwir- 
ten joll. ch werde eine ver berrlichiten 
Beethoven’fchen Sonaten vortragen 
und wenigjtens auf diefe Weife mit der 
Unfterblichteit in Berührung fommen. 
Mas den Reit anbetrifft, fo haben mir 
natürlich große Erwartungen, melde 
ſich indeſſen wahrſcheinlich in das 
reinſte Nichts auflöſen werden. Es ge— 
währt mir Vergnügen, Euch mittheilen 
zu können, daß Frau Johanne Braun 
und ihr Sohn Karl mich nad) den Ver. 
Staaten begleiten merben. habe 
bie wärmfte Zuneigung zu Frau Braun 
und Karl erfaßt...“ 

„Wie mar da3, mein Sohn? Gteht 
wirklich in dem Briefe, mas Du foeben 
gelejen?“ 

„Was las ih do, Mama? Ach 
weiß es jelder faum noch.” 


(ortfegung folgt.) 


— Unglüdlide Liebe Cr 
fteß8 Dienftmäbcden: „Haft Du feine 
Hergendneigung, fein ganz kleines Feu⸗ 
erchen, woraus einmal Eimaß werben 
tönnte?“ Zweites Dienſtmädchen: 
Nicht einen Funken. In meinem Her⸗ 
zen iſt eigentlich niemals ſo recht dür⸗ 


— 


er ihnen mit ſta 
ber? itſche 


n 


(Inkorporirt.) 


Das volllländiglle zahnärztliche Inlitul 


in Chicago, 
Alle Arbeiten von gefdicten Spezialiften ausgeführt. 


Die Hayes’ ichhmerzloje Methode jet uns in den Stand 
Hähne zu plombiren und auszuziehen ohne Schmer- 
zen, auch bei den nervöjeften Patienten. 


>, $40 old Rugae Platten SI 


Hunderte von zufriedengejtellten Patienten, die un 


jere Platten tragen, bezeugen bereitwilligjt, daß fie 


I der Natür am nächlten fommen und dem Träger er= 
* # möglichen, in natürlichen Tönen zu fprechen und zu 


The Hayes’ Rugae. fingen. 


Unfere fpezielle Platte hat nicht feines Gleichen zu dem Breiß .. 


Ein gutes Gebiß Zähne 

228. Gold-Fronen 

Porzellan » Kronen 

Brüden = Arbeit, per Zahn 
Goldfüllungen, aufwärts von 


Ausziehen mittelft der Hayes’schen Shmerzlofen Methode. ...... 


2... $1.00 
50« 


Deutiher Spezialift zur Bedienung. linterfuhung frei. 


E.P. HAYES,D.D.S. 


Ein Befannter Gocthes. 
inrichLee.) 


Im Zentrum Berlins, dicht am 
Spittelmarkt, gibt es ein bekanntes 
volksthümliches, in einem Keller gele— 
genes Kaffeelokal. Die Taſſe Kaffee ko— 
ſtet hier zehn Pfennig, das Glas Grog 
fünfzehn. Jeden Mittag ſieht man hier 
einen alten Herrn erſcheinen, der, ſo 
lange der Keller exiſtirt, zu ſeinen 
Inventarſtücken gehört. Schon ſein 
Aeußeres —ſchwarze Sammetjacke, eine 
mit unzähligen ſilbernen Münzen, den 
Geſchenken ſeiner Verehrer, behängte 
Uhrkette und vor allem der auffallende 
Kopf mit der gebogenen Naſe und 
dem weißen langen Kinnbart — zieht 
jedesmal die Aufmerkſamkeit des hier 
noch Fremden auf ſich, und in der 
That haben ſelbſt ſchon berühmte Ma— 
ler ihn dieſer für werth befunden, ſo 


(Berliner Skizze von De 


gen3 damals beim Schloßbau gegen 
hundertfünfzig Gejellen bejchäftigte, 
zu Mittag. Die Mittagzftunde war im- 
mer puntt Elf. E3 war an einem Don- 
nerjtag — und Donnerftags gab e3 re= 
gelmäßig bei der rau Meifterin die 
berühmten Ihüringer Kartoffelllöße 
mit brauner Butter, eineDelitateffe, die 
allerdings mit dem bläulichen, Elitfcji> 
gen Zeug, das man in Berlinfartoffels 
flöße nennt, nichtS gemein hat, und die 
man, um fie ganz zu würdigen, an ber 
richtigen Quelle genofjen haben ‚muß, 
wie e3 dem DVerfafler diefer Zeilen ge= 
glüct ift. An jenem Tage aljo bei der 
bejagten Mittagsmahlzeit ging bie 
Ihür auf — auf der Schwelle ftand der 


| Herzog. Eigentlich war er damals, feit 


Knaus, Koner,Hildebrandt, die ihn als ı 


Wallenſtein, als holländiſchen Myn— 
heer, als alten Juden auf die Lein— 
wand gebracht haben. Der eigentliche 
Ruhm aber, der um den alten Herrn 
ſchwebt, iſt noch einer von ganz beſon— 
derer Art. Er hat Goethe gekannt. 

Als großherzoglich weimariſcher 
Hof = Zauberfünfler und Profeffor — 
„Profeſſor“ iſt auch jein Titel in die= 
fem Zofal — hat er vor vielen Jahren 
ganz Deutichland bereift. Jebt ijt er 
dreiundaditzig. Wenn man den grei= 
fen, jovialen, gejpräcdigen, artigen 
Herrn aber noch ſtockungslos Dutzende 
der längſten Gedichte rezitiren hört, ſo 


darf man an ſeinem wohlerhaltenen | 


dem Wiener Kongreß, fchon Großher- 
30g mit dem Titel „Eünigliche Hoheit“. 
Aber die Weimaraner fonnten fi nicht 
To jchnell an den neuen Titel gemöh- 
nen, und fie nannten ihn „Durhlaucht“ 
nach wie vor. Alles fprang am Tifche 
auf. „Sigen bleiben!“ rief der Herzog; 
eine Gejchäftsfache führte ihn zu fei- 
nem Manne in’3 Haus, denn in folchen 
Dingen machte er wenig Umftände, — 
„blos nicht genirt!” Dann jchnupperte 
er mit der Nafe; der Duft der braunen 
Butter zog ihn hinein. „Riecht ja hier 
berieufelt gut! Was habt Xhr benn 
Feines?“ jprach er mweiter. „Kartoffel: 
klöße, Durchlaucht!“ ermannte ſich 
als die Erſte am Tiſche die Frau 
Meiſterin zu ſagen. Durchlaucht klopfte 
ſich mit der Peitſche auf die Hoſen. 
„Riecht ganz verteufelt gut — ganz 
verteufelt?“ Nun bekam bie rau 


Gedäctnig nicht zweifeln und fann | Meifterin zum zweiten Mal Muth. Ob 
höchitens bedauern, daß fein Lebens | fie vielleicht wagen dürfte, Durchlaucht 


abend jich nicht etwas freundlicher -ge= 
ftaltet hat. Denn abgejehen von feiner 
pefuniären Zage, hat dadurch, daß er 
beim Modellftehen ftundenlang jeine 
Augen auf denjelden Punkt richten 
mußte, auch feine Sehfraft ftarf gelit- 
ten. Weil er aus diefem Grunde nicht 
mehr lefen fann, jo bejteht feine gei= 
ftige Erholung im Erzählen und fi) 
erzählen lafjen. Vielleicht ift er jet auf 
der Welt der Einzige, der Goethe noc) 
gejehen und gehört hat. 

Der Bater unferes Herrn Profeſ— 


| eine Probe vorzuſetzen? 


Damit war 
Durchlaucht auf der Stelle einverſtan—⸗ 
den, feßte fi) mit an den Tifh und 
berzehrte von dem feiniten Teller, ben 


| eö bet Hofmaurermeifterd® gab, brei 


Stüd — und e3 waren nicht die Hlein- 
ften. „Darf ich fragen, wie ed Durdh- 
laucht gefcehmedt hat?” fragte die Frau 
Meifterin zum Schluß. „Brillant! Fa- 
mo3!” jehnalzte Durchlaucht mit der 
Zunge. Und viermal ift er Donnerftags 
noch mwiedergefommen. 

Noch eine dritte merkwürdige Berfon 


for3 war unter Herzog Karl Auguft | aus jener Zeit fteht in unferes Profef- 


weimarifcher Hofmaurermeifter. 
folder hat er nad dem befannten 
Schloßbrand den ganzen linken Flügel 
de3 heutigen Schloffes in Weimar neu 
aufgebaut. Auch ftammt von ihm da3 
im Bart ftehende  Tempelherrenhau2. 
Die Stätte der Erinnerungen des Pro- 
feffor3 ift der Goethefche Garten — der 
hinter vem Goethe-Haufe in der Stadt. 
Viele Male ift er hier mit den jungen 
Söhnen der abligen Familie Bowilch 
durch die meijtens offenftehende Haus: 
thür hineingehufht und hat in den 
Tarusgängen Fangen und Beriteden 


ı 
' 
I 


gefpielt, mwa3 aber nur immer jo lange | 


dauerte, bi3, in einen dunfelen Schlaf= 
rod gehüllt, hoch und aufrecht der Herr 
Geheimrath plöglich unter ihnen Stand. 
„Sshr Jungen, Yhr heillofen,” rief er 
dann, „mas macht Xhr in meinem 
Garten wieder für Lärm! Wollt Ihr 
ſogleich machen, daß Ihr fortkommt!“ 
Dabei ſah der Herr Geheimrath ſehr 
ernſt, faſt zornig aus. Daß er im 
Grunde aber nicht ſo böſe war, und 
was nach ſeiner ſtrengen Rede kom— 
men würde, das wußte man 
„Tret' mal ein Jeder her!“ 
dann. Dabei griff der Herr Geheim— 


| 


| 


Als fors Gedägdtniß. Das war ein in Wei- 


mar lebender Bruder des Dichters 
Kogebue, in der ganzen Stadt genannt 
„der blaue Kotebue”, wegen feiner ei- 
genthümlichen bläulichen Gefichtöfarbe. 
Der Herzog und der Herr Geheimraath 
genofjen zwar, wie fchon angedeutet, bei 
der meimarifchen Jugend ein gewiß res 
ges ntereffe, aber freilich, jo interef- 
fant wie der „blaue Kogebue” waren fie 
do nit. Der Eine war ein Fürkt, 
der Andere ein Dichter; aber ein blaues 
Geficht Hatte Doch nur der „blaue Koße- 
bue“! 
Bon Goethe Bonbons in die Hand 
geitectt befommen, mit Herzog Karl 
Auguft bei Tifch gefeflen! Lang’ ift’s 
her. Und heute ijt der alte Herr, ber 
das erlebt hat, Stammgaft in einem 
Berliner Kaffeefeller und jchmaudt 
dort fein Pfeifchen. i 


— — — 
Ein merkwürdiger Regenſchirm. 


Auf einer Kunſtauktion in Paris 


ſchon. wurde kürzlich ein großer Regenſchirm 
befahl er verkauft, der einſt Ludwig XXI. ge— 


hört hat und von dieſem während ſei⸗ 


rath in die Taſchen ſeines Schlafrockes | ner unglüdlichen Flucht nad) Barennes 


und 30g Bonbons heraus. jeder be- 


fam eins von ihm in die Hand gebrüdt | 
— dann mußte man verfhminden. Un | 
der Hausthür blieb man aber verjtoh: . 


len noch einmal ftehen, denn vom Herrn 
Geheimrath wurde ja in ganz Weimar 
gefprochen, viel mehr ald vom Herzog 
jelbft. Was mochte der Herr Geheim- 
rath wohl jegt im Garten machen? Die 
Hände auf dem Rüden, den Kopf ge- 
jentt, ging er langjam, ohne fi) um die 
Blumen und Gträuder ringsherum 
zu kümmern, auf und ab. Das dauerte 
jedesmal ungefähr eine halbe Stunde, 
dann begab er fich wieder ins Haus zu= 
rück. 

Auch an Herzog Karl Auguſt erin— 


nert ſich unſer Profeſſor noch ſehr ge⸗ 


nau — wie er, meiſtens ganz allein, in 
ſeiner grünſammetnen Jagdpikeſche 
herumging, nur von ſeinen zwei Neu— 
foundländern begleitet, die Hetzpeitſche 
in der Hand. Oft begegnete er den 
Jungen ſo im Park, und jedesmal rief 
ter Stimme und mit 

——— mir 


gebraucht wurde. Unterwegs hat ſich 
der König wohl des unbequemen Mö— 
bels durch einfaches Fortwerfen in den 
Chauſſeegraben entledigt, wo es auf⸗ 
gefunden und viele Jahre mit Beglau⸗ 
bigungsdokument in einer. lleinen 
Buͤrgermeiſterei der Gegend aufgehoben 
wurde. Der Schirm wird als ſehr groß 
und ſtark beſchrieben, wie alle ſeine 
Kameraden, die zu der Zeit gebaut 
wurden, wo es noch keine anderen Reis 
ſegelegenheiten als große Wagen und 
Poſtkutſchen gab. Der Ueberzug ber 
ftand aus fehmerer tornblumenblauer = 
Seide und hatte eine eingeftidie Bor- * 


| büre von Rofen in natürl.chen Yarben, 


Die Rippen, welche die jech3 Filhbeine 
des Geftelles halten, find rund undaus 
Goldbronze gefertigt und in Schlan- 
genlinien mit einem fein zifefietem 
DOrnament umiunben. 
Stod nebft maffivem Elfenbein 
ift ftarf genug, um ohne ' am 
dem ärgiten Sturm irogen zu fünne 
In den gejchchtlichen Aufzeichnung 
der ung ücklie 


über bie Flucht ua en R 





4 Schloß Linderhof. 


Linderhof: 

Das Gtaßwangthal iſt eine größten— 
theils mit dichtem Wald bededte Hoch⸗ 
ebene, einige Stunden von Oberam: 
mergau entfernt. In der Nähe liegt 
das hochber hmte Kloſter Ektlal, bie 
ganze Gegend hieß früher der Braffen- 
mwintel, wegen ber 3 ahlreichen Kiöfter. 
In diefe teltftembe Einöde ſetzte Kö— 
nig Ludwig ſeine Nachbildung ber 
franzöſiſchen Schlöſſer Groß- und 
Flein Trianon und weil in jener Ge— 
gend ein von einer m ächtigen Linde be= 
fdattetes Forſthaus ſtand, ſo bürgerte 
ſich für den Bau der Name Linderhof 
ein. Uebrigens haben Ludwigs Schlöſ— 
ſer im Volksmund ſämmtlich andere 


fie 





— — —— a Be EN 


rg Ludwig und feitte Schlöffer. 


(Copyright by Wm. Kaufmann 1901.) 


| Steine Feder fann den Glanz be- 
Ihre iben, ver uns im nnern Des klei⸗ 
nen Shioffes umfängt. Wer nad 
| dem Stile Fucht, tpird freilich in Ver=! 
toirrung geratben. ft es Barod oder| 
Nococco? Eber das Letere, aber Zubs | 
wig liebte das tiefe Blau, das ſoge⸗ 
nannte ‚Rönigsblan, nehr ala alle ans 
deren Farben und fo überwiegt es auch) 
bier, 5 nz den Grundfähen des Ro 
cocco entgegen. Bei der Einrichtung 
bon Linderhof murde vor allem Die 
Wirkung bei Lünftlicher Beleuchtung 
berüdfichtigt. Das Tollte ſchimmern, 
Himmern, Ihilfern, bliten. Wer die 
Säle durfhtwandert bei Tageslicht, hat 
nur ein Ichmaches Bild dieſer Herrlich- 


Linderhof. — — 


Namen erhalten, als ihnen der König | 
gegeben hatte. Neuſchwanſtein, Lin— 
berhof und Herrenchiemfee find die ge- 
bräudhlichen Namen geworden. 

Linderhof ift faum ein Schloß zu 
nennen, eber eine große Villa, jedoch 
iſt es viel zu anſpruchsvoll für ein 
trauliches Tröſteinſamkeit. Es iſt 
einſtöckig, zehn Wohnräume enthält es, 
außer den Nebengelaſſen, Treppenauf— 
gängen und Corridoren. Aber es iſt 

mit verſchwenderiſcher Pracht einge⸗ 
richtet. 


- 


Mir und im die Zeit des „Sonnen⸗ 
Vnigs“ verſetzt, nur daß Ludwigs 
Nachbildung viel herrlicher ausgefallen | 
if, al3 Trianon und Berfailles jemals 
waren. Ym Borfaal fchon mat und 
a5 goldftrogpende Monument Qud- 
© wiga XIV. ftugig. Woher diefe Ver- 
Be für den franzöſiſchen Tyrannen, 
der de Rheinpfalz verwüſtete? Die 
Antwort iſt eigentlich ſehr einfach. 
Nicht dem franzöſiſchen Abſolu— 
Anus wollte der bairiſche Ludwig 
ſondern dem Abſolutismus 

ib i. In Ludwig XIV. fand 
e Wittelöbacher ein Vorbild des Mb- 
8, das zugleich die grobars 

— Beunttice beiaß. Sn welches 
Dinge fi unfer Ludwig 


— — ‚a, 


‚Hier und in Herrenchiemfee ‚glauben | 


feiten. Uber die Pracht gibt ich jegt 
nur bei der hier bürftigen Tagesbe— 
leuchtung. Wir finden hier zehn hohe 
Bemächer von verfchiedener Größe und 
Form, getafelte Fußböden mit bunter 
Markfeterie, farbige Marmortamine, 
Wandgemälve, Pajtellbilder, Gobelin: 
malereien in der Watteau’ichen rt. 
Das üppigjte Schnigmwerf an Wänden, 
Ihüren, Deden; veraolbete Möbel, fol: 
de aus Rofenholz, ſog. Boule Möbel. 
Moſaikplatten, Büſten und Statuen 
von Erz und Marmor, japaniſches und 
chineſiſches Porzellan, ſowie ſolches 
aus Meißen, ja ein ganzes Zimmer nur 
mit herrlichem Meißener Porzellan ge— 
ſchmückt. Dazu die wunderbaren Uh— 
ren aus Frankreich, jedes Stück ein 
Kunſtwerk; das Staatsſchlafzimmer, 


lich, nur nicht ganz ſo überladen, wie 
das in Herrenchiemſee — das iſt das 
goldſtrotzende Linderhof, wie es noch 
jetzt erſcheint, nachdem unzählige Ki— 

ſten mit den prachtvollſten Nippes und! 
Heineren Kunftwerten daraus entfernt | 
worden find. 


Linderhof. — Prunffglitten. 


Und um dies Märchenichloß herum | 
der Part mit feinen Grotten, Tempeln, 
Statuen, feinen Fontainen, die ben 
Strahl 150 Fuß hoch fchieuberten, jeis | 
nem Benustempel, Amoretten, mun= 
derbaren Laubgängen, Marmortreppen 
und jeinen herrlichen zarten Pflanzen, 
bon denen jo viele das raue Klima 
nicht vertragen fonnten. Und mit feis 
ner Örotie, die einerfeit3 die blaue 
Grotte von Capri copiren, andernfeits 
das Innere des Hörfelbergs mit dem 
BWalten der Benus darftellen jollte, und 
auf deren unterirdifchem Teiche ber 
König in der Silberrüftung Lohen- 
grins im Schmanentahn gondelte, wo⸗ 


paflirte, in das falte königlich bairifch 


war dem König nie Blau —— Drei⸗ 
mal ſchickte er einen Adjutanten nach 


Capri, um dort das Blau zu ſtudiren 


und alle Künſte der modernen Technik 
wurden verſchwendet, aber die ge= 
wünſchte Bläue kam doch nicht ganz 
heraus. Wie ſehr den König dieſes 


Pott der — vn m Slide Hinabe 
zuftiirzen, 
Herrendiemfee 
Herrenchiemſee, Ludwigs Inſel⸗ 
ſchloß, der koſtſpieligſte und der „ver⸗ 
rücftefte” unter all feinen Bauten, Tiegt 


hlaue Wunder befchäftigte, geht aus! amei Eifenbahnftunden öftlih bon 


folgender Anekdote hervor. 

„Wo ift der N.?“ fragte Lumig 
einen feiner Bedienten. 

„Der macht blau, Majeftät.“ 

„Schon gut, fol er nur machen,” 
lautete tes Königs Antwort, der von 
der voltsthümlichen vedeutung des 
„Blaumachens“ keine Ahnung 
hatte. 


München. Wer es auch nur dürftig 
beſchreiben wollte, müßte mehr Raum 
haben, als uns für dieſen ganzen Ar— 
tikel zu Gebote ſteht. Alſo beſchränken 
wir ung aufein Zimmer, die „Eham= 
bre de Parade”, worin das Pruntbett 
fteht, welches unfere Abbildung bringt. 

Dies Prunkgemach ift ein Shlaf- 
zimmer, das aber nur zum Gtaat- 


Linderhof. — Speiſe zimmer. 


Bei Linderhof ſind auch die Hun- 


dinghütte (AIft I, Wagners Siegfried) | 
die Einfiedelei, das türfifche Haus auf, 
dem 5000 Fuß hoben Shachenberge 
und noch mehrere andere kleine Bau— 
Spielereien des Königs. Der Falken— 


ſtein, auf deſſen ſchwindelndem, ganz daß, nach Heigel, 


unzugänglichen Gipfel (9000 Fuß) 
— a Das 


> 


Treppenhaus in Herrenchiemſee. 


die Pläne dazu ſind fertig geworden) 
liegt in der Nähe Neuſchwanſteins. Im 
Falkenſteiner Schloß ſollte die wun— 
derbarſte Pracht in den Fußböden ent— 
faliet werden. Das Mittelſtück 
Parkettbodens wollte Luwig ganz aus 


Diamanien herſtellen. Dieſes Stück 
würde 200,000 Mart gekoſtet haben. 


In Linderhof ſtanden auch die 


Prunkſchlitten und Wagen, in denen 
der König Nachts ſechsſpännig über 
die Berge zu fahren beliebte. Tags 
über mußten Hunderte von Arbeitern ;' 
die Straßen frei vom Schnee madıen. 
Mertwürbig ift die Regelmäßigteit, 
mit welcher Lubmig die Hundinghütte 
befuchte. Er kam jährlich fiehjehn- 
mal dorf’hin, regelmäßig 9 UhrAbend3 
und er blieb bis 6 Uhr früh. 


eines reien des 


Auch wie möglich verfolgt werden. 


machen beſtimmt war. Es iſt 14 Me— 
ter lang und 12,2 Meter breit, alfo un- 
aefähr 44 bei 38 Fuß. Mebr ala die 
Hälfte diefes "Raumes nimmt das 
Pruntbett mit der davor laufenden 
Gallerie ein. Das Bett ift jo groß, 
zwölf Menjcen 


darin liegen fönnten. Wa3 hat Die 


ie go⸗ — und —— dieſes 
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(Marmorgruppe Frühling und Soramer.) 


welches nur zur Parade da war, ühn= | Ipifche Schloß — wollte (nur Zimmers gekoſtet? Das weiß man 


nicht genau. Die Rechnungen ſind ver— 
brannt. Einige ſagen 23 Millionen 
Mark, Andere „nur” 14 Millionen. 
Vielleicht liegt die Wahrheit in der 
Mitte. Un den munDerbaren Stide- 
Himmelbettes haben drei- 
Big Stiderinnen in Münden fie 
ben ‘ahre gearbeitet. 

Das Bett jteht auf einer Eftrade von 
drei Stufen. Die Ejtrade (Platform) 
ift mit einem Purpurteppich, auf mel- 
Hem goldene Sonnen eingeitidt find, 
bededt. Das Fukende des Beites ift 
mit dem Medaillon „Benus und Amor” 
berieben, an der Rüdwand prangt in 
Verienitiderei das Bild „Nympben, die 
Trlüge! des ſchlafenden Amors beſchnei— 
dend.” Die Bettvorhänge findWunder- 
merle der Stiderei, überall das Walten 
ber Venus in recht freier Darftellung. 
Diefelden Scenen auf dem reichge- 
ſchnitzten Baldachin, alles wunderbar 
goldfirogend geitidt, porn auf dem 
Baldadin eine aus Edelfteinen gebil- 
bete Krone. Die Gallerie jtroßt von 
Go!d, in Gold ftredt und fonnt fich der 
Baldanin, auf, über und neben bem 
Bett ſchwelgt alles in Gold. 


— — 


Ballonfahrt üäͤber das Mittellän⸗ 
diſche Meer. 

Der bekannte franzöſiſche Aeronaut 
de la Vaulx, der durch die Erwerbung 
des „Grand Prix“ in der letzten Pariſer 
MWeltansfiellung megen ber beiten äro- 
nautifchen Leifiung mit feinem Ballon 
berühmt geivorben ift, hat Die Abficht, 
mit Beginn des Sommers eine Ballon 
fahrt über da3 Mittelündifche Meer zu 
machen. Er bat fih nad Toulon be- 
geben, um dort mit dem Direktor des 

‘Parc aörostatique de la marine 
frangaise” die Einzelbeiten zu befpre- 
Gen. Das zu bauende Luftfchiff fol 
auf diefem Terrain in Lagoubran bei 
Toulon auffteigen und bon einem 
franzöfiichen Torpedoboote ſoweit 
Ge⸗ 


Herrenchiemſee beſuchte Ludwig all⸗ füllt wird dieſer 3000 Kubikmeter faſ⸗ 
jährlich zur ganz beſtimmten Zeit. Er ſende Ballon mit Waſſerſtoffgas, und 
bei dem Ritter einmal das Malheur | tam um Mitternacht jeden 29. Sep- feine Gonbel foll für eine Bemannung 


tember und blieb bi zum 8: October. 


bon bier oder fünf Perfonen eingerich- 


Gebirgswafler zu fallen. Diefe Grote jl Bon Linde gt bringen ‚tote |tet werden. 
\ 8 


ift ein- eg — — Bau 
u —* und 


nod; ein Bild 


Sonntagpoft.) 
Kunterbuntes aus der Grohlient. 


Etwas Über den Bemat.— Das M. Iabrhundert 
läßt ji gut an. —Befchrungseifer innerhalb von 
Kirchengemeinden. — Seelenfifcherei auf Wette. — 
866.66 fir jeden gemadhten Yang. Für b.fontere 
Fälle das Ungebot bis auf 81000 erhöht. — Was man 
fih über die lokalen, politiihen PBarteifämpfe er: 
sählt. —Ungeblih nur Mugenverbiendung. —Duer: 
treibereien von beiden Seiten in. Uusfiät. 

„Ueber Gefchmäder zu ftreiten, iſt 

zmwedios", Jagte vor einigen taufend 
Sahren ein duch mandh’ trübe Erfah- 
rung gewibigter Mann—und fo in die 
Augen fpringend fand männiglich die 
Nichtigkeit diefes einfachen GSapes, 
daß der Verfünder zur Anerkennung 
mit Geräufch in die erfte Klajle ber 
Denker verjeßt murde, mo er feither 
unbeanjtandet figen geblieben ift. Die 
Mehrzahl des Wortes Geihmad hat 
die vorftehend gebrauchte regelmidrige 
Doppelbildung teinesmwegs ohne Grund 
erhalten. Diejelbe fol andeuten, daß 
man’s in diefer Verbindung mit dem 
Gefhmad in allen feinen Arten, Ab: 
und Unarten zu thun hat; — fomohl 
mit dem in leiblichen, bezw. materiellen 
Dingen, als da find Limburger Käje, 
Malfiihthran und andere Genuß: 
mittel, die nur den Gaumen fiteln, als 
auch mit dem Gejchmade auf geiftigem 
Gebiete — mo man am Ausgang de 
vorigen Jahrhunderts e& als raffinir- 
tete Feinfchmecterei zu betrachten ges 
lernt bat, fchmedifchen oder ruffifchen 
Thoren die Beichte abzubören, Jich durch 
übermenfchlihe Phantaftereien eines 
beriwirrten Höhlenmenfchen betbören, 
oder fih von umnebelten Hauptleuten 
der Bühnendichtung Freuz und quer 
durch Moor und Sumpf führen zu 
laſſen. 


— — 


* * * 

Ueber ſoſche und ähnliche Geſchmacks— 
richtungen zu ſtreiten, kann zu nichts 
führen. Durch Beweisgründe abbrin— 
gen kann man Niemanden dahon. Man 
käme, indem man Kritik übte, nur in 
den Geruch der Unduldſamkeit und 
ſetzte ſich Zurückweiſungen aus, die nicht 
immer in die Formen geſellſchaftlicher 
Höflichkeit gekleidet werden würden. 
Wundern aber darf und muß man ſich 
jeweils, wenn eine neue, oder — da's 
nichts Neues unter der Sonne gibt — 
eine in Vergeſſenheit gerothene alte 
Richtung des Gejehmades von Neuem 
in die Erſcheinung tritt. 

Ein ſolches Schauſpiel bietet ſich un 
zur Zeit in den Kreiſen —— 
anglo-ameritenifcher Setten, unter de- 
ren Anhängern plößlich eine außerge- 
wöhnliche Bangigkeit um ihr Seelenheil 
ausgebrochen au fein Tcheint. In den 
foaen. Ermwedunss - VBerfammlungen, 
melde diefe quten Leute geaenmwärtig 
beranftalten, malt man den Höllenfür- 
ten und fein graufes Reich mit ledhaf- 
teren Farben aus, als jelbft Dore da= 
ranf verwendet hat, und um bie Sym= 
meirie der Zeichnung fiimmert man fi 
dabei nech weniger, ald der große Bi- 
bel-⸗Iluſtrator es gethan. Die Beſucher 
dieſer Verſammlungen kommen Einem 
vor, wie jener wackere Burſch' im Mär— 
chen, der da auszog, um das Gruſeln 
zu lernen, und wie Jener erreicht 
ſchließlich mancher von ihnen ſeinen 
Zweck. 

* * * 

Als der Hervorragendſte unter den 
Eoangeliſten, welche hier neuerdings 
gaſtiren und mit dem würidgen 
Dowie in lebhaften Wettbewerb treten, 
zählt ein Herr Duke Farſon, Bruder 
des Bankiers John Farſon von Dat 
Park. Bruder Duke hat es bisher noch 
nicht, wie's dem Vruder John gelungen 
iſt, zum Millionär gebracht, doch 
ſcheint er neuerdings auf gulkem Wege 
dahin zu ſein Das Rezepk, nach wel— 
chem er arbeitet, iſt ein höchſt probates, 
und man darf ziemlich ſicher ſein, daß 
dos Angebot, welches er auf die Galo— 
ſchen des ſeligen Moody eingereicht hat, 
ſchon ſo gut wie angenommen iſt. 

Bruder Duke zeiht nämlich die regu— 
lären Seelſorger der Methodiſten ſträf— 
licher Lauheit im Dienſt. Die Er— 
klärung, welche einige von denſelben ab— 
gegeben und diele beſtätigt haben, daß 
ſogen. Erweckungs -Verſammlungen 
wenig fruchteten, läßt er nicht gelten. 
Er garantire, ſagt er, daß er in jeder 
Gemeinde, die ihm ihr Verſammlungs— 
Lokal auf zwei Wochen für ſeine Zwecke 
zur Verfügung ſtelle, mindeſtens fünf— 
zehn Seelen bekehren und ſo dem hölli— 
ſchen Feuer entreißen werde. Damit 
män jehe, daß er nicht etwa bloß durch 
feinen Zylinderhut ſpreche, ſondern, 

daß es ihm blutiger, geſchäftsmäßiger 
Ernſt ſei mit ſeiner Garantie, ſchlägt 
er den Gemeinden, welche ſeine Lei— 
ſtungsfähigkeit bezweifeln, eine Wette 
auf 8500 vor. Verliert er, ſo würde er 
die 8500 in die Gemeindekaſſe zahlen, 
| gewinne er, fo habe man den gleichen 
Betrag ihm auszubändigen, damit er 
ihn zu irgend einem guten Zwecke ver— 
| wende, fei’3 nun zum Anfauf von fiche- 
ren Gtaatspapieren ober zur Ermer- 
bung einer guten Hybothek, auf deren 
Beurtheilung ſich Bruder John ver— 
ſteht. Bruder John, der für Bruder 
Duke etwas Uebriges thun zu müſſen 
glaubt, hat den Betrag der Wette auf 
81000 erhöht. „66.66.“ ſagt er, „iſt 
unter Brüdern kein zu hoher Preis für 
eine Seele“, und wenn ſein lieber 
Bruder auch in ſeiner eigenen Gemeinde 
zu Oak Park gaſtiren wolle und es ihm 
dort gelinge, einige der angeſehenſten 
Mitglieder zum Chriſtenthum zu bekeh— 
ren, ſo ſolle es ihm, John. nicht darauf 
ankommen, ihm für dieſe Seelen ein 
Fanggeld von 31000 per Stück zu 
zahlen. 

Von einer Gemeinde iſt die Wetie der 
Farſons bereits angenommen worden, 
und auf Grund ber astroffenen Berein- 
baruraen erben Bruder Kohn und 
feine Gefellichaft morgen, Montag, in 
der Methobdiftentirche an der Sheffield 
Ave. nahe George Str. mit ihren Bor- 
ſtellungen beginnen. 


In bergangener Woche traten ber 
Evangelift und feine Begleiter Nach 
—* in der $ — Erſten Metho⸗ 
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‚[eibung der Schlacht 
Grunde 


nem Kabi im 
zu Ihun Hatte, bei ve 
Gelegenbeit in bie Halle und fam gerabe 
g rechten Zeit, um einige Mohren und 

ohrinnen, bei denen die ‚Belehrung 
bejonbers gut geglüdt war, in Berzüd- 
ung gerathen und mit Händen und 
Füßen um ih fchlagen zu fehen, ala 
wollten fie in bie Lüfte fleigen und bis 
reit in ben Himmel fliegen. Ein gemal- 
tiger Jubelfturm durchbraufte ob Diefes 
hönen Erfolges den Saal, und Hall, 
ber als alter Iheaterunternehmer in 
folden Dingen Erfahrung befit, zieht 
nun ernftlic in Erwägung, ob er fi 
dem zugfräftigen Farfon nicht ala &:- 
Khäftaflihrer zur Verfügung ftellen 
folle. Ob bieje3 Anerbieten angenom- 
men merben würde, fteht freilich dahin. 
Sedenfalls müßte Hal, um Anmwart- 
Ihaft auf den Poften zu erhalten, zu- 
nächit ein Mal felber von Heiliaung 
überfommen werben — mit bloßs: 
Chriſtenthum gibt Bruder Kohn fich 
nit zufrieden, er muß fofort Heilige 
feben, und auf folche lautet denn auch 
fein Kontraft mit der Methodiften-Ge- 
meinde an Sheffield Abe. 

* * * 


Später — Aus der Menjchenft- 
Icherei in der Kirche an Sheffield Abe. 
fol nicht8 werden. Der Bezirkäältefte 
ter Methodiften, ein Herr Mandeville, 
hat dagegen Einfprache erhoben, mweil 
ihm da damit verbundene Wettfpiel 
fündlich erfcheint; der amtirende Bis 
Ihof, Hohmürden Merrill, hat fi) in 
der Angelegenheit auf die Seite be3 
Aelteften gefchlagen und Beide zufam- 
men haben dem Pajtor der Gemeinde, 
Herrn Morlen, der fich auf den Handel 
mit Yarfon eingelaffen, dieferhalb bie 
Leviten aelefen. Wbgejehen von ber 
Vermerflichkeit der Wette an fich, ha- 
ben fie ihm bebeutet, hätte er fich aud 
gegen die Kirchenordnung vergangen, 
indem er auf eigene Hand einen Evan: 
geliften engagirt hätte. Den Gemein: 
den ſolche Ermweder zuzufchiden, jeiSa= 
che bes Bezirksvorſtandes. — Paſtor 
Morley wird ſich dieſem Machtſpruch 
fügen müſſen, findet nun aber zu ſei— 
nem Leidweſen, daß er zwiſchen zwei 
Feuer gerathen iſt, denn der heilige 
Farſon denkt in ſeinem Erweckungs— 
und Geſchäftseifer garnicht daran, ſei— 
nen Kontrakt aufzugeben. Er werde. 
ſagt er, der getroffenen Vereinbarung 
gemäß, am Montag Abend mit Kin 
Truppe vor der Kirche antreten, und 
wenn man ihm nicht Einlaß in diefelbe 
gemwähre, jo würde er getroft auf offe= | 
ner Straße, unter freiem Himmel mit 
der Ermwedungsarbeit beginnen. 
MWürdenträgern der Methodiftenfelte, 
die ihm bejchriebenermaßen „die kalte | 
Scäulter“ gezeigt haben, kündigt ber 
ftreitbare Evangelift Fehde an. Er 
droht, Sie innerhalb ihrer Gemeinden 
befämpjen und die Probe machen zu 
wollen, ob die Mafle der Mitglieder 


richt lieber der Heiligung theilhaftig | 


werden molleı, die er ihnen durch die 
Kraft des Gebetes zufichert, als fich mit 
bloßen Quittungen für bezahlte Kir- 
henftuhlmiethe zu begrrügen. Für heute, 
Sonntag, kündigt Farfon eine erfte 
Probe der ihm innewohnenden Glau= 
bensfraft an. Er mill fi nämlich in 
der Metropolitan = Kirche als Glau— 


benäheiler produziren.— Als eine hüb- | 


je Vorübung hierzu ift ed anzujehen, 
daß Herrn Farjon am Freitag die Be: 
fehrung eines Reifeontels gelang. Der- 
jelbe jchlug fih während der Gebet3- 
perfammlung in dem Hallenlofale an 
der Wafhington Straße plöglich lau: 
jammernd an die Bruft und rief, daß 
er entfchloffen wäre, feinen alten Adam 
auszuziehen und befonders auch jeimen 
Beruf aufzugeben, der — das jehe er 
nun ein — ein höchit unbeiliger Jet. 
* * * 


Mit der gegenwärtigen Woche be— 
ginnt die eigentliche Kampagne für die 
bevorſtehende Stadtwahl. Unter Trom— 
petengeſchmetter und Trommelklang 
werden die Kandidaten der beidenPar— 
teien in die Arena hinabklettern und 
ſich zum Vergnügen eines verehrlichen 
Publikums darin herumbalgen. Die 
Geſchichte wird ſich ſehr ernſt ausneh— 
men. Die Kämpfer werden kein gutes 
Haar an ‚einander laffen. Dennod) 
nunfelt man, daß der Kampf im 
Grunde genommen nur ein Gaufelfpiel 
fei, beranitaltet, um der Bürgerfchaft 
Sand in dieNugen zu freuen. Zmijchen 
den rerublifanijchen und den bemofras 
tiſchen Maſchi nenleitern, heißt es, be— 
jiehe ein geheimer Vertrag, wonach jene 
dieſen die Herrſchaft in der Stadthalle 
überlaſſen, gegen die Zuſicherung, daß 
von der anderen Seite kein ernſtlicher 
Verſuch gemacht werde, die republikani⸗ 
ſchen Fachpolitiker von den Krippen der 
County = Verwaltung fortzubeißen. 
Als Beweis für diefe Annahme wird 
ber Umftand angeführt, daß die repu= 
blifanifchen Führer ihrer Bartei-Orga= 
nifation einen Mayorölandidaten auf: 
zwangen, von dem fie wiffen mußlen, 
daß er nicht imftande fein mürbe, am 
Stimmiaften auf feinen Namen die 
volle Stärke der Partei zu vereinigen, 
die e3 unbedingt erfordern würde, um 
den gegenwärtigen Inhaber des Bür— 
germeiſterſluhles zu zwingen, ſich nach 
einer anderen Sitzgelegenheit umzu— 
thun. 


Mag übrigens dieſes Gerücht von 
der beſagten freundſchaftlichen Ver— 
einbarung zwiſchen den Leitern der po⸗ 
litiſchen Heere auf Thatſachen beruhen, 
oder mag es nur als ein Rückſchluß von 
anfcheinend vorhandenen Umftandäbe- 
meifen entjtanden fein — gewiß iſt, 
daß der Ausfall der Wahl ungemiß ift. 
Der aufgeftellte republitanifche Kandi> 
dat mag nicht fo viele Stimmen er- 
halten, wie auf mand) Anderen an feis 
ner Stelle gefallen fein würden. Wie 
aber dieSachen liegen, darf auhMadyor 
Harrifon fih nicht darauf Hoffnung 
machen, diefeg Mal verhältnigmäßig 
eben fo viele Stimmen zu erhalten,mie 
bor zivei oder bor vier Jahren. Die@nt- 
bängt der = 


m beiden Kandidaten ie To 


Den | pe. 


zn ———— 
— ern 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


Südoft: Ede LaSalle und Diadiion Str, 


Kapital .. S500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Praſident 
OSOAR G FOREMAN, BicePröfipens, 
GEORGE N. NEISE, Raifizer, 


Allgemeines Bant » Geihäft, 


Konto mit Yirmen und Privat⸗ 


Finanziches. 
verfonen erwünfdt. 


Geld au Grundeigenthuns 
zu verleihen. zimiame 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearüorn Str. 


Geld ı Wir haben Geld zum Berieiben 
an Hand auf Ehicagoer Grunds 

zu eigentbum bi zu irgend einem 
Petrage zu den niedrıgqgs 


sten jegt gaugbare in®s 
derleihen.. Maten Bea Bag, 8 , 
Beipiel und Serebitbrieie auf Gurona, 


Trast ein Paar 


Diele 
Marte 
befin⸗ 
det ſich 
auf 
der 
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Damen-Schuhe. 
In Eurer Nachbarſchaft verdauft. 


fir alle sefichen Gefegenßeiten empiehlen 
u) Mir unjer reichhaltiges Lager importirter 
fowie alle Sorten biefiger Weine, darunter 
den von den beiten Aerzten jo jehr empiohle: 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unier 
Lager die größte Auswahl feiner Whiskies, 
Sherries, gute Portw eine, Arac, Jamaica 
Rum, echtes Zweiſchenwaffer, Kirſchwaffer ec. 


Kirchhoff & Neubarth 0. 
53 & 55 Lale £tr. Tag, difefon® 


Tel, Main 2597, 2 Thüren öftlih von State Str. 


boldzier, Rodgers & Froehlich, 


Aduokauten, 


820 Chamber of Commerce, 


LA SALLE & WASHINGTON STR. 


Tel. Main 3100. 3jan do,ia,fon,di.un 


te, daß die Jafs die Herren Lorimer, Lorimer, Hull und 
Geneffen heimlich einen grozen Theil ih⸗ 
| rer Truppen zu Harriſon hinuüberkom⸗ 
mandiren werben, jo ijt e8 auch feines= 
wegs ausgeſchloſſen, daß Hopkins, 
Powers und Co. dem Richter Hanecy 
einen gleichen Dienſt erweiſen werden, 
nicht aus Freundſchaft für ihn, ſondern 
um die Dynaſlie Harriſon zu flürzen 
und mit derſelben ihren gar zu ſtark in 
die Breite gegangenen Hausmaier. — 
Solche und ähnliche Quertreibereien 

können nicht verfehlen, auch in dem 
politiſch nicht engagirten Beobachter 

ein ſtilles Intereſſe an dieſem Wahl— 


kampf zu erwecken. . 
— — — — — 


Gegen die blauen Geſetze. 


Der Deutſch-Amerikaniſche Zentral— 
bund von Pennſylvanien beginnt den 
Kampf gegen die „Blue Laws“. Aus 

| Philadelphia wird gefchrieben: ine 
der Aufgaben, welche fich der „Deutjch- 
Amerifanifchen Centralbund“ geftellt 
bat, ift die, eine vernunftgemäße Aen— 
derung in den beitehenden veralteten 
Sonntagsgeſetzen herbeizuführen. Diefe 
Stellungnahme des Zentralbundes hat 
die Gründung einer Organifation zur 
Folge gehabt, welche ſich „Anti-Blue 
Lam Affociation of Penniylvania“ 
nennt und welche den Zmed hat, die an 
der Umendirung ber „Blue Lamas“ in» 
terefjirten Elemente des ganzen Staa= 
ted zum KRampfe gegen die einfeitigen 
Beſtimmungen der Sonntagsgeſetze zu 
vereinigen. Präſident der „Anti-Blue 
Laws Aſſociation“ iſt Herr Lewis F. 
Schuck, ein junger Rechtsanwalt. In 
einer Delegatenvberſammlung waren der 
Deutſchamerikaniſche Zentralbund von 
Pennſylvanien, die Northweſt Buſineß 
Men's Protective Aſſociation, die 
Southweſt Buſineß Men's Protective 
Aſſociation und die Barber's Mutual 
Protective Aſſotiation vertreten. Der 
Anſchluß der Vereinigungen von Ge— 
ſchäftsleuten des ſüdlichen Stadt— 
theiles, ſowie von Weſt Philadelphia 
und Manahunk wird in den nächſten 
Tagen ſtattfinden. Es wurde beſchloſ— 
ſen, die Anwälte der Anti-Blue Laws 
Aſſociation von Pennſylvanien mil der 
Ausarbeitung der Vorlage eines ver— 
nünftigen und zeitgemäßen Sonntags— 
geſetzes zu betrauen, und dieſes, wenn 
möglich, noch in dieſer Seſſion der Le— 
gislatur einreichen zu laſſen. Es wurde 
ferner beſchloſſen, ein Preß-Komite zu 
bilden, welches aus einem Deutſchen, 
einem Amerikaner, Franzoſen, Hebräer, 
Polen. Schweden, Italiener uſw. beſte— 
hen, und welches ſofort eine Agitation 
gegen die „Blue Laws“ in der Preſſe 
des ganzen Staates in's Werk ſetzen 
ſoll. Zum Vorſitzenden dieſes Preß— 
Komites wurde Herr Adolph Timm er— 
wählt. In einer Verſammlung von 
Geſchäftsleuten, welche dieſer Tage 
in den Räumen der Northweſt Buſineß 
Men's Protective Aſſociation abgehal—⸗ 
ten wurde, waren mehrere Legislatur— 
mitglieder anweſend und verſprachen, 
die einzureichende Amendirungsvorlage 
mit allen Kräften zu unterſtützen. 


— Rachſüchtig. — Was ſind das 
draußen für ein paar Ranaen, die jeden 
remben mit Steinen werfen?” — Kas 
ſtellan: O nein, nicht Jeden, nur Die⸗ 
jenigen, die bier fein Irinfgeld gegeben 
baben . . . 3 find nämlich die Söhne 
bon unjerem Schloßheren!“ 

— Aud ein Satese — An 
nn raus, Yaloble” — : 
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(Von Albert Weiße.) 


Quabbe: Ein glänzenderes 


Schauſpiel hat die Welt kaum je geſe- 


hen, als die Inauguration unſeres ver— 
ehrien Präſidenten. Begeiſterter iſt 
wohl noch keinem ſiegreichen Herrſcher 
cuf ſeinem Triumphzuge zugejubelt 


worden, als dem Bürger MeKinley, 
der, nach einer weiſen Regierung von 


vier Jahren, in denen er unſterblichen 
Ruhm für unſer Vaterland erworben, 
nochmals durch das Vertrauen ſeiner 


Miibürger auf ſeinen hohen Poſten be-⸗ 
Unter ſeiner Leitung 


rufen wurde. 
wird in dem Wettringen der Nationen 
untereinander unſere glorreiche Re— 
publit als erſte und mächtigſte hervor— 
gehen, die Großen dieſer Erde werden 
erzittern, die unterdrückten Völker wer— 
den ſich unter die ſtarken Flügel des 
amerikaniſchen Adlers flüchten. Jeder 
von uns kann ſtolz an ſeine Bruſt 
ſchlagen und ſagen: 
canus sum”. 
Grieshuber: Nun halten Sie 
mal aber die Luft an, Gie überge- 
ſchnappter Jingo! — 3 hat ja gar 
Ieinen Zmwed, mit foldhem bornirten 
Dotfe fich herumzuftreiten! denn über 
den nur in Eurem Hirnkaften [pufen 
den, grohartigen Erfolgen der Meftin- 
y'ſchen Adminiſtration ſehtIhr nicht, 
daß gerade die jetzige Regierung unſe— 
ren Freiſtaat in die höchſte Gefahr ge— 
bracht, indem ſie die Grundpfeiler der 
ron unſeren Vorfahren aufgeſtellten 
Verfaſſung unterminirt hat. — Ihr 
jubelt dem Manne im Weißen Hauſe 
zu, der an ſeinem gegebenen Worte ſo 
lange herum dreht und deutelt, bis er 
es vermeint, brechen zu können, und 


den armen Patrioten Kuba's die Frei- 


heit nimmt, ſtatt ſie ihnen zu geben. 
Ihr Jingoes füllt den Senat und das 
Haus und heißt alle Handlungen der 
Regierung gut, ganz gleich, ob ſie den 
Sturz unſerer Republik vorbereiten, 
wenn nur „Ruhm für unſer glorreiches 
Sternenbanner“ dabei herauskommt! 
Ihr übertragt dem Präſidenten die 
Rechte eines Diktators über ferne In— 
ſeln, die wir gekauft haben von Jeman— 
den, dem ſie noch nie gehört haben. 
Warum ruft Ihr ihn denn nicht gleich 
zum Kaiſer aus? — * 

Lehmann: Wenn man die Be— 
richte über die Inauguration in unſere 
ieberſpannte Jingoblätter nebſt die 
jlänzenden Paraden un Allens, wat 
noch ſo drum und drann bammelt, le⸗ 
ſen duht un' jleichzeitig ſeine Naſe in 
die ollen Klafſiker ſteckt, wo die Tri— 
umphzieje der Zäſaren beſchreiben, 
denn kommt Einem det ſo eenjal vor, 
wie Jach' un' Hoſen. — Allens war 
da, ſojar die unterdrickten Vaſallen— 
pölker waren durch eine Kompagnie 
Portorikaner markirt. Det der Agui— 
naldo nu zum dreißigſten Male dod 
jejangen is, det war bloß zu beklagen, 
denn der hätte ſich als jefangener Re— 
bell, mit Ketten behangen, als moder— 
ner Verzinjetorix famos gemacht. 

Kulicke: Die Körnels in dem 
Stäff unſeres Governors ſollen durch 
ihre ſchneidende Juhniforms eine jroß⸗ 
artige Impreſchen in derParäd gemacht 
haben, aber in die militäriſche Bie— 
ring und in den Martfchen jollen ih: 
nen die Weit Pointer Küdets jehr auf: 
fällig geboten haben. 

Lehm.: Die Oberſchten können aber 
von 'n jroßes Ilick ſagen, det et in die 
Fechtſchule in Weſt Point vor ein paar 
Wochen von wegen den „Häſing“ ſo je— 
ſtunken un' die jungen Ariſtokraten 
eklich in die Bude jeregnet hat, denn, 
wenn det nich jepaſſirt wäre, Herr, Du 
meines Lebens — hätten ſe dieſe, gleich 
als Oberſte von 'n Himmel ber poli» 
tiſchen Inade jefallenen Friſchlinge je⸗ 
fuchst, det ihnen der janze Appetit uff 
die joldſtrotzenden Uniformen verjan— 
gen wäre. 

Kul.: Die Inweſtigäſchen hat den 
Pruhw geliefert, daß dies „Häſen“ eine 
große Gemeinheit is, un' daß die jun— 
gen Kädets von die Siniors putti niehr 
gekillt werden. Das iſt eine Schäm und 
ein half for eine Governments Inſti— 
tuſchen. 

Lehm.: Wenn id bein ollen Pinnes 
bera in die Holzpantinen-Schule uff’n 
Schandarmenmardt meine Gtubdien 
beichloffen un meine Bildung nich’ uff 
die hohen und höchften Schulen Deutjch- 
lands zur Entfaltung jebracht hätte, 
mwiürde id jenau jo denten, wie Du. — 
Det „AUBE" fann am Ende der Leb- 
rer nem jungen Menfchen mit dem 
Rohrftod uff feine Bildungsfläche 
jchreiben un’ fo uff’n indirekten Weg 
dem Kedächtniß innprägen; aber der 
feine Schliff, wo nu doch einmal in uns 
ſere jebildete Jeſellſchaft herrſcht, den 
kann der Hochſchüler blos aus die Roh— 
heiten und Jemeinheiten lernen, womit 
ſeine älteren Mitſchüler ihm ieberhäu— 
fen! Nu jar erſcht uff ſo 'ne Militär— 
Thule! — Wat 'n Wirmchen mwerben 
mil, dei Erinmt ich chon bei Zeiten, 
und fo ’n, Milttärwurm muß det 
Schubriegeln von andere Leite erfcht an 
feinen eijenen Zeichnam Iennen lernen, 
un’ er muß ben höheren Schliff, mo 
man Korpägeift un’ in Deitfchland 
„Chor de3 Sprit“ nennt, jozufagen an 


id J 


die Mutterbruſt ſeiner Alma mater 
einſa — — * 


“Oivis ameri⸗ 


weſen zu ſein und ſie ſpäter an jünge— 
ren Kameraden ausgeübt zu haben, 
geht's nicht, weder zu Waſſer noch zu 
Lande. Deshalb hat auch der Admiral 
Sampſon die Ernennung des Feuer— 
werkers Morgan, der keine Kadetten— 
ſchule beſucht hat, zum „Fähnrich“ zu 
hintertreiben verſucht. 

Kul.: In meine Opinien iſt ein 
Inſein (Enſign) keine ſo hohe Poſi— 
ſchen, daß ſo viel Importenz .... 

Lehm.: In die Marine iſt ein Fähn— 
rich ein richtiger Offizier mit'n Patent 


ein Kalb ſpäter ein Ochs, wird aus'n 
Fähnrich ein Leutnant u. ſ. f., un' 
wenn denn ſo Einer unſere jlorreiche 
Republik uff 'nen Ball in's Ausland 
vertreten ſoll, denn muß er den je— 
ſchliffenen Rummel aus'n ff verſtehen. 
| ©r.: Uebrigens ift der Morgan doch 
| befördert worden. 

| Kul.: Un’ det hat den Sampfon fo 
mäd gemacht, daß er die Autors dichoi- 
| 





nen und feine Memoirz publifhen will. 


Ör.: Wird er von fi auch folche | 


Heldenthaten berichten, wie jein Na- 
mensbetter im alten Zeftament, der 
bor'm Früßitüd 1000 Bäilifter mit 
einem Eſelskinnbacken erſchlug? 
Kul.: Na, daß er ſelbſt einen je— 
hörigen Dſchahbohn (ſawboné) eignen 
dhut, das hat er zur Evidenz in der 
Kontroverſe mit'n Schley gepruhwt. 
Lehm.: Un' ooch dieſes Buch hat 
blos den Zweck, ſich als den wahren 
Jacob hinzuſtellen und die Verdienſte 
des Admiral Schley im ſpaniſchen 
Kriege noch mehr zu ver Schleyern. 
Gr.: In den oberſten Kreiſen un— 
ſerer Adminiſtrition iſt man dem Ver— 
dienſtſyſtem überhaupt nicht ſehr grün. 
Wozu iſt denn unſere Armee ſo unge— 
heuer vermehrt worden? Ganz gewiß 
doch nicht dazu, daß der tüchtige Sol— 
dat oder Offizier in ſchnellem Abance— 
ment ſeine Belohnung findet, ſondern 
| damit die Adminiftration über eine 
| ungeheure Batronage zu verfügen hai. 
Durch Befegung der fo fehr begehrten 
ffizierftellen fann fie politifche Par- 
teigängerei belohnen, Mißgeſtimmte 
berjöhnen und im Allgemeinen ihren 
Rückhalt im ganzen Lande ftärken. — 
Lehm.: Alfo mit einem Wort: Et 
fommt mehr uff die richtije Bedienung 
vet Stimmiaftens al3 vet 
|Broßfaftensan, un ein Bisten 
|Batronaje von mahjebende Boli- 
| titer$ wiegt fehtwerer, als 'ne janze P a= 
ı|tronentafche voll Verdienfte in 
ı einen Soldaten feine Gonduitenliften. 
Du.: Die Vergrößerung der Ar- 
mee ijt einfach erfolgt, weil fie den ge= 
lteigerten Anforderungen eines größe: 
ren Baterlandes nicht mehr genügte. 
Unjere lagge, die in fernen Infeln 
weht, muß gefehübt werden. — 
Gr.: Namentlich die, die über dem 





I 


| 
| Harem des Sultans der Sulus weht; 
der Onkel Sam will doch die 5000 
Dollars nicht umſonſt jedes Jahr für 
den Spaß wegwerfen. — 
Lebhm.: Na, id jlobe nich’, det die 
Haremsdamen det Stidihen Leinwand 
maufen werden, denn in jänzliche Ab= 
wefenheit eines MWetterpropheten freien 
fie fi wie Schneeprinzeffinnen, det fe 
nu doc 'wiffen, wie der Wind thut 
I mehn! — 
| Du.: Herr Lehmann, find Sie doch 
nicht jo frivol; wenn Gie von dem 
Banner der Sterne und Streifen re- 
| ben. Gie verlegen damit das Gefühl 
ı des Patrioten, der in der lagge feines 
! Yandes etwas Heiliges erblictt. — Um 
| diefes Gefühl zu fchonen, fol jegt auch) 
| die Verwendung unferer Nationalfah- 
ne zu Reklämeziveden von Bundesmwe: 
ı gen als ein ftrafbares Vergehen ange: 
leben werden! 

Gr.: ©o ein Gefet haben wir _ja 
| bier in unferem Staate "mal achabt. 
Das Obergericht hat es aber jofort 
beim erjiten Yal für unfonftitutionell 
erklärt. Und das mit Recht! Denn 
wenn vom Onfel Sam mit der Flagge 
ellerlei Schindluder getrieben mird, 
warum joll denn der Schlädter feine 
Wurft nicht in einen weißsroth-blauen 
Lappen einmwideln dürfen und eineBal- 
letteufe in Irifots von eben dieſerFar— 
be vor einem funjt= und mehr noch na= 
turverftändigen Bublifum auftreten? 

Lehm.: Wat Einem recht ift, dei 
jollte beit den Andern ooch recht find. 
| Et iS aber leider Jottes ni fjo.—An’n 
| legten Sonntag haben unjere Her- 
ren Senatoren von’n friehen Morjen 
6i8 in die finfende Nacht jearbeitet. In’ 
willen Sie oo woran? An’n Sefet, 
to die armen St, Zouifer verbietet, 
die Ausftelung an’n Sonntag 
uffzubalten. Det wäre unmoralifch for 
die Stadt de3 heiligen Ludemwig. —NRu 
bitte ich Ihnen mal bloß, two bleibt da 
die Moral? 
Charlie (der Wirth): Wo bleibt aber 
bei Euch die Moral de3 Statjpiels, 
wenn Ihr bis halb Zwölf kannegießert 


und die Polizei Eu um 12. Uhr da3. 


Gas ausbläft? 
Gr.: Wir wiffen fhon! Die Kar: 


ten! Zum Donnerwetter, die Karten! 


—> 1  —— x 


jolden Brutelitäten unterworfen ge: ; 


bon’n Brejiventen. — Na, un’ jrad’ mie | 


- Für die Rüde, 
— Bon den Fifhen. Fifche, 
melche ganz gefocht werben follen, wer: 
den mit faltem Waffer zum Fzeuer ge- 
fett; jebald fie fochen, nımmt man ben 
fich zeigenden Schaum ab und läßt fie 
dann zugebedt an ber Geite des Tyeuerz 
nachziehen. Nur ſehr große Fiſche müſ— 
ſen einige Zeit kochen und dann an der 
Seiie des Feuers vollends nachziehen. 
Durch dieſesVerfahren verhindert man, 
daß ſie zerreißen, was geſchehen würde, 
wenn man ſie gleich in kochendes Waſ— 
ſer gethan und raſch darin gar gekocht. 
Von großer Wichtigkeit iſt Das richtige 
Salzen der Fiſche. Es iſt anzurathen, 
größere Fiſche ſlärker, kleinere oder in 
Stücke geſchnittene Fiſche ſchwächer zu 
ſalzen. — Zum Braten oder Backen be— 
ſtimmte Fiſche kerbt man der Quere 
noch auf beiden Seiten ein, reibt fie mit 
la ab und Yäht fie einige Stunden 
Die für Lachs angegebenen Re= 


| 
| 


| 
| oder Zachsforelle Man eat 
den gut g ſäuberlen, ausgenommenen 
und mit Salz innen und augen abge= 
rieberen ganzen Lach auf eine Schül- 
fel, übergießt ihn von allen Seiten mit 
1 Bint fiedendem Weineffig, wa man 
bläuen nennt, lest ihn dann in Die 
\ Pfanne, giebt fo viel Waller darüber, 
daß der Fiſch bedeckt iſt, ebenfo 5 Fla— 
ſche Weißwein und dem vom Bläuen ge- 
bliedenen Effta, fügt eine Hand voll 
Salz, + Pfund Butter, Zwiebeln, zer- 
fchnittene Mohrrüben und Beterfilien- 
murzeln, und 2 Lorbeerblätier, einige 
Dfeffer- und Gemwürzförner zu, bringt 
den Fiich Schnell zum Kochen, Taht ihn 
aber dann nur langfam fortlochen, wo= 
zu e3 ungefähr 1 Stunde bedarf. Hie- 
rauf nimmt men den Fiich vom Teuer, 
läßt ihn noch 3 Stunde in der heißen 
Br'he zieben. Dann hebt wan ihn vor— 
ſichtig heraus, legt ihn auf eine Schüſ— 
ſel; wenn man keine ſo große hat, 
nimmt man ein mit einer Serviette um— 
hülltes Brett, verziert den Lachs mit 
Peterſilienkraut und gibt dazu nach Be— 
lieben: Hummern-⸗, Champignons-, 
Auſtern-, holländiſche-, heiße Sardel— 
| len, oder nur Butierfouce oder zerlaf- 
jene Butter mit Beterfiiie gefc;mwentt, 
| oder Effig und Del. 
| — in Salzmafjfer gefod: 
ter Lochs. Dieſer wird edenfo wie 
ver blaugelochte Lachs bereitet, nur mit 
| dem Ilnterfehiede, daß man ihn nicht 
mit Efjig, fondern nur mit fiedendem 
Salzweifer übergießl. Dazu ferirt 
| man Holländer-, Senf- oder Butter— 
ſauce mit Zitronenſaft. 
— Lachsſchnitten. Nachdem 
man einen Lachs abgeſchuppt und abge— 
häutet hat, ſchneidet man aus dem 
Fleiſch 2 Meſſerrücken dicke, runde 
Scheiben, legt dieſe nebeneinander in 
eine mit Butter beſtrichene Kaſſerolle, 
| befiäuft ſie mit Salz und Pfeffer, über— 
gießt ſie mit zerlaſſener Butter und be— 
deckt ſie mit einem runden, mit Butter 
beſtrichenen Papier. Kurze Zeit vor dem 
Anrichten werden dieſe Schnitten auf 
mittelftorfes Feuer aefiellt und 2—3 
Minuten gebraten. Dann jedes Stüd 
umeetwendet und auf der anderen Seite 
ebenfolange gebraten. Man richtet die 
Schritten bierauf rundlaufend auf ei- 
ner Schüffel an und gibt in die Mitte 
Hclländer=, Senf- oder Butterfauce mit 
Zitronenſaft. 

— Lachsſalatmit Kartof— 
feln. Man läßt 6 Kartoffeln weich 
kochen, ſchält ſie und ſchneidet ſie in 
ganz dünne Scheiben, dann pubt man 
eine Hand poll Endinien oder Kopfla= 
fat, den man Klein fchneidet, gibt ihn 
mit den Kartoffeln aufammen in eine 
tiefe Schüffel, aibt 1 Iheelöffel aerie- 
bene Zwiebel, 1 Teelöffel Eleingejchnit- 
tene, aromatische feine Kräuter, daB 
felbe Duontum arüner Sopern und & 
Pfund in ganz kleine Würfelchen ge- 
Tchnittenen Lach, untermengt alles qut, 
focht 3 Eier hart, fehneidet die Eimeiße 
ganz Hein zufammen und aibt fie 
gleichfalls zum übrigen in die Schüffel, 
nimmt die Dotter auf einen tiefen Tel- 
Yer und treibt fie mit 3 E$löffel feinem 
Del, 3 Eplöffeln voll Effig, einer Mef- 
ferfpibe aeftorenem Pfeffer recht glatt 
ab, nieht die Sauce über das Gerührte, 
durchmitcht es recht qut, richtet e3 in ei= 
ner gläfernen Salotichüffel an und gibt 
e3 aur Tafel. Kann auch von anderem 
Fiſch in gleicher Weile bereiiet werben. 
larinirter,aebratener 
Lada. Einen gut gefäuberten, aus: 
oenommenen und geſpaltenen Lachs 
ſchneidet man in fingerlange Stücke, die 
man mit Salz beſtreut, eine Stunde ſte— 
hen läßt, abtrocknet, mit VProvenceröl 
beſtreicht und raſch von beiden Seiten 
bratet. Dann legt man die Fiſchſlücke 
in einen Steintopf. kocht ein Quart 
nicht zu ſcharfen Weineſſig mit 4*Pfd. 
Salz, Lorbeerblott und Pfefferkörnern, 
läßt den Eſſiag 
ihn über den Lachs, den man einige 
Wochen am kühlen Ort aufheben kann. 
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— — — — 
— — — — 


Lach s. Man kocht zu gleichen Thei— 
len Weineſſig, Lorbeerblätter, Pfeffer— 
körner, Nelken und Salz, kocht darin 
den Lachs eine Stunde, nimmt ihn her— 
aus, legt ihn feſt in einen Steintopf 
und gießt die durchgeſeihte, kalte Sauce 
darüber. Zu marinirtem Lachs gibt 
— Remouladenſauce oder Eſſig und 
Vel. 

— Eingeſalzener Lachs 
oder anderer Fiſch. Schneide 
den Kopf des Lachſes ob, nimm Rücken— 
haut und Eingeweide fort, waſche den 
Lade, fpalte ihn und lege ihn 5—6 
Tage in Salzwaſſer, dann trodne ihn 
an der Luft, packe ihn in ein Fäßchen, 
beſtreue ihn mit Salz und etwas Sal—⸗ 
peter, koche Salzwaſſer ab, gieße es ab⸗ 
gekühlt darüber und verſchließe das 
Fäßchen luftdicht. 

— Lachs mit Mayonnaiſe. 
Der in ſeiner Brühe volllommen ausge⸗ 
kühlte, blau gekochte Lachs wird behut⸗ 
ſam mit dem Bauch auf eine Schüſſel 
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— Es 


Blaugeſottener ——A 


kalt werden und gießt 


— Marinirter, getochter 


Um ben Sich derum gibt man. 


an dem Fiſch lönnen de you ange⸗ 
bracht werden. Beliebige Mayonnaife 
wird in einer Sauciere bazugegeben. 

— Labs mitMahyonnaife, 
Aipit,Eiernund Salat. Dies 
wird gewöhnlich von Lachsüberreſten 
bereitet und zwar auf dieſelbe Weiſe 
wie Hühner⸗Mayonnaiſe. 

— Lachs oder anderen 
Fiſch zu mariniren. Nachdem 
man den Lachs vorbereitet hat, ſchneidet 
man ihn in eiwa 2 Finger breite Stücke 
und kocht ihn in Waſſer mit ſcharfem 
Eſſig, Salz, Pfeffer, Gewürz, Lorbeer—⸗ 
blättern, Zwiebeln und Wurzelwerk 
gar. Dann nimmt man den Lachs aus 
der Brühe, gießt dieſe durch ein Tuch, 
vermiſcht ſie mit etwas Gallerte von 
Kalbsfüßen, klärt ſie mit einem ober 

mehreren Eiern, gießt dieſe durch ein 
Tuch und, wenn ſie halb erkaltet iſt, 
iiber den Lachs, welchen man in einen 
Steintopf getsan hat. ft die Brübe 
ganz falt gemorben, jo übergießt man 
fie mit Nierentalg, bindet ten Topf mit 
‚ einer in Waffer gemeichten Schweins- 
| blafe feft zu und verwahrt ihn an einem 
fühlen Orte. — Auf eine andere Art 
matinirt man den Fild, indem man 
ibn in Waffer mit Ejfig und Salz ab- 
foht und auf einem Durdichlag ad- 
tropfen läßt. Hierauf kocht man To viel 
ſchwachen Weineſſig, als zum Ueber— 
gießen des Fiſches erforderlich iſt, mit 
in Sckeiben geſchnittenen Zwiebeln, 
Salz und Gewuͤrz auf, ordnet dieFiſch— 
ſtücke mit dazwiſchen gelegten Lorbeer— 
blättern, Smiebel- und Zitronenjcheiben 
| in ein irbenes oder gläſernes Geſchirr, 


| üißeraieht fie mit dem erkalteten Eifig | 


ı und beendet ihn wie oben. Aal, Mus 
ränen, Mafrelen, Forellen u. f. m. mer- 
ben ebenfo marinitt. 

— Forellen blau aefodt. 
Man nimmt die Forellen aus, wäjcht 
fie inmend:a, ohne den auf den Schup- 
pen befindlichen Schleim zu verlegen, 
friimmt fie, indem man den Schwanz 
im Maule befeftiat, und übergießt jie 
mit fochendem Effia. Dann läßt man 
Waffer mit etwas Eifia und Salz auf: 
fochen, thut bie Forellen binein und 
richtet fie nad) einigen Minuten mit Be- 
terfilie berziert an. Man gibt Frifihe 
Butter und gebadte Peterfilie oder Oel 
und Ejjia dazu. Will man das Auf- 
reiben der Forelfen vermeiden, jo läßt 
man fie einige Zeit nach dem Bläuen 
fteben ırnd feht fie kalt zum Feuer. Gibt 
dazu etwas frifche Butter oder hollän- 
difhe Sauce vder eine Remouladen- 
ſauce. 

— Eine einfache Art, die 
Forellen zu kochen iſt, ſie in 
Salzwaſſer mit etwas Butter, Peter— 
ſilie und einer mit Nelken beſpickten 
Zwiebel ſieden zu laſſen. Man gibt ſie 
übergoſſen mit. Brühe und mit friſcher 
Butter oder Eſſig und Oel. 

— Gebackene Forellen. Man 
löſt beide Seiten aus den Gräten, trock— 
net die Stücke mit einer Serviette ab, 
panirt ſie in Ei und Semmel, bäckt ſie 
mit Butter goldbraun und beträufelt ſie 
mit Zitronenſaft. 

— Karpfen zum Kochen 
vorzubereiten. Man tödtet den 
Fiſch durch einen kräftigen Schlag auf 
den Kopf, macht unterhalb der Kehle 
einen kleinen Querſchnitt und ſchlitzt 
von da nach dem Schwanze zu mit ei— 
nem ſcharfen Meſſer den Leib auf, 
nimmt ihn aus, wobei man vorſichtig 
iſt, daß man die Galle nicht zerdrückt. 
Die Leber wird vorſichtig von der Galle 
befreit und nebſt dem Bündel der Milch 
oder dem Rogen bei Seite gethan, um 
ſpäter mitgekocht zu werden. Iſt der 
Fiſch groß, ſo ſpaltet man ihn in zwei 
Hälften und ſchneidet handgroßeStücke. 
Man läßt ıhn 1 bis 2 Stunden gefalzen 
Stehen. Go bereitet man ihn fiet3 zum 
Kochen bor, oder man läßt ihn oanz. 
Das Blut lüht man in eine Taffe Eflig 
laufen, um es fpäter zu brauner Sauce 
zu verwenden. Der Rogen, der nod) 
einmal jo lange wie der Karpfen zu 
toben hat, muß vorber in die Brühe 
getban werden. Das biefige Bier paßt 
nicht zum Schmoren der Karpfen. 

— Rarpfenblaugefotten. 

| Viele juppen ben Karpfen nicht, wenn 
fie ihn blau fieden, Doch ift eg durchaus 
nicht angenehm, Schuppen auf bie 
Zunge und zmwifchen die Zähne zu be- 
fommen, weihalb e3 rathfam ift ihn zu 
fhuppen. Man verfährt mie bei blau- 
gejottenem Las, indem man ihn lang- 
fam mit fiedend heißem Effig beaießt, 

| ihn dagegen in die kalte, gerwüirzte Wirr- 

ı zelbrüihe bringt, nur 6 bis 8 Minuten 

| jieden läßt, dann ihn zur Seite auf den 

| Rochofen fchiebt und noch $ Stunde 

! ziehen läßt. Man nimmt den Fifch erft 
heraus, wenn er angerichtet wird, gar- 
nirt ihn darın mit Sitronenfcheiben und 
Reterfilie und aibt Eifia und Del oder 

friſche Butter, Sardellenbutter oder 

Meerrettich mit Zucker, Waſſer und 

Eſſig angemacht dazu, den man mi⸗ 

kleingehackter Zitronenſchale wiegt. 

—Karpfen in Rothwein. 
Mon übergießt den zum Kochen gut 


Karpfen mit Rothwein, bis er überdeckt 
iſt, fügt Pfeffer, engliſches Gewürz, 
Nelken und ein Lorbeerblatt, von allem 

wenig, und ein Stück Brotrinde hinzu, 

ſchäumt gut ab, fügt das mit Rothwein 
aufgefangene Blut und einen Eßlöffel 
| Zuder, jorie 4 Pfund Butter hinzu 
und richtet den Fifch mit etwas Sauce 
übergoffen und die übrige ertra in ber 
Saukiere an. 


EChinefiihe und Fautafifhe Matros 
fen und die ,„‚Nio de Janeiro‘ 
Kataitrophe. 


(„Galifornia Demokrat.) 


Nachdem die Coroners-Geſchwore⸗ 
nen bereits die Schuld an dem Unter—⸗ 
gange deö Dampfers „Rio de Janeiro“ 


bei Fort Boint zu gleichen Iheilen dem . 


Kapitän des Schiffes und dem Loot- 

fen, welcher dasjelbe zur Zeit führte, 

zutZaft gelegt und zugleich die ernftefte 

Rüge gegen die „Bacific Mail Steam- 

Ihip Company“ 'auöge 

meil biefelbe feit Jahren in 
Gefahr a * Nnt 


N 


— en 


| einer Kinefijhen Bemannung, 


Stunde je ber 


ftellte Unterf der Urfachen jener 
Kataftrophe That zu Tage ge- 
bradht, welche auf die genannte Gefell- 
haft, ihre Vetriebsleitung und auf 
mehrere ihrer verantwortlichen Schiff3- 
offiziere das denkbar ungünftigfte Licht 
werfen. Handelt e3 ih nicht um ein 
BWeißbrennungsperfahren nach befann= 
ten Muftern, jo follten fon im In— 
terfje beilfamer Warnung für Die 
Zufunft jchmere Strafen diejenigen 
Hauptijhuldign an dem Dampfer- 
untergange treffen, bie ber jtrafenden 
©erechtigfeit erreichbar find, und nicht 
Ihon, wie der Kapitän des Schiffes 3. 
B., ipren Leichtfinn, um e3 nicht ſchär— 
fer zu bezeichnen, mit dem Xode ge 
fühnt haben. 

Dan gedenfe nur bes „Records“ der 
„Pacific Mail Steamjbip Co.“ Von 


1852 bi5 1901 hat fie nicht weniger | 


als 20 Dampjer verloren! 1852 den 
„Southerner,“ Berlufi $250,000; 1861 


' ben „Salvador,“ Verluſt $600,000; 


1862 die „Esiden Gate,“ verbrannte, 
Berluft $1,750,000, 200 Menichen er: 
trunien; 1870 „Golden City,“ Verluft 
8500,000; 1872 „America,“ ver⸗ 
brannte, Verluft $1,000,000; 1872 
„Buatemala,“ Berluft $175,000; „Sa= 
eramento,“ Berluft $500,000; 1873 
„Honduras,“ Verluſt H250,000; 1873 
„Japan,“ Berlufi $1,223,000, 400 
Mienjchen erirunfen; 1877 „City of 
San Francisco,“ Berluft $700,000; 


1873 „Georgia,“ Verluft $300,000; | M 


1885 „City of Tokio,“ Verluſt $1,- 
100,000; 1887 „San Pablo,“ Verluſt 
8500,000; 1889 „Granada,“ Verluſt 
$200,000; 1891 „NRicarazua,” Verluft 
$350,000; 1893 „Sity of Nein York,“ 


Verlufi $325,000; 1895 „Colima,“ ; B 
Derluft $900,000, 121 Menfchen er | W 
tranfen; 1896 „Columbia,“ Berluft | 
$400,000; 1898 „Starbud,” Berluft 
$200,000, und 1901 „Eity of Rio de | 


Ssaneito,“ DBerluft $1,000,000, 127 
Menihen ertranfen. 

Sollte man nun nicht meinen, daß 
eine Gejelichaft, die jolch’ graufige und 
folifpielige Srfahrungen hinter fi hat, 
aus denjelben profitiren und ihre 
Aeußerſtes verſuchen würde, ihren 
Schiffahrtsverkehr mit allen den 
Schutz- und Vorbeugungsmaßregeln 
auszuſtatten, welche die moderne See— 
kunde an die Hand gibt, die in anderen 


Weltmeeren gebräuchlich ſind und ſich 


praktiſch vielfach bewährt haben? Daß 
ſie vor Allem ein ausreichend geſchultes 
Offizierskorps und Schiffsbemannun— 
gen zu beſiten beſtrebt ſein ſollte, die 
bei drohender Gefahr nicht den Kopf 
verlieren, Disziplin halten und über 
der eigenen Sicherheit nicht die Ret— 
tung der ihnen anvertrauten Paſſagiere 
gänzlich vergeſſen? 

Wenn die Leſer nur einige der von 
den Bundesinſpektoren feſtgeſtellten 
Thatſachen bedenken, ſo werden ſie uns 
beiſtimmen, wenn wir behaupten, daß 
auf der „Rio de Janeiro“ Vieles faul 
geweſen ſein muß! 

Chefingenieur Herlihy war nicht auf 
ſeinem Poſten, als der Dampfer durch 
den undurchdringlichen Nebel in die 
Golden Gate einzufahren ſuchte. Er 
gab einem der Inſpektoren gegenüber 
zu, daß Dampf aufgemacht wurde, 
während der Dampfer in die Nebel— 
bank einfuhr. Daraus muß man fol— 
gern, daß nicht genug Dampfkraft zur 
Verfügung ſtand, um gegen die mäch— 
tige, gegen das Ufer treibende Strö— 
mung erfolgreich ankämpfen zu können. 
Den Befehl zum Einfahren gab Kapt. 
Ward, und Lootſe Jordan widerſprach 
dem nicht, obſchon durch eine ſolche 
Vorſtellung der Kapitän jedenfalls be— 
wogen worden ſein würde, von dem bei 
dem undurchdringlichen Nebel entſchie— 
den gefahrvollen Unterfangen abzu— 
ſtehen und, wie vorher, wieder vor 
Anker zu gehen. Kapitän Ward 
drängte zur Einfahrt, weil er bereits 
mehrere Tage hinter der fahrplanmäßi⸗ 
gen Zeit war. Mehrere Zeugen jagten 
aus, daß fie vom Augenblid des Auf- 
fahrens auf den Feljen an bis zur Zeit, 
da der Dampfer abfam und in tiefem 
Wafjer verfant, von der chineftfchen 
Bemannung nichts gefehen hätten, 
während die meißen Ungeftellten des 
Schiffes und die Offiziere nach Mög- 
lichkeit auf die Rettung der Baffagiere 
bedacht waren. Der Dampfer mar ein 
eifernes, etwa 30 Jahre altes, von 
Road gebaute Fahrzeug — ohne waj- 
ferdichte Abtheilungen. Hätte er jolche 
gehabt, jo wäre die Sataftrophe aller 
MWahrjcheinlichkleit nad nie zu ihrer 
jetzigen Furchtbarkeit ausgewachſen. 

Das wären einige der Hauptpunkte, 
welche die Unterſuchung durch die 
Bundesinſpektoren zu Tage gefördert 
hat. Wir können dieſe trübe Betrach— 
tung nicht ſchließen, ohne der Zeugen—⸗ 


ausſage von R. P. Schwerin, Vize— 
Präſident und General-Betriebsleiler 
der „Pacific Mail Steamſhip Co.“, in 
N „ ! ; einem ihrer Iheile wenigjtens zu ge= 
| borbereiieten in Stüde aefchnittenen 2 h . Ps 


denlen. Der Herr gab zu, daß feine 
Geſellſchaft Chineſen als Matroſen be— 
ſchäftige, weil dieſelben mit 89 pro 
Monat und Reiskoſt zufrieden find, 
während weiße Matroſen 840 und 
kxäftige Mahlzeiten verlangen. Die 
Konkurrenz zwinge ſeine (die von 
Bundeswegen ſubſidirte) Geſellſchaft 
hierzu. Er ſang den chineſiſchen 
Schiffsangeſtellten ein förmliches Lob— 


lied und erklärte dann wörtlich: „Ich 
| benfe nicht daran, Chinefen mit „mei- 
; Ben“ Amerifanern vergleichen zu mol- 


len, aber ic würde mich eben]o gern 
als 
irgend einer anderen Schiffäbejagung 


von Ausländern, bie wir be 


fommen fönnten, anberirauen. In 
f&wierigen Lagen halte ich eine chine- 
Rice Mannfcaft für genau fo gut, wie 
die durchſchnittliche Schiffsbeſatung 
von irgend welcher anderen Natio— 
nalität. 

Das iſt eine der unverſchämteſten 
Beleidigungen, die von einem Manne 
in berartig berantworilicher Stellung 


“| guoonuoonne++ 0900EE00HHE 
Hurnfänre im Blut 
| erzeugt 
Rheumatismus. 
Forniꝰs 


Alpenkräuter⸗ Blutbeleber 


filtrirt die Säure aus dem Körper auf natürlichem Wege. 


Nur durch Lokal⸗Agenten zu beziehen oder direkt von 
DR. PETER FAHRNEN, 112-114 $. Hoyne Ave., Chicago, Ill. 
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Günſtige Gelegenheit, 


Freſes echter importirter Hamburge 

JJ 
J Freſes echtes importirtes Hamburger 

0 
St. Bernards Kräuter Pillen 
Caſtoria 
St. Jacobs Oel 
Hamburger Tropien . =. 


20 
. 170 
. 250 
.„ 350 
— 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


Malted Milk, die 50e-Größe... 380 
Malted Milk, die 1.00:Größe . . 760 
Maltev Mitt, die 3.75:Gröfe . 8.00 
Neſtles Kindermehl 6 a 
Paines Celery Compound . . „ „ 750 
H0008 Sarjaparilla . . 0. . . 70 


| nf. wm, u. f. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 
langen Sie unfere Preife für irgendwelhe in unjer dad einſchlagende Artilel. 


Sie erſparen Geld. 


tiſche amerikaniſche Empfinden wagt 
Herr Schwerin denn doch nicht Spieß— 
ruthen zu laufen — ſo gute Seeleute 
ſein, wie die Briten, die Deutſchen, 
die Skandinavier, die Holländer, die 
Dänen, die Italiener u. ſ. w., mit 
denen er aus dem hieſigen Hafen ſeine 
Dampfer ſämmilich bemannen könnte, 
wollte er, ſtatt Hungerlöhne, die For— 
derung kaukaſiſcher Matroſen — 840 
pro Monat — bezahlen! Das glaubt 
dem Herrn kein Menſch, das glaubt er 
ſelbſt nicht, und nicht einmal ſeine 
chineſiſchen Schüzlinge! Es liegt da— 
ber iein Grund vor, jich über die hand- 
greifliche Unmahrbeit, vor der mehr als 
ein deutjcher Kapitän, mit dem mir 
darüber jprachen, augjpie, zu ereifern. 
Herr Schwerin, jo allmädtig er fich 
dünfen mag — und fein Name deutet 
jogar auf deuifche Herlunft — kann 
noch lange keine Geſchichte fälſchen, und 
die ſeefahrenden Nationen Europas 
haben durch die Jahrhunderte dafür 
geſorgt, daß die Welt weiß, was ſie 
werth ſind. 

Chineſen unter tüchtigen weißen 
Unteroffizieren ſind bis zu einem ge— 
wiſſen Maße brauchbar als Matroſen, 
obſchon nie von der kaltblütigen ruhi— 
gen Entſchloſſenheit und Arbeitsluſt 
wie kaukaſiſche Seeleute. Gerathen ſie 
aber in eine Kalamität, wie die „Rio 
de Janeiro“-Kataſtrophe, fehlt vielleicht 
der eine oder der andere der weißen 
Leute, unter deren Unmeifung und 
Vorbild fie zu arbeiten gewöhnt find, 
jo drängen fie wie eine Anmmelheerde 
ohne Führer zu Hauf, und das winzige 
Brödlein Disziplin, da3 man ihnen 
mit Uh und Krach einzuquälen ber= 
mocht bat, geht zum Zeufel. 

Billig und ſchlecht: das fennzeichnet 
den hinefiichen Matrofen. ber die 


„Pacific Mail Steamjhip Co.“ bes | 


hauptet, den billigen Mongolen ber 


Konkurrenz wegen dem meißen Mann | 
Geradefo wie 


borziehen zu müffen. 
„unjere* Eifenbahn immer mehr meihe 
Arbeiter abjiidt und an ihre Stelle 
billige Shinefen ftelt. Das haben un- 
fere großen Korporationen nun einmal 
fo an fich, die Vorliebe für das gelbe 
Sleiih und möglichft niedrige Löhne. 
Und dabei will man auf der anderen 
Ceite des Felfengebirges immer noch 
nicht verstehen, woher die große Abnei- 
gung ber Bevölkerung der Bacific- 
Küjte gegen den einmandernden fchli- 
äugigen Menjchendbruder fommt, und 
meshalb die Forderung an den Kon= 
greß, die Geary-Xfte zu erneuern, nicht 
endlih zum Schweigen fommt! Gie 
jollten einmal, ein Jabrlang nur, den 
Wodnort mit und taufcyen — dann 
würden fie bald um ein Erhebliches 
weniger begriffäfiugig fein! 


Nahe. 


Eine häusliche Szene! 
wiederholter Statüderjchreitung. 
fett: Ihränen, bittere Ihränen. Aber 
fo ſehr Ludmilla auch ſchluchzte und 
weinte, Otto, ihr Gatte, blieb unge—⸗ 
rührt. 

„Weiberthränen ſind wie Gewitter— 
regen“, ſagte der Tyrann. „Man kann 
nichts dagegen machen, bis der Strom 
von ſelber verſiegt.“ 

Und wie Otto ſprach, ſo handelte er. 
Mit empörender Gemüthsruhe ſaß er 
auf dem Sofa, eine duftende Zigarette 
rauchend, und ſah ſein weinendes Weib⸗ 
chen an, als ſei es eine Wachsfigur und 
er im Vanoptikum. 


Und ſeine Taktik trug den Sieg in 
dieſem ehelichen Scharmützel dabon. 


Denn Frau Ludmilla ſprang plößlich 
auf; mie buch Zauber war die jalzige 
Hluth gehemmt. Aber noch gab fie fich 
nicht verloren. Ihre Kleinen Händchen 
ballten fi zu allerliedften Fäuftchen, 
ihre fonft jo fanften Augen fprühten 
Blige und ihren Rojenlippen entrang 
4 bas barbarifhe Wort: „Unges 
—* 


Grund: | 
Verweigerung eines neuen Hutes wegen | 
Ce | 


Sudertranfheit, Bright’fcheitrant: 
beit und ale Nierenleiden irr: 
den geheilt durch mein Seil: 
mittel, die 


L.B.CURE 


63 heilt immer, wenn die Werzte den- Fall alß un: 
beilbar aufgegeben heben. Es wurde noch mie atts 
gezeigt, obgleich viele aeheilte PBatienten mid erfuht 
baden, c8 zu ibm. ch babe Hunderte don Zeug: 
niiien über wunderbare Heilungen. Göreibt nach 
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| freiem Zirkular. } 

928 Walnut St. Chicago. 
| 86 It. 
| 
| 


| Waferiuihl 


Frau L. Brunswick, pres 


2liblmo,dofajonndi 
-»- 
Schwache, nervöſe Perfonen, 
* von Shwermurb, Grröthen, Bittern, 5 
lopfen und jgledten Träunen, erfahren aus 
Zugendfreund“ wieeinfad und billig Befchlechrss 


rankheiten, Folgen der Jugendſün 
aderbruch (Baricvcrle), erfchöpfende Uusfäffe un 
andere marf- und beinverjchren r nel 
and dauernd geheilt werden tönnen. — 8 neues 
beilverfahren — Auch ein Kapitel über Verhütung 
zu großen Stinderfegens und deren jchlimme Folgen 
enthält dıefes lehrreibe Buch, defien neuefte Au 
lane nad Empfang von 25 Gent Brief 
derfiegelt verjanbt wird von ber 


| 

| 

| 

| 

| 

| PRIVAT KLINIK. 181 6th Avo.. NewYork. N.Y. 
| French 
| 

| 


Speeifio 
heilt its 
mer alle 


Hrill Euch Ielbll 3 


ten und unnatürkiche Entleerung der ‚Sam-Drge N 
Beide Geſchlechter. Volle Anweiſungen m r 

Flasche: Preis $1.00. BDerkauft von E. 2. Stahl 
0. oder no Empfang deö Preifed per Erpreh Ber- 
fandt. NAdreiie: © L. Stıhi Drug © any. 
Ban Buren Straße und 5. Avenue, Shleagn. 
8a.doſlj 


Wusıos MEDICAL 


INSTITUTE, ; 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gesenüber der ‚Fair, Derter Bullding. 

Die Terzte diejer Anftait find erfahrene benziche Spes 
zialiſten und betrachten es ald eine Ehre, ihre Teidenden 
Mitmenſchen ſo jchneil ais möglıdh von ihren Gebre 

| au heilen“ Sie heilen grundtich unter Gar 
alle geheimen Kraͤntheiten der Männer, Frauen— 
| leiden und Menitinationsftörungen ohne Oper 
| ration, gautfrantyeit n, Folgen von Selbjts 
| beilcdung, verlorene Mannbarteit 1e. Dperas 
tionen von eriter Stiajfe Operateuren,. für rabifale 
Heilung don Brüdhen, Kreos, Tumoren, Baritotele 
(Hodenfranfheiten) 2. Konfultirt ung bevor Zr heis 
rathet. Wenn ndthig, plaziren wir Patienten in unfer 
Pıivathoipital. Frauen werden bom Frauenarzt 
(Dante) beyandelt. Behandlung, int Mediginen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schnetdet Died aud.— Staunben: 
9 Uhr Wiorgens bis 7 Uhr Adends; Gonntags 19 bis 
12 Uhr. tal.fon 


ihr nach und Iegte das Ohr an bas 
Shlüffellod der Küchenthüre. 

„Mina“, hörte er fein bitterböfes 
MWeidchen jagen, „mein Mann bat mich 
gefränft, beleidigt, mißhandelt. Aber 
ich werde mich rächen, bitter rächen! 
Sch weiß, mo er vermunbbar ifl, und 
da werde ich ihn treffen, ohne mit einer 
MWimper zu zuden. Mina, von heute 
an merde ich jelbft kochen.“ 

„D, verflucht!” murmelte Otto und 
prallie von der Thüre: zurüd, „Seht 
wird die Gejchichte tragifch!” 

Wieder in’s Zimmer zurüdgelehrt, 
ging er mit fich zu Rathe, ob er bo 
nicht lieber nachgeben und bie Kriegs» 
foften zahlen folle. Aber nein! Gem 
ganzes eheherrliches Autoritätsgefühl 
lehnte fich dagegen auf. Der Kampf 
mußte auggefochten werden bis zur 
Entjeidung, £ofte es, mag e3 wolle, 

Damit naym er feinen Hut und be= 
gab fich ind Bureau. 

Frau Qudmilla aber frohlodte. 

„Is will doc jehen, wie lange er’3 
' aushält“, fagte fie. Und als fie gegen 

Mittag die Glode vernahm, bie ihren 
Gatten avifirte, da konnte fie ein fdha- 
ı benfrodes Lachen nicht unterbrüden. 

Aber was war das! Hörte fie nicht 

fremde Männerftimmen? Gie mollie 


aus dem Zimmer eilen, aber ſchon 

‚ wurde die Thür geöffnet und Dito trat 
in Begleitung zweier Herren ein, AN 

„Meine fühe Ludmilla”, fagte ee ° 

fhmeichelnd, „erlaube, da ih Dr © 
ziwei meiner Kollegen vorftelle: Gere 
Fifcher, Herr Huber! ZH Habe bie 

' Herren zum Mittagefjen eing 

' weil ich zufällig hörte, daß Du F 
felber fochen mwollteft.“ —— 

Viel hätte nicht gefehlt und 

Thränenftrom wäre von Neuem gef 
fen; aber rau Zubmilla bei 
fih und Heh aus einem nahen Reflam 
—* ein Diner für vier Perfonen he 

len. — 

| „Vorzüglich, mein herziges Me 

| den“, lobte Otto. „Du follteft wit 
lich öfter8 felbft kochen.“ | 

milla hat e3 aber nicht 
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Provinz; Brandenburg. 
Berlin. Hermann Holdheim, der 


“im Kadre 1849 die „Urmählerzeitung“ 


> gemeinihaftlih mit Dr. U. Bernftein 
in’3 Leben gerufen und nachdem biefe 
im Jahre 1851 den Prefverfolgungen 
bes Generalpolizeidireftor3 vn. Hindel- 
bey erlegen war, mit Bernitein und 
. rang Dunder die „Volkszeitung“ ge- 
gründet hatte, ift an ber nfluenza 
- perfchieden. Im hohen Alter von 89 
Jahren ftarb der Geh. Komm.erzien- 
zath Benjamin Liebermann, eine ın 
der Berliner induftriellen Welt hochge- 
ſchähte Perfönlichkeit. — Juſtizrath 
Theodor Ludwig Immanuel Dirkfen 
feierte jein 50jähriges Dienftjubiläum. 
— hr goldenes Ehejubiläum feierten 
Rentier Morig Bein und Gattin Sa- 
ra geb. Xosfe, Templinerjtraße 6. — 
Auf dem Hofe des von ihm bemohnter: 
Grundftüdes, Manteuffelftraße 5, feus 
erte der Wächter Albert Zimmermann 
auf den Arbeiter Ludwig Müller, al3 
diefer mit einem Stod auf ihn ein- 
fohlug, anjheinend in der Nothwehr 
drei Revolverjchüfje ab, modurd Mül- 
ler am Arm und Bein leicht verleh: 
murde. Eiferfucht jcheint die Veran 
laffung zu dem Angriffe aemefen zu 
fein. — Ein großer Brand fam in der 
Fabrik für Treppengeländer von Lüt- 
jens & Bruns, Greifsmwalberftraße 38, 
zum Ausbrud. Das Feuer entjtand 
in dem Barterre gelegenen Keflelhaufe 
und erfaßte hier einen großen Pojten 
Hölzer, worauf die Flammen durch die 
Transmiſſionsſchächte nach der erjten 
und zweiten Etage überfprangen. Bei: 
de Etagen brannten vollitändig au2. 

Charlottenburg. Selbit- 
mord dur Erfchießen verübte hier ir 
einem Anfalle von Schmermuth die 
28jährige unverehelichte Marie Kühn 
Shuhmann, Tochter des in Frankfurt 
a. D. anfäffigen Stabtraths gleichen 
Namens. 

Sranffurt. Der NRendant der 
Amtsgerichtskaſſe, RechnungsrathRich— 
ter, beging fein 50jähriges Dienjtjudt- 
laum. 

Bantop. Hier hat ji der 75: 
jährige Streerath, welcher aus dem 
Ertrage eines tleinen Buchhändlerge- 
ſchäfts in Berlin fein Leben friftete, 
erhängt. Die Sorgen wegen de3 im- 
mer geringer mwerdennden Verdienfts3 
haben ihn in den Tod getrieben. 

Zrovinz Oltpreußen. 

Heilsberg. In dem Kiehl'ſchen 
Elektrizitätswerk wurde der 13 Jahre 
alte Sohn des Arbeiters Teſchner vom 
Treibriemen erfaßt und zermalmt. 

Inſterburg. Zu 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilte die Strafkam— 
mer den Kaufmann Julius Miſchke 
aus Königsberg wegen Wechſelfäl— 
ſchung. 

Klein-Ottenhagen. Beim 
Abſpringen von einem Fuhrwerk kam 
der Beſitzer Krämer ſo unglücklich zu 
Fall, daß der Tod nach wenigen Stun— 
den eintrat. 

Raſtenburg. Zimmermeiſter 
Modricker ſtürzte auf der Straße in— 
folge Gehirnſchlages todt nieder. Mo— 
dricker war 20 Jahre in Raſtenburg 
thätig und Erbauer vieler fommuna= 
ler , und fisfalifher Bauten. Die 
Bürgerjchaft wählte ihn vor vier Jah— 
ren in die Stadtverordnnetenverfamm= 
lung. 

Sensburg. Beim Verfud, das 
Vieh au3 dem brennenden Stallge- 
bäude zu retten, fand der Gaftwirth 
Zahn in Kl.-Bagnowen den Tod. 

Sropinz Weltpreußen. 

Danzig. Geheimer . politifcher 
Commiſſär Naporra iſt an Gehirner= 
weichung erkrankt und ſchon ſeit eini— 
ger Zeit vom Dienſt dispenſirt. 

Dt.-Eilau. Der 2giährige 
Sergeant der 4. Batterie des hieſigen 
Feldartillerie-Regiments No. 35 Beyer 
hat in der Kaſerne durch Erſchießen 
mittels Armee-⸗Revolvers ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. 

Elbing. Arbeiter Schwalk aus 
Marienburg hatte den Invaliden Behl, 
der bei ihm zur Miethe wohnte, am 4. 
Oktober v. Is. derart mit dem Stocke 
geſchlagen, daß er andern Tags ſtarb. 
Das Schwurgericht verurtheilte 
Bm nun zu drei Jahren Gefäng- 
niß. 

Tiegenhof. Sämmiliche Ge— 
bäude des Gaſtwirths und Holzhänd— 
lers Gerhard Dyck brannten nieder. 

Tuchel. Die Stadtverordneten— 
Verſammlung wählte Rentmeiſter 
Lucke und Mühlenbeſitzer Schmekel 
wieder zum Vorſitzenden reſp. Stell— 
vertreter. 

FJrovinz JFommern. 

Stettin. Fiſcher zogen aus dem 
Dammſchen See die Leiche des frühe— 
ren Ortsvorſtehers vonBredow, Netzel. 
Es liegt Selbſtmord vor. Netzel, der 
nach der Einverleibung Bredows von 
Stettin als Gemeindebeamter über— 
nommen wurde, beging die That aus 
Gram darüber, daß ſich ſein in ſtädti— 
ſchen Dienſten ſtehender Stiefſohn 
Baron zu Schulden fommen 

ieh. 

Belgard Mit Hinterlaffung 
bon mehr als 180,000 M. Schulden 
ift der hiejige Kaufmann Barthold Si» 
= mon, Vertreter der Holzfirma Valen⸗ 
=: Hin u. Markwardt, nad, England ges 

flüchtet. 
; - Greifswald Buchhalter Wil: 
helm Behnte von der Johann Fifcher- 


ben Mafchinenfabrit‘ ift unter Mite 


nahme von 4000 M. durchgebrannt. 
Gülzom. Yn der Obermühle ers 
Titt der UrbeiterWendbiland beim Holz« 
 ablaben einen boppelten Schentelbrud. 
Möndgaut. Bauer Kobann 
Damp in Gager wurde vor einiger 
Hl don einem Pferde auf den Ober: 
Ientel getreten. C3 trat Blutvergif- 
ng ein, die nun den "Tod herbei- 


to Izenbagen. GSchlädter- 
‚Paul Flefch ift einer Kohlen 
berg a erlegen. Sein Colleg 
3 Mora fonnie am Leben erhal 


nn nn 
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Leute Morgens in ihrer Stube betäubt | 


bor. 

Hrovinz Schleswig: Kolltein. | 

Altona. Die HaushälterinSchlü- 
ter ftieß unvorfichtiger Life eine 
brennende Petroleumlampe vom Tifch, 
der Behälter erplodirte und ber bren- 
nende Inhalt ergo fich über die rau, 
deren Kleider im Nu lichterloh branr- 
ten. Bald nach ihrer Ueberführung 
ins Krantenhaus erlag die Bedauernd- 
mwerthe den Brandwunden. — Gapitän 
Quenert, der Führer des von Schwe- 
den mit Holz hier eingetroffenen deut- 
fen Dampferd „Pinus“, tft, als cr 
mit feinem Schiffe im Kaifer Wil- 
heilm=Canal lag, Nacit3 in Folge Ver- 
giftung druch Kohlenoxydgas verſtor⸗ 
ben. 


Friedrichſtadt. Verſtorben iſt 
der frühere Kaufmann und Getreide— 
händler Paul Nootbaar. Der Verbli— 
chene entſtammte einer der eingewan— 
derten holländiſchen Familien, die 
1618 infolge des Edikts von Dortrecht 
aus Holland vertrieben wurden und 
1622 unſere Stadt gründeten. Der 
Verſtorbene war hier 1810 geboren. 

Holſtenniendorf. Bis auf 
den Grund brannte das dem Land— 
mann A. Steffens gehörige Geweſe 
nieder. 

Neumünſter.Holzarbeiter Jahr— 
ſchupp legte ſich in die Nähe eines 
Holzfeuers, welches ſeine Mitarbeiter 
ſich zum Erwärmen der Mittagskoſt 
im Freien anmachten, zum Ausruhen 
nieder, ſchlief hierbei ein und erwachte 
erſt wieder, als er an beiden Füßen 
ſchwere Brandwunden erlitten hatte. 

Osdorf. Sein 25jähriges Amts— 
jubiläum feierte der Gemeindevorſteher 
und Standesbeamte Langeloh. 

Taxp. Mit rieſiger Geſchwindig— 
keit breitete ſich ein Feuer aus, das in 
einem Nebengebäude auf dem Gehöft 
des Landmanns Asmus Thomſen ent⸗ 
ſtand. Sämmtliche Gebäude des Ge— 
höfts gingen in Flammen auf. 

Provinz Sehlelien. 


Görlig. Ein großer Bankprozeh, 
der mehrere Tage in Anfpruch nahm, 
endete mit der Verurtheilung der An- 
geklagten, der Bantiers Dito "Müller 
und Paul Miller (Vater und Sohn) 
zu je jieben Kahren Zuchthaus und 
Ehrverluft. Börfenfpiel in ftrafrecht- 
licher Beziehung, betrügerifcher Ban- 
ferott, Depotunterfchlagung von rund 
600,000 M., das waren die Haupt: 
merfmale der Anklage. 

Liegnitz. Pferdeknecht Franz 
Sturm aus Rogau, der auf dem Do— 
minium Seifersdorf, wo er früher in 
Dienſten ſtand, nach einem Streite mit 
dem Inſpektor einen Strohſchober in 
Brand ſetzte, erhielt eine djährige Ge— 
fängnißſtrafe. 

Ludwigsdorf. Der Todten— 
gräberpoſten iſt ſchon 133 Jahre in 
der Familie Zingel und zwar immer 
vom Vater auf den Sohn übergegan= 
gen. 

Reichenbach. Die von ihrem 
Ehemanne mit dem Meſſer geſtochene 
Frau Süßmann iſt im Krankenhauſe 
Bethanien den Verletzungen erlegen. 

Ruhland. Das Glashüttenwerk 
Ruhland brannte mit dem Hüttenge— 
bäude und mit Schüttung infolge ei— 
ner Exploſion bis auf die Umfaſſungen 
nieder. 

ARArovingz Polen. 


Birnbaum. An der Böſchung 
der Chauſſee nach Bielsko wurde der 
Waſſerbau-⸗Sekretär Zeh von hier todt 
aufgefunden. Er war zu einer Ge— 
ſangsprobe in der Stadt und begab ſich 
in der Nacht auf den Heimweg nach 
ſeinem vor der Stadt belegenenWohn— 
hauſe. Unterwegs wurde er von einem 
Schlaganfall betroffen, dem er erlegen 
iſt. Der Verſtorbene hinterläßt eine 
Wittwe und zwei kleine Kinder. 

Bromberg. Stadtrath Com— 
merzienrath Franke machte der Stadt 
eine Schenkung von 10,000 Mark. — 
Die Strafkammer verurtheilte den 
Tiſchler Franz Goliſch aus Kulm we— 
gen Diebſtahls zu 5 Jahren Zucht: 
haus. 

Oſtoro. Unter dem Verdachte, 
vor kurzem den Brand der außer Be— 
trieb geſetzten Stärkefabrik in Zannoß 
angelegt zu haben, iſt der Parzellenbe— 
ſitzer Wallas verhaftet und dem hieſi— 
gen Juſtizgefängniß überführt worden. 
Gr hatte das Gebäude für 4000 ME. 
erworben und mit 15,000 ME, ver 
fihert gehabt. 

Yropinz;z $annopver. 


Hannover Der Mormoncom- 
milfionär Arthur Done aus Payfon, 
Utah, ift in Buchholz; an den Poden 
erfranft. 

Göttingen. ‘m Srantenhaufe 
ift hier der Superintendent Qamperti 
aus Winfen a. d. £. geftorben, vordem 
PBaftor an der St. Blafiikirche zu 
Hann. Münden. 

Smfen Das Wirthichaftsgebäu- 
de des Köthners H. Kühne, bier, mur- 
de durch einen Brand in Ajche gelegt, 
durch den reiche Futterborräthe ver- 
nichtet wurden. Die Pferde, Kühe u. 
j.-iw. konnten gerettet werden, während 
eine Anzahl Hühner verbrannten. 

Neuhbausa.bd. Dfte Zu Grift 
bei Oppeln ift da3 Wohnhaus des 
Stellbefigers Winter niebergebrannt. 
Bei dem heftigen Wind breitete fich das 
Teuer fo fchnell aus, daß außer den 
Betten und dem Vieh nichts gerettet 
werden fonnte. 

Nordhorn Der Zimmergefel 
Hombrint aus Neuenhaus wurde Hier 
beim Weberfchreiten des Geleifes der 
Kreisbahn von einem Bahnzuge über- 
fahren und fofort getöbtet. 

Winfena.d. Zube Unter Hin: 
terlaffung von beträchtlichen Schulden 
verſchwunden iſt der Kohlenhändler 
Gehrke hier; über ſein Vermögen iſt in- 
zwiſchen der Concurs eröffnet worden. 
G. hat ſeine Frau und acht Kinder in 
ſehr bedrängter Lage zurückgelaſſen. 

Walsrode Jn Mbolfshaide 
ftürzte die Ehefrau Wildung, me 
Viehfutter vom oben holen wollte, 
rc die Bobenlufe. Die Frau Bieh 
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Magdeburg. Ym oberen Stod: 
werk und Dachgeſchoß des Vorderhau⸗ 
ſes des „Großen Gaſthofs“ in der 
Schrotdorferſtraße brach Feuer aus, 
das fich fchnell auäbreitete. Die in 
furzer Zeit auf der Brandftätte erfegte- 
nene Feuerwehr mußte mittelft Ret- 
tung3leitern mehrere PBerfonen, die in 
Lebensgefahr jchmwebten, aus den bren- 
nenden Wohnungen herausholen. 

Kalbe. Beim Ueberjchreiten Yer 
Eisdede der Saale brad) der zehnjäh- 
rige Sohn des Malermeifters Eggers 
ein und ertranf. 

Klein- Djiheräleben. Eine 
muthige That vollbrachte der zehnjäj- 
rige Knabe Rheinländer von hier, in— 
dem er dem elfjährigenfinabenStrurf, 
ver beim Eislaufen auf der Bode ein- 
brad), das Leben rettete. 

Heiligenftadt Gägemüller 
Kaufhoid gerieth in das Getriebe der 
Kapsmühle und erlitt erhebliche Ber- 
legungen am Kopf. 

Letzlingen. Der 16jährige 
Landwirthſchaftsſchüler Alfred Weſt— 
phal, Sohn des hieſigen Gaſtwirths 
Weſtphal iſt auf dem Arendſee beim 
Schlittſchuhlaufen eingebrochen und 
ertrunken. 

Quedlinburg. An den Fol— 
gen von Verletzungen, die er bei einer 
Schlägerei davontrug, ſtarb im hieſigen 
Krankenhauſe der Pantoffekmacher K. 
Sprenger. 

Schönebeck. Allgemeine Theil— 
nahme wendet ſich den Angehörigen des 
19jährigen Bäckergeſellen Stein zu, der 
dadurch ſeinen Tod fand, daß er unter 
ein ſchwer beladenes Fuhrwerk ge— 
rieth. 

Provinz Weftfalen. 


Münjter. Der Inhaber der IH: 
ren = Öroßhandlung, Ereuzer und Eo,, 
wurde auf der Straße von einem 
Schlaganfall betroffen. 

Bedum. Durch Feueralarm wur: 
den die Einwohner Nachts aus dem 
Sclafe erichredt. E3 brannte die Ci— 
horienmühle von Anton Kiemann am 
Nordiwall. Die Mühle wurde mit al- 
len darin lagernden Vorräthen zer- 
ſtört. 

Lünen. Auf der Eiſenhütte von 
Potthoff & Fluhme ſtellten ſämmtli— 
che Former die Arbeit ein, weil ihnen 
die Direktion vorſchrieb, fortan 20 
Prozent billiger zu arbeiten wie bis— 
her 

Minden. Buchhändler Georg 
Weigert ſtellte die Zahlungen ein. 

Paderborn. Arbeiter Johann 
Driller ſtürzte in ſeinem Wohnhauſe 
eine Treppe hinab und erlitt einen 
Schädelbruch, welcher den Tod nach 
kurzer Zeit herbeiführte. Frau und 
neun Kinder trauern um ihren Ernäh— 
rer. Der Verunglückte ſtand im 52. 
Lebensjahre. 

Khbeinprovingz. 

Köln. Wegen Straßenraubs ver— 
urtheilte das Schwurgericht die Berg— 
leute Friedrich Bende und Guſtav Berg 
zu je fünf Jahren Zuchthaus, und we— 
gen Körperverletzung den 19jährigen 
Brauburſchen Johann Ploetz zu 3 
Jahren Gefängniß. 

Düſſſeldorf. Das Gericht der 
14. Diviſion hat die Musketiere Anton 
Ehlen und Hermann Schindler für 
fahnenflüchtig erklärt. 

Koblenz. Erſchoſſen hat ſich 
der Leutnant Wurzer vom Rheiniſchen 
Pionier - Bataillon No. 8. 

Krefeld. Der frühere Abg. Senf: 
fardt ift Hier gejtorben. 

Langenlonsheim. Glaſer 
Joſ. Brück hatte beim Schlittſchuhlau— 
fen an einer ſehr gefährlichen Stelle 
auf der Nahe das Mißgeſchick, bis an 
den Hals einzubrechen. Nach vieler 
Mühe gelang es ihm, ſich zu retten. 

Saarbrücken. Kaufmann Karl 
Jakobs hat Konkurs angemeldet. 

Solingen. Zum Ankauf des 
Eigenthums des chützenvereins 
ſchenkten der Stadt Rob. Berg 30,000 
Mark, Max Schimmelbuſch 20,000 
Mark, Wilhelm Maus 5000 Mark 
und Herm. Baurs 500 Mark, ferner 
ſtehen noch 20,000 Mark in ſicherer 
Ausſicht. Der Kaufpreis beträgt 
250,000 Mark. 

Provinz Seflen:Taflau. 

Kaffel. Für die Eifenbahn Kaſ— 
fel—Wilhelmshöhe--Naumburg be— 
mwilligten die Stabtverordneten einen 
Beitrag von 30,000 Mar. Damit it 
die Bauausführung des Projektes ge- 


ſichert. 


Biedenkopf. Der kürzlich hier— 
her gezogene Hopfenhändler Geng aus 
Bayern hat ſich ſchlechter Vermögens— 
verhältniſſe wegen zu erſchießen ver— 
ſucht. Er liegt ſchwer verletzt in der 
Klinik zu Marburg. 

Dillenburg. Dem Heizer Haf- 
mann wurde, als er feine Mafchine re= 
bidirte, bon einer auf einem Nebena?: 
leife vorbeifommenden LZofomotive der 
Kopf abgerifjen. 

Hanau. Die Parkettfabrit Sauer 
& Co. in MWäcdhtersbadh, die bereit 
bor drei Jahren einmal in Ajche gelegt 
worden war, brannte wiederum nieber. 
Fünf Feuerwehren der Nachbarorte 
waren zur Stelle. Auch viele zum 
Berfandt fertig daftehende®aare mur- 
de vernichtet, jo daß der angerichtete 
Schaden fih auf 100,000 M. belaufen 
dürfte. 

Mitteldeutiche Hta«ten. 

Arnftadt Die Firma ©, Bie- 
ſenthal, Schubfabrif, gerieth in Zad- 
lungsſchwierigkeiten. 

Detmold. Für inſolvent erklärte 
ſich Getreidehändler Max Kuttner. 

Dielsdorf Vom Schwurgericht 
in Erfurt erhielt der 32jährige Knecht 
Schumann von hier wegen Sittlich— 
keitsvergehens, Bedrohung und gefähr⸗ 
licher Körperverletzung 12 Jahre 
Zuchthaus. 

Jena. Der Kandidat der Natur⸗ 
wiſſenſchaften Rann aus Potsdam hat 
ſich in einem Gaſthof erſchoſſen. Kann 
iſt der Sohn eines wohlhabenden Ban⸗ 
—— Schrei⸗ 


ben gibt er ala Selbftme 


J Meiningen. m 


meverfahren murbe von der Gtraf- 
fammer der Korbmacher Fuchs freige- 
Iprodhen, der wegen jchmerer Körpers 
perlegung zu zwei Jahren Gefängnik 
verurtheilt worden mar und Diele 
Strafe auch verbüßte. 

Sadfen. 

Drezden. Ein Herzichlag machte 
bem Leben des in feinen Beruf3- und 
allen Gejelichaftsfreifen hochgeadhte- 
ten Arztes Dr. med. Wachsmuth ein 
jähes Ende. — Eine zu heutiger Zeit 
feltene Seßhaftigfeit hat die Familie 
des Urbeiters Wilhelm Wächter beivie- 
fen, die jeit nunmehr 30 Jahren in 
dem früher Hofmann’ichen, jet Kö- 
gel’ihen Grundftüd, Neumarkt 45, 
wohnt. — Verurtheilt wurden: wegen 
Diebftahls der Schuhmader Auguit 
Frante zu 24 Jahren, die Schneiderin 
Wilhelmine Elife Läffig zu 8 Monaten 
Gefängniß. 

Buchholz. Das an der Frauen— 
ftraße gelegene frühere Kollefteur 
Sommer'ſche, jetzt Fleiſchermeiſter 
Hempel, gehörige Doppel =» Wohnge- 
häude brannte ab. PBiele Perfonen 
find durch das Feuer obdachlos gemwor=- 
den und haben ihre aanze Habe verlo- 
ren. In demlanjtehenden Stall ijt auch 
ein Pferd mit umgefommen. 

Bora. Nnfolge verbotsmwidriger 
Berugung des Yahrltuhls verunglüd- 
te im „Milhelmfchacht” der Bergarkei- 
ter Kirſten. 

Bautzen. Aus dem Leben ſchied 
der Landwehr-Bezirkskommandeuür 
Oberſt z. D. Heinrich Karl Alfred v. 
Craushaar. 

Leipzig. Eine kürzlich verſtor— 
bene Einwohnerin, Frl. Hager, hat ihr 
geſammtes Vermögen dem Rath für 
die Becker'ſche Blindenſtiftung ver— 
macht. — Die Celluloidwaarenfabrik 
von Max Ulrich, Südſtraße 71, iſt to— 
tal ausgebrannt. Der Schaden beläuft 
ſich auf mehr als 15,000 Mark. 

Merane. In einem hieſigen 
Gaſthofe fand man den Weberei-Fak— 
tor Schaller aus Conradsreuth erſtickt 
auf. Ausſtrömendes Gas ſoll die To— 
desurſache geweſen ſein. — Webermei— 
ſter Auguſt Teichmann beging mit 
ſeiner Gattin die goldene Hochzeit. 

Meißen. Beim Abladen von 
Stämmen verunglückte der bei der Fir— 
ma Gebrüder Dürichen in Arbeit ſte— 
hende unverheirathete Handarbeiter 
Hofman dadurch tödtlich, daß ein 
Stamm in's Rollen kam, der ihm den 
Kopf zerqueiſchte. 

Neudörfel. Das Johann Ho— 
cker'ſche Wohn-, Stall- und Scheunen— 
gebäude iſt ein Raub der Flammen ge— 
worden. 

Nenkersdorf. Zwei dem Rit— 
tergutsbeſitzer Platzmann gehörige 
Strohfeimen brannten nieder. Als 
der Thäter wurde der Hofmeiſter Rich— 
ter in Haft genommen. 

Weſſen⸗Darmſtadt. 

Bingen. Die Leiche des Direk— 
tors Meurer von der Binger Aktien— 
brauerei, iſt aus dem Rhein geländet 
worden. Meurer hatte durch die Unter— 
ſchlagungen des Bahnhofs-Reſtaura— 
teurs Frank Verluſte erlitten und ſich 
eriränkt. — In Köln ftarb der be- 
fannte frühere Direktor der hiefigen 
Attienbrauerei, Solden. ' 

Ege!löbad. Hier wurde einer der 
äliejten Beinohner, der im 82. Leben3=. 
jahre ftehende Maurer Yafob Schroth, 
zu Örche gebracht, nachdem ihm feine 
Edefrau einige Tage vorher in den 
Zed Hnerangegangen var. 

gaubenheim Beim Sclitt- 

Ihuhlaufen auf der Nahe brach der 
16jährige Karl Belt bis an den Hais 
ein und war dem Ertrinfen nahe, als 
ihn der Rottenarbeiter Martin Lorenz 
unter eigener Lebensgefahr herauszog. 
Im Sommer vorigen Kahres hat 2o= 
tenz einem 12jährigen Knaben, wel— 
cher in der Nahe badete, auch das Leben 
gerettet. 

Urberad. Nacd kurzem, ſchwe— 
rem Kranfenlager verfchied hier einer 
der älteiten Lehrer Heflens, Martin 
Shömbs im Alter von 81 Jahren. 
Der Verftorbene wirkte ca. 40 Jahre 
lang in biefiger Gemeinde. 

Banern. 

Münden. Ein in weiten Krei- 
fen beliebter Beamter, der vormalige 
fol. Mundfchent und fpätere Inſpec— 
tor bes Gärtnerplaßtheaters, Jacob 
Seiff, ift geftorben. — Herr Eltan 
Waflermann, Rentier, vormals Xnha= 
ber der Spiritusfabrif - Firma Mar 
Waflermann, ift im 79. Lebensjahre 
geitorben. — Der tal. Amtsrichter am 
tgl. Umtsgeriht Münden I, Herr Sa- 
lomon, fam vor der Bolizeidireftion 
zu Fall und Brad fich den rechten 
Arm. \ 
Adorf. m nahen Vorwerfe Sorg 
wird mit einem Koftenaufwande von 
87,000 Marf eine Lungenheilanftalt 
errichtet. 

‚Augsburg. Der Schneiderge- 
hilfe Jofef Spar von Inchenhofen 
taubte in der Vorhalle des Hauptpoft- 
amtes dem Kaufmannslehrling Weil 
einen Geldjad mit 777.97 Mar. 
Spar murde vom Schwurgericht zu 
jteben Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Ssngoljtadt. Der Schmievemei- 
fter Georg Schneeberger von Arnhofen 
wurde auf der Strecke Abensberg-Arn— 
bofen mit abgefahrenem Kopfe zmi- 
Then den Geleifen aufgefunden. 
Schneeberger, der beim Nachhaufege- 
ben den Bahnförper benügte, murbe 
durch einen Zug getödtet. 

Nürnberg. Der Stahlmaaren- 
fabrifant Robert Kasper pen Solin- 
gen, welcher Profpekte verfandte, die 
auf dem Hpdrafpitem -» Schwindel ba= 
firten, wurde vom Schmurgericht zu 
160 Marf Geldftrafe - verurtheilt. — 
Als Beihilfe zur Förderung der Wie- 
berberftellungäarbeiten än der Sebal- 
busfirhe hat der Kaijer dem Kir: 
henverein 20,000 Mark beiilligt. 

Wafferburg Wie fi bis 
jetzt feſtſtellen läßt, hat der letzte hefti— 
ge Sturm in Horften Iſen, 
Straßmaier und Steinbucdh ungefähr 
30,000 Kubitmeter 
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Holz geworfen. 
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— des hieſigen ſtädtiſchen Muſe⸗ 

Wieſent. Nachts erſtach auf dem 
Marktplatze in Wörth der verheira⸗ 
thete Söldner Albert Feldmeier von 
Kiefenholz den ledigen Häuslersſohn 
a Steger bon hier ohne alle Ur= 
ache. 

Wirzberg Im anftoßenden 
Scorgaftthale hat man ein großarti- 
ges Lager Grünftein bejter Qualität 
erichloffen. E3 wird durch Anlage ei- 
ner jogenannten Steinquetihe indu=s 
jtrieller Verwerthung zugänglich ge= 
madt. 

Würzburg. Meberfahren und 
getödtet von einem Perjonenzug wurde 
bei Heigenbrüden der 60 Jahre alte 
taube Pettler Chr. Kunfel von Wies— 
thal bei dem Verfuche, die Ueberfahrt 
troß gejchloffener Schrante zu pafliren. 

Württemberg. 

Stuttgart. Die Firma 
Eduard Föhr, Hofjumelier, beging die 
eier des hundertjährigen Beitehens. 
— Aus dem Leben |chied, 68 Yahre 
alt, Faktor Karl Kepler jen. Er hatte 
in der Druderei Der „Stuttgarter 
Schnellpoft“ gelernt, dann zu feiner 
weiteren Ausbildung in einigen ande= 
ren Druckereien conditionirt; al3 am 
1. Oftober 1861 die „Schnellpoft” 
(zulegt „Morgenzeitung“ geheiken) in 
dem „Neuen Tagblatt” aufging, wurde 
er in deilen Druderei als Faktor be= 
rufen. 

Deuchelhried. Adlerwirth Bo— 
denmüller verübte Selbſtmord. Wie 
die Sektion der Leiche ergab, litt der 
Verſtorbene an chroniſcher Hirnhaut— 
entzündung. 

Ebershardt. Durch Erhän— 
gen machte der 63jährige Bauer Jo— 
hannes Rothfuß ſeinem Leben ein 
Ende. Zerrüttete Vermögensverhält— 
niſſe haben den Mann, der eine zahl— 
reiche Familie hinterläßt, zu dem trau— 
rigen Schritt geführt. 

Heilbronn. Sechs Jahre 
Zuchthaus erhielt der 40jährigeFabrik— 
arbeiter Chriſtien Birnbaum aus 
Großſachſenheim; derſelbe hatte auf 
dem Feldwege zwiſchen Großingers— 
heim und Beſigheim ſeine Geliebte, die 
30jährige, ledige Katharine Rau aus 
Großingersheim, nach vorausgegange— 
nem Streite durch Meſſerſtiche in den 
Unterleib getödtet. 

Kannſtadt. Privatier Veit 
Rothſchild und ſeine Ehefrau konnten 
bei guter Geſundheit das Feſt ihrer 
goldenen Hochzeit feiern. Das Jubel— 
paar ſteht im Alter von 78, bezie— 
hungsweiſe 74 Jahren. 

Im. Beim Rangiren auf dem 
hiefigen Bahnhofe verunglüdte der An- 
fuppler Merle; demfelben wurde der 
rechte Arm abgefahren. 

Vaihingen. Nach mehr— 
wöchentlicher ſchwerer Krankheit ſtarb 
der nach Ludwigsburg ernannte Regie— 
rungsrath Grieb, der in 6tjähriger 
Thätigkeit als Oberamtmann des hie— 
ſigen Bezirks ſich die allgemeine Ach— 
tung zu erwerben verſtanden hatte. 

Baden. 

Karlsruhe. In der lithogra— 
phiſchen Anſtalt von Geiſendörfer 
wollte der 43jährige Hülfsarbeiter H. 
Seufert im Keller Material (Gemiſch 
von Benzin und Terpentin) zum Rei— 
nigen der Druckwalzen holen. Hierbei 
verwendete er ein offenes Licht und 
kam mit demſelben der das Material 
enthaltenden Kanne zu nahe, ſodaß die 
Kanne explodirte. Seufert und die 
Einlegerin Raber wurden ſchwer ver⸗ 
letzt. Der 14jährige Lehrling Hans 
ſtand oben im Hof vor der offenen Kel— 
lerthüre und wurde an die gegenüber— 
liegende Hofwand geſchleudert. — 
Ihre Zahlungen eingeſtellt hat die 
Firma G. Brender, Bürſtenwaaren— 


Fabrik. 

Kappel. Abends brach in der 
Scheune des Landwirths A. Glück 
Feuer aus, das auch zwei benachbarte 
Oekonomiegebäude einäſcherte. 

Kenzingen. Im Alter von 
65 Jahren ſegnete Medizinalrath 
Schwörer das Zeitliche. 

Konſtanz. Nachts brannte das 
4ſtöckige Werkſtattsgebäude der Möbel— 
fabrik der Gebr. Selner in der Huſen— 
ſtraße vollſtändig aus. Das Feuer 
entſtand in der Tapezierwerkſtätte im 
3. Stock und fand in den Holzvor— 
räthen, Möbeln etc. reichliche Nahrung. 
— Megen Betrugs diktirte die Straf- 
fammer dem Dienftineht Theodoſius 
Graner aus Obhrensbadh 6 Monate Ge= 
fängniß zu. 

Mannheim. Der Schmied Karl 
Braun aus Helmftadt, der feine Ges 
liebte, die Wittwe Ableiter, aus Eifer: 
fuht erftochen hatte, wurde vom 
Schmwurgeriht zu 43 Jahren Gefäng: 
niß verurtheilt. — Feuer entjtand !n 
der Cigarrenfabrif von Hirfh u. Nas 
denheim. Der Fußboden des zweiten 
Stod3 brannte durch. Der Schaden 
ijt bedeutend. 

Mührdad. In einem Stein- 
bruch flog bei einem Sprengfchuß eine 
hartgefrorene Erdfholle in eine Ar 
beitshütte und zerjchmetterte dem 60= 
jährigen Arbeiter Mitllmaier denSchä= 
del. Der Unglüdliche war jofort todt., 

PBfaffenmeiter. Unter allge: 
meiner Theilnahme feierte der 8ONahrı 
alte Felvhüter A. Beha mit feiner 79 
jährigen Ehefrau das zeit der goldenen 
Hochzeit. 

Todtmoosmeg Die. dem 
Landwirth Johann Maier Yehörige 
MWaldmühle brannte gänzlich ab. 

Unterfirdnad. Wegen Ber: 
dadhts des Mordes erfolgte die Verhaf- | 
tung des iährigen Uhrmachers J. G. 
Hackenjos von Stockwald. Er ſoll vor 
13 Jahren den Roman Furtwängler 
von Unterkirnach beim Afpengrund er⸗ 
mordet haben. 

Rappenau. Gemeinderath und 
Tünchermeiſter Stocker iſt von ſeinem 
Sohn Heinrich im Babſtädter Walde 
in einem Dickicht todt aufgefunden 
worden. Wie man vermuthet, hat 
re end ann ke 
umnadtung an ge 
Radolfzell. Das ehemalan. 
Scäeffelfeie Gut Meitnan wurde bon. 
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-Frantenthal.  Tagner Peter 
Karr; Kanonier des 2. Feld-Artillerie- 
Regiments in Würzburg, murbe bier 
als Deferteur verhaftet und nad 
Würzburg verbradt. — Die Straf: 
fammer verurtheilte wegen Diebftahls 
ben 33 Yahre alten Fabrikarbeiter 
Karl Dieß aus Lentenftabt und den 25 
Sahre alten Schneider Karl Hollinger 
aus Jägersburg zu 10 Monaten bezw. 
1 Jahre. Gefängnip. 

Gamb3meiler Schulkinder 
fanden vor der Schremmenmühle auf 
dem Wege zur Schule nah Echfenau 
einen Mann ertrunfen im Glan lie- 
aend. Nach den Papieren, die er bei 
fih führte, ift der Ertrunfene der 44- 
jährige Sattler Adolf Fuhrmann aus 
Dberarnbach bei Landituhl. 

Grünftadt. Händler Jakob 
Wild, 18 Jahre alt, erhielt wegen Kör- 
perberlegung 3 Monate Gefängnif. 

Königsbad. Das einjährige 
Kind der Eheleute Hepp erftidte an 
einer Apfeljchnitte, die ihm im Halfe 
fteden blieb und troß angemwandter 
Hilfe nicht mehr entfernt merden 
fonnte. 

Bmweibrüden Zum Gtabt- 
baumeifter wählten die Stadtperordne- 
ten den Baumeifter Grewenig vom 
Stabtbauamt Kaiferslautern. 

Sllaß:Lotbringen. 

Colmar. Der Ausfihtsthurm 
auf dem Staufen ift in einer furdhtba= 
ren Sturmnadt umgemeht worden. 
Er war ein viel befuchter und lohnen= 
der Ausfichtspunft, 

Geishaujen. Unter dem Ber: 
dachte des Giftmordes find hier zwei 
Brüder Namens Winkler verhaftet 
worden. Ihr Opfer joll ihre Stief- 
mutter gewefen fein, mit der fie feit 
längerer Zeit in Unfrieden lebten, be- 
fonder3 da die Verjtorbene dem Trunfe 
ergeben war. Diefe Leidenfchaft follen 
die Brüder benüßt haben, um fich ihrer 
zu entledigen; fie mifchten Gift unter 
die Getränke. 

Krüth Niedergebrannt ift das 
Haus des Webers Fries, das etwa drei 


Viertelitunde vom Dorfe abfeits auf | 


einem Berge liegt. Eine in dem Haufe 
mwohnende Familie Böglin konnte fih 
retten, dagegen tjt Fries und feine 
Frau, er 82, fie 72 Jahre alt, in den 
Flammen umgekommen. 
Mecklenburg. 


Schwerin. In dem benachbar— 
ten Moorbrink, dem Kammerherrn v. 
Barner-Kl.⸗Trebbow gehörend, wur— 
den der Schafſtall und verſchiedene 
andere Nebengebaude durch Feuer zer— 
ſtört. Der Schaden iſt bedeutend. 
Etwa 800 Schafe kamen in den Flam— 
men um. 

Dömnitz. Tiefe Trauer iſt in 
ber Familie des Malers Pröhl einge— 
fehrt, deifen Zjähriges Söhnchen dem 
Dfen zu nahe fam und infolge der 
Brandmwunden jtarb. 

Greve3mühlen Beim Eis: 
fahren fam der Sohn des Schmiede- 


meifters Büftom jo unglüclich zu Fall, | 


daß die Pferde über ihn hinmweggingen. 
Der junge Mann erlitt jchwere Ver 
legungen. 

Kröpelin. Berlegungen jehr 
fchmwerer Natur trug der Fuhrmann 
Sohann Maler davon; derjelbe gerieth 
unter feinen Wagen. 

Lübz. Kaufmann WU. Shrö- 
der meldete feinen Eoncurs an. — Ein 
Herzichlag führte den Tod des im 65. 
Lebenzjahre ftehenden Domänenpädh- 
ters Fr. Jefle auf Hof Karbom herbei. 

Ludwigsluſt. In dem Wohn— 
hauſe des Büdners Johann Thes ent— 
ſtand Feuer. In Folge der weichen 
Bedachung des Gebäudes griff das 
Feuer ſo raſch um ſich, daß bald das 
ganze Haus in Brand ſtand und voll— 
ſtändig eingeäſchert wurde. 

Oldenburg. 

Apen. Abends gerieth der Schladh- 
tergefele Karl Möhring auf dem 
Heimmwege in einen tiefen Waflergras 
ben und ertranf. 

Eutin. Im aroßen Plöner See 
ertrant der Landmann Dirks aus Bo— 
fau. Der Bedauernämerthe hatte fich 
auf’3 Ei begeben und mar eingebro- 


chen. 

Malente Die Chefrau be3 
Arbeiter Hüttmann war mit bem 
Deffnen der Tenfter einer Bodenfam- 
mer bejchäftigt, als fie plöglich aus 
einem ber Tenfter auf die Erbe ftürzte 
und befinnung3los liegen blieb. Troß 
der fofort angewandten ärztlichen Hil- 
fe gelang e3 nicht, die Frau am Leben 
zu erhalten. 

Nordenham. Die Stelle des 
Landınanns Onfen zu Stollhammer: 
Ahndeih, die gegenwärtig der Land 
mann €. Coldewey inne hat, ijt voll= 
ftänbig eingeäjchert. Das euer brach 
auß, als die Bewohner in tiefem 
Schlafe lagen. Die Hausinjaffen je- 
an fonnten nur das nadte Leben ret= 

n. 

Varel. Das 50jährige Meiſterju— 
biläum feierte kürzlich Tiſchlermeiſter 
W. Borgholte als Einwohner unſerer 
Stadt. — Die Beſitzung des Land— 
mannes Bruns am Nordende iſt gänz— 
lich niedergebrannt. 


Freie Städte. 


Hamburg. Der Sljährige Se> 
niorchef der Firma Daniel Herz & 
May, Daniel Herz, der jchon feit län— 
aerer Zeit in derAlfter-Benfion (Alfter- 
damm 5) wohnt, feierte mit feiner 
Oattin die goldene Hochzeit. — Die an 
der Wohlborferftraße 3 in der dritien 
Etage mohnhafte Ehefrau Pejeneder 
fam beim Abjpringen von einem in der 
Trahrt begriffenen Straßenbahnmwagen 


| fo unglüdlich zu Fall, daß fie tödtliche 


BVerlegungen erlitt. — Bolt3fchulleh- 
rer. Detel3 rettete mit Gefahr feines 
eigenen Lebens ziwei junge Leute, die 
beim Vorort Develgönne auf der Elbe 
eingebrochen und bereit3 unter der Ei3- 
decke verſchwunden waren. 

Bremen. An Bord des Elsfle— 
ther Schiffes Henny“ wurde auf der 
Reife nad; Auftralien. der Schiffstoc 
Neben aus Flensburg bon zwei Matro- 
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Harau. Das Bezirkägericht Aarau 
verurtheilte den Profeffionsichmwindier 
Dr. phil. Paul Nadig in Chur wegen 
Koftprellereien u. dal. zu 2 Monaten 
correftionelem Zuchthaus. 

Adelboden. Ym Alter von erft 
31 Jahren ift der befannte Beraflihrer 
Ehriftian Germann nad) nur piertägi= 
gem Krantenlager geitorben. 

Bern. Hier ftarb im Alter von 
etwa. 72 Xahren Fürfpreher Alois 
Fäggi bon Derendingen. — Die berni- 
Ihe Kriminaltammer verurtbeilte den 
Zandarbeiter Gottlieb Großniktlaus 
von St. Beatenberg, der eine arme alte 
Frau angefallen und beraubt hatte, zu 
15 Monaten Zuchthaus. 

Emmenmatt Xn Ried ftarb 
im Alter von 65 Jahren an einem 
Schlaganfall Müller Stetiler, feit un- 
gefähr zwanzig Jahren Großrath und 
Amtsrichter. 

Endingen. Die 64jährige, le 
dige Roja Ziegler ertränkte jih an dem 
Tage, da ihr früherer Liebhaber jtarb, 
meil fie neben demfelben beerdigt jein 
wollte. 

Sreudenberg. Der Landimirth 
Kienaft ift beim Puten eines Baumes 
von diefem zu Tode gejtürzt. 

Gelfingen. Auf feinem Hein- 
iege in der Nähe feines Haufes wurde 
%. Räber, ein allgemein geachteterBür- 
ger, überfallen und auf unmenfchliche 
Art zuaerichtet. Der rechte Arm wurde 
ihm vollitändig abgebrochen. Auch am 
Kopfe befinden fich mehrere lebensge= 
fährliche Wunden. 

Herisau. UlS Armen-Sefretär 
wurde gewählt Alt - Kantonsrath 
Theophil Schieß in Herisau. 

Hofitetten. Hier verunglüdte 
der 20jährige Johann Filcher von 
Brienz. Im Twerfchleif mit anderen 
Bürgern vonHofitetten mit Wegmachen 
beihäftigt, verfuchte Fifcher nach dort 

| beenbeter Arbeit auf der Rahfluh noS 
in Eile ein Stüd Holz herunter zu 
Ihaffen. Kaum oben angelommen, 
| gerieth er mit einem Stüd in’3 Rut— 
ı chen und fam fo unglüdlich zu Fall, 
| daß er tobt auf dem Plage blieb. 
Küßnadt Hier ftarb im Alter 
| von 86 Kahren und 3 Monaten Alt= 
Bezirksammann Blaſius Sidler. 
LSaufanne. Im hoben Alter 
bon 80 Jahren ftarb Sfaac Delisle, 
das lette von 32 Kindern eines gemii- 
fen Jacob Delisle. Lebterer war zwei— 
mal verheirathet; jeine erjte Frau 
ı Ichenkte ihm 15, die zweite 17 Kinder. 
| Roprar Dem Müller Kuhn 
| wurde bon der Kreisjfäge der Iinfe 
ı VBorderarm vom Körper getrennt. 
| UMetiton. Auf der Station Ueti- 
nirte Bremfer Johann Fehlmann. Es 
fon verunglüdte der in Zürich ftatio- 
wurden ihm beide Füße abgefahren. 
3ürid. Oberft Imfeld, gem. In- 
ftrufteur erfter Klaffe, wurde durch 
einen Schlaganfall der Sprache be— 
raubt und auf der einen Körperhälfte 
| gelähmt. — Oberftlieutenant Stein- 
| buch ijt auf der Almend vom Pferde 
gejtürzt und hat ein Bein gebrochen. 


©efterreid:Angarn. 
Mien. Hofratd Emil Wahlberg, 
| früherer Strafrechtslehrersan der Wie- 
ı ner Univerfität, ift im Alfter bon 77 
| Jahren geftorben. — Die Wäfchenaa- 
renfabrit von H. Sternberg, jun., Neu= 
bau, Kaiferjtraße No. 39, wurde von 
einem aefährlichen Brande heimgelucht; 
| der Schaden tit bedeutend. — Hier 
murbe der penfionirte Ulanen-Oberjt 
Baron Gehring von der Polizei ver= 
haftet, weil er bejchuldigt mird, eine 
Dame zu falfcher Zeugenausfage ver= 
leitet zu haben. — Ein lange gefuchter 
Gauner, Franz Xoewe, murde beim 
Verlaffen des Palais Windifhgräg 
verhaftet. Loewe hat feit Jahren mit 
aefälfchten Documenten in Wien und 
der Provinz Betrügereien verübt. Er 
hat zwei Complicen, nad) denen ge= 
forſcht wird, — 
Baden. Der ehemalige Ge— 
meinderath Ignaz Hauer iſt in Folge 
Herzlähmung plötzlich geſtorben. 
Budapeſt. Der Oberlieutenant 
Viktor Dioſſy, der Sproſſe eines ade— 
ligen Geſchlechts, wird von der Mili— 
tärbehörde ſteckbrieflich verfolgt, weil 
er aus der Regimentskaſſe des 12. 
Ulanenregiments 30,000 Kronen ent— 
wendete und damit flüchtete, 
Grenzendorf. Der frühere 
remdenlegionär Robert Priebfch, wel- 
cher feiner Zeit den im März 1897 in 
Reichenberg wegen mehrfacher Morb- 
thaten juftifizirten Raubmörder Yofef 
Koegler verrieth, wodurch dieſer aus— 
geliefert wurde, verſuchte ſeine Ge— 
liebte Antonia Peukert zu erſchießen, 
er verletzte ſie aber blos leicht. Hierauf 
tödtete er ſich ſelbſt durch einen Schuß 
in den Kopf. 
Rauris. Aus dem Leben ſchied 
der unter dem Namen „der alte Lech— 
ner“ allen Alpiniſten und Metereolo— 
gen bekannte Beamte des öſterreichi— 
ſchen metereologiſchen Inſtituts, der 
ſeit 14 Jahren Sommer und Winter 
ununterbrochen auf dem höchſten mete— 
reologiſchen Beobachtungspoſten Oeſter⸗ 
reich's, auf dem Sonnblick, thätig ge— 
weſen iſt. 
Iglau. Kaufmann Richard 
Mandl brannte mit einer Summe von 
40,000 8. duch. An feiner Gefell- 
fchaft befindet fich ein ungefähr 25jäh- 
tiges Mädchen. 
MWintelädorf. Unter dem 
Verdacht, die 7Sjährige blinde Auäge- 
dingerin Therefia Zillih ermordet zu 
haben, verhaftete die Gendarmerie den 
42jährigen Waldarbeiter Franz Göbel, 


Suzxzemburg. 


Consdorf. Im Alter von 66 
Jahren ſtarb die penſionirte Lehrerin 
Fıl. Katharine Nodels. 

Düdelingen. Der Hüttenar: 
beiter W. Körner war auf der „Uns 
fine“ bejchäftigt, die Kette eines Schla= 
denmwaggons zu löjen, ala ein Skhla= 
dentuchen plöglich erplodirte und ven 
Hermiten mit glübenderLava über und 
über bebedte. Schredlich zugerichtet, 
—* 8 je —* gebracht, wo er 
einen Leiben erlegen i 
Zee Ei Set 
Reſigen i i 8 

— Biele beiten. 
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Schwarz und weiß varrirter Wollen⸗ 
feoff ift für das chic mirtende Kleid, 
Figur 1, verwendet; der Rod ift vorn 
und feitlic unten mit Einfchnitten ver- 
feben, derenStoffränder über jehmalen, 
jhmarzenSammeteinfägen mit furzen, 
Tomarzen, unter Kleinen Stahltnöpfen 
befejtigten Sammetbandenben zufam- 
mengebalten werden. Das furze Bo- 
lerojäddhen ift an Stelle der Abnäher 
nit Einfchnitten verjehen, deren Stoff: 
tänder über meihen Moireeinfägen 
ebenfall3 Sammetbandenden zuſam— 
menhalten. Knöpfe und Knopflöcher 
vermitteln den Schluß der übereinan- 
Dertretenden Vorbertheile, die mit einer 
angejchnittenen Batte über den faltigen 
Gürtel aus fhwarzem Sammet fallen. 
Diefer ift aus einem 6 Zoll breiten 
Schrägſtreifen bergeftelt und porn 
durch Filchbein geiteift. Die Vorder: 
theile legen fich reversartig um und 
find von einem Umlegeltagen begrenzt. 
Den Kragen wie die Nievers dedt mwei- 


fer Moire, den Sammet umranbet. 
Ein Blufenchemifett nebjt Stehfragen 
cu3 mit Guipure bededter mweißerSeide 
fit den Ausfchnitt. Moiremanfchet- 
ten mit Sammetumrandung begrenzen 
bie Aermel, die unten ebenfalls über 
weißen Moireeinfägen gefchligt und 
durch Bandenden zufammengehalten 
ind. 

Ebenso praftifh al3 anmuthig ilt 
das Kleid, Figur 2, au marineblauer 
Serge mit bandartiger Verzierung von 
weißer, buntgemufterter Chinefeibe. 
Die Taille in Boleroform mit fradar= 
tigem Schooß umfchließt einen pliflir- 
ten Einfag aus blauem ZTaffet, mit 
gleichem Halbgürtel; fie ijt in zmei 
Gruppen mit je drei ſchmalen, ſchwar— 
zen, mit Zierfnöpfen abjchließenden 
Sammetfpangen zufammengehalten. 


Den oberen Abichluß der Taille brivet 
ein Stehfragen aus Chingfeide; ein 
aus gleicher Seide bejtehender, Hinten 
runder, vorn pattenartiger Garnitur= 
tyeil, der mie der Stehfragen mit einem 


unfitbar mit Meinen Stofftnöpfen 


und Knopflöchern gejchloffen wird. Ein 
breiter, jet moberner lmlegef 

und aufgefegte Täfchchen verbollftänbi- 
gen ben kleidſamen Paletot, deſſen 
ziemlich glatt eingeſetzte Aermel unten 
etwas geſchweift ſind. Allerliebſt iſt 
der einfache Hut aus weichem Filz, deſ⸗ 
ſen mäßig breite, leicht aufgebogene 
Krempe mit einem ziemlich hohen, mit 


eingedrückter Platte verſehenen Kopf 
verbunden iſt. Um den Kopf legt ſich 
ein breites, in glatie Falten geordnetes 
Band und ſeitlich befindet ſich eine volle 
Schleife ausTaffetband, fomie ein flots 
tes Arrangement von Phantafiefedern. 
Necht apart wirkt der Mantel aus 
fandfarbenem Tuch, Wigur 4, deffen 
von einer geraden Baffe begrenzte Mans 


| teltheile in unten ausjpringende Falten‘ 


geordnet find. Die Falten werden an 
den Außenbrüden nur in den beiden 
oberen Gtofflagen mehrmal3 durch)» 
iteppt und etwa 24 Zoll von oben ent=. 
fernt unfichtbar feitgenäht. Die Baife 
dedt ein aus 6 Theilen bejtehender 
übereinander tretender Schulterfragen, 
teflen einzelne Theile vorn jpig an dem 
großen Goldfnopf verlaufen. Sn Bo: 
| gen aufgejegte Goldlige jhmüdt den 
| Stehfragen und die Bündchen der fehr 
| eigenartigen Wermel. Dieje jind mit 
! breifachen an den Rändern durchitepp- 
ten Manfchetten, forwie mit ebenfo ver= 
zierten, mit Bündchen begrenzten Un— 
kerärmeln verfehen. 


Wetterſchießen. 


Ueber das Problem des Wetterſchie⸗ 
ßens iſt in neueſter Zeit viel geſtritten 
worden, ſeit in Steiermark, Ober-Ita⸗ 
lien, Ungarn und Frankreich damit 
ganz überraſchende Erfolge erzielt wor: 
den ſind. Namentlich in dem alljährlich 
vom Hagel fchwer heimgefuchten Ober: 
Italien waren die Folgen feit der Ein- 
führung der Wetterfanone im Jahre 
1893 derart, daß gegenwärtig bereit3 
gegen 20,000 Schießitationen angelegt 
wurden. Auf dem Landwirthighaftli- 
Ken Congreß zu Padua im November 
vb. %. erklärte fich die meitauß größte 
3ohl der Theilnehmer für Einführung 
des Wetterfchießens an Stelle der Ha= 
gelverficherung, und hierbei gab befon- 
der3 ein verblüffennes Vorkommniß 
aus der Umgebung von VBicenza ben 
Ausichlag. Dort war im legten Som: 
mer ein furchtbares Hagelmetter nie= 
dergegangen, wodurch; das Land ftun= 
denmweit verheert wurde. inmitten der 


glatten, weißen Taffetftreifen begrenzt j 
ift, Ichmüct, mie erfichtlich, die Taille. i 


Die Aermel erweitern fih unten etwas 
und lafjen kleine UInterärmel ausSeide 
fichtbar werden. Den oben faltenlofen, 
born und feitlich halblangen, dafelbit 
zadenförmig ausgefchnittenen Rod be— 
grenzt ein in Zollfalten georbnneter Vo— 
tant, deffen Anjag jchmale, den Zaden 
bes Rodes folgende, bunte Seibenitrei= 
fen deden. An jedem Ausgangspunfte 
einer Fade befindet jich ein Ziertnopf. 
Hinten verfchwindet der Volant unter 
der breit ausfallenden Tollfalie des 
Rockes, der loſe auf einem Futterrock 


Schwarze, golddurchwirkle Mohair⸗ 
treſſe ſchmückt die äußeren Conturen 
des kurzen, hinten anſchließend, vorn 
loſe gearbeiteten Paletots aus ſchwar⸗ 
zem Tuch mit leuchtend rothem, ſchwarz 
und weiß geſtreiftem Seidenfutter, Fi⸗ 
gur 3. Der Baletot ift porn überein- 
anbertreiend fchräg gejchlofien, kann 
—* auch, —— —5321 iin 

tagen mer n ſchm 
aimei_ {chön gefchliffene Perkmutter 


Kanitz's Wetterfanone, 


greulichen Vermüftung war aber eine 
Gemeinde, in deren Gebiet auch nicht 
ein Hagelforn gefallen war, weil dieje 
eine Anzahl Wetterfchießftationen in 
Zhätigfeit hatte. 

Die bisher gebräuchlichen Wetterges 
ichüße find meijt fehr primitiver Natur, 
sewöhnlic kleine Mörjer, denen zur 
befferen Wirfung ein Schalltrichter an= 
gefegt wird. An manchen Orten ift der 
Trichter auch ſenkrecht eingemauert, 
und der Mörſer wird zum Abfeuern 
untergeſchoben. Dieſe Methode iſt aber 
nicht nur ſehr umſtändlich, ſondern 
auch ſehr gefährlich; in jedem Jahr er— 
eignet ſich hierbei eine Menge von Un— 
glücksfällen. Mit dem Verſuch, den be— 
ſtehenden Nachtheilen abzuhelfen und 
die Gefahren zu beſeitigen, hat ein Un— 
gar, Redacteur Kanitz in Zürich, eine 
Kanone conſtruirt, deren Handhabung 
ebenſo einfach wie praktiſch und ſicher 
iſt. Sie beſteht aus einem Mörſer mit 
Hinterladerverſchluß und aus einem 
2 Meter langen Schalltrichter, der mit 
dem Mörfer feft verbunden if. Das 
Ganze ruht in einer Laffette und kann 
beliebia hoch oder tief geftellt werben. 
Ebenfo ift die Laffette nach jeder Geite 
hin drehbar und der ganze Apparat 
leicht zu transportiren. Die Bebie- 
nung ift fehr einfach, und ein Mann 
bermag in der Minute zwölf Schüffe 
abzugeben. 


— — —— 


— Unüberlegt. A. (zu B. am 
Biertiſche): 
ſein als ich?“ — B.: „Sa, das bin ich 
auch!“ — A.: „Unſinn! Sie find genau 
dasjelbe, was ich bin, Sie eingebildeter 
Ejel, Sie!“ 

— Uud ein Bemeis „Sie, 
* Wirth, das ſoll ein Vöslauer 

in fein?“ herlich, feine Spur von 


„Was, Sie wollen mehr | 


' Draten für die Wiflenfihaf 


Der Drachen, der fehon in arauer 

ı Vorzeit bei ben Chinejen und ſpäter 
bei den Japanern ein beliebtes Spiel⸗ 
zeug mar, gewinnt neuerbings eine 
immer größere Bedeutung al3 meteo- 
rologiſches Inſtrument, deſſen Wirt: 
ſamkeit weder durch Schneetreiben 
noch durch Froſt und Sturm beein⸗ 
trächtigt wird. Liebhaber zeigten der 
Wiſſenſchaft den Weg zur Herſtellung 
möglichſt leichter und geeigneter Dra⸗ 
| chen. Das Vorbild war lange der ja- 
panifche Draden, ber zellenförmig 
conftruirt if. Er befteht aus je zei 
durch Querleiften verbundenen Schad)= 
teln von rechtediger ober eylindriſcher 
Form; die Wände berfelben find vorn 
und hinten nad) außen gebogen. Die 
erften meteorologifchen Verfuche mit 
ihm machte W. A. Coddy, andere nah: 
men unter Zugrundlegung biejer Ur- 
form die verſchiedenſten Verbeſſerungen 
bor, deren mwichtigfte in dem Erfah ber 
Reitfchnur durch eine Klavierfaite be- 
fteht. Diefe ift doppelt fo jtarf ala 
eine Schnur, aber leichter und dünner 
im Durchmeffer. Durch befondere Ver- 
fuche wurde nun bie Möglichkeit dar- 
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Beobachtungsdrachen. 


gethan, mit Hilfe des Drachens photo— 
graphiſche Aufnahmen aus der Höhen⸗ 
perſpektive ſelbſt während der Nacht zu 
machen, ſowie durch elektriſch beleuch— 
tete Drachen weithin ſichtbare Signale 
zu geben, was für den Kriegsfall ſehr 
wichtig ſein dürfte, und ſchließlich er— 
wies ſich der Drachen auch als meteo— 
rologiſcher Beobachter. Zur Photo— 
graphie eignet ſich die Zellenform am 
meiſten, da man die Kamera am Zel⸗ 
lengeftell bequem anbringen fann, jo 
daß fie nicht herunter zu hängen 
braudt. Die Steigkraft eines jolden 
Zellendrachena, der burchfchnittlich 25 
Fuß im Quadrat mißt, ift ganz er- 
ftaunlid. — Der Beobadhtungsdra- 
chen mirb in ber verfchiedeniten Art 
conftruirt. Neuerdings legt man 
bauptfächlich darauf Gewicht, die Sei— 
tenwände möglichft groß zu machen, 
da fie die Steigfraft erhöhen und da3 
Umtippen des Drachens nad) der Geis 
te verhindern; fie verwandeln ihn im 
Nu in einen Fallichirm, fobald er [o8» 
gelaflen und ohne Leitung dem Wind 
preißgegeben ift. Dem Beobachter in 
dem darunter hängenden Korb ijt e3 
möglich, das Steigen oder Fallen ge- 
nau feitzuftelen. Dadurch, daß er an 
der Haltefchnur, die den Drachen vor= 
märt3 führt, zieht, bewegt er fich jelber 
borwärt® und bringt den Drachen ba= 
durch in eine horizontale Lage. Infol— 
gebeflen wird es ihm möglid, dem 
Wind zu begegnen und fo langjam zu 
ſinken. Will der Beobachter aufitei- 
gen, fo zieht er feine Gondel an den 


in. — UA es x 
Telearapbiren 
Boden des Kajtens und bietet baburdh 
dem Wind die Möglichkeit, den Dras 
chen jchneller emporzuheben. Steigt 
dennoch der Drachen nicht fo hoch, jo 
liegt da3 meift am Wind, Mandjınal 
ift der Wirbelfturm fogar bei leichter 
Brife fo ftart, daß felbft große Dra- 
chen vollftändig umgedreht werben und 
dennocd) fofort wieder in ihr Gleichge- 
wicht zurüdtehren. Solide Stürme 
find natürlich von unten, wo nur eine 
leichte Brife weht, nicht wahrnehmbar, 
aber um fo unangenehmer und gefähr- 
licher, 
daran, borfichtig aufzufteigen und fich 
auf ben Qufttarten zu orientiren, Und 
doch mißlingt troß mehrtägiger Vor⸗ 
bereitungen, troß aller Borfichtsmaß- 
regeln das Auffteigen häufig. Wohl 
fennt man bie mannigfadhen Arten 
bon Draden und bat ihre Ausdeh⸗ 
I nung, ihr Gewicht auf den Duabrat- 
fuß und bie bejte Steuermethode bei 
ı wechfelnden Winden ausprobirt, doch 
| bleibt noch mandjes zu thun, ehe alle 


—— überwunden ſind. Um 


einen sgleich zwiſchen den oberen 
und unteren Lufiſt herzu⸗ 
jtellen, ermeitert 


und der Luftichiffer thut gut 


I der Beobachter in der Gonbel 
a Wunſch durch Wufziehen der 
Gondel die oberen und unteren Wände 
des Drachens mit ſeinem Gewicht be⸗ 
laſten kann, iſt es ihm möglich, das 
Auf- oder Abfteigen des Dradens zu 
controlliren. Wenn er aljo, wie jhon 
oben gejagt, die Gonbel nad) vorwärts 
bewegt, immt der Draden eine hori- 
zontale Zage ein und finft. Die ge 
neigten Flächen erhöhen nicht allein Die 
Steigfraft, fondern verwandeln ben 
Drachen, im Yalle die Leitjchnur los⸗ 
reißt ſofort in einen vollſtändigenFall⸗ 
ſchirm. Das iſt durch einen Verſuch 
bei ſchwerer Belaſtung des Drachens 
erprobt worden. Das zweite Bild ſtellt 
einen telegraphiſchen Apparat dar, der 
mit drei Drachen verbunden inn. Zwei 
der letzteren ſind ſechs, einer iſt ſieben 
Fuß lang und an einem Draht befe— 
ſtigt, der ſich von einer am Boden feſt— 
gemachten Winde abrollt. Um die 
Drachen in der Dunkelheit kenntlich 
zu machen, ſind ſie mit Signallaternen 
verfehen. Der dünne, elektriſche Draht, 
an deſſen Ende eine Senklaterne befe⸗ 
ſtigt iſt, entrollt ſich an einer Spule, 
die hoch oben von dem Kabel des Dra⸗ 
chens gehalten wird. Die Drachen 
bezw. die Drähie werden ſo weit auf⸗ 
gerollt, bis die Senklaterne den Lei—⸗ 
lungsdraht auf irgend einen Telegra⸗ 
phendraht, auf ein Haus oder auf 
Bäume irägt, ſo daß an jedem Ende 
des Drahtes ein Telephon angebracht 
werben kann. Auf dieſe Weiſe wer— 
den verſtändliche Unterhaltungen auf 
weite Strecken vermittelt, ohne daß 
zum Telephoniren eine Batterie noth— 
wendig iſt; die ſchwachen Ströme an 
den Magneten an jedem End-⸗ Tele— 
phon werden durch den Einfluß der 
Erde und der atmoſphäriſchen Ströme 
ſo verſtärkt, daß jeder Laut hörbar 
wird. Der Apparat kann unier Um— 
ſtänden im Kriege z. B. bei einer Be— 
lagerung, von großer Bedeutung ſein, 
wenn es ſich darum handelt, eine tele— 


Luftkamera. 


phoniſche Verbindung mit den Bela— 
gerten herzuſtellen. Aehnlich wie beim 
Telephoniren iſt die Conſtruction beim 
Telegraphiren. Das dritte Bild führt 
eine Conſtruction vor, die es ermög— 
licht, vermittelſt einer Luftkamera vom 
Drachen aus zu photographiren. Ein 
dreiſchenkliches Drachengeſtell, das die 
Kamera trägt, iſt an dem Hauptdraht 
des Drachens ſo befeſtigt, daß eine 
verhältnißmäßig horizontale Ausſicht 
gewonnen wird. Wenn die Kamera 
nicht höher aufſteigen ſoll, zieht man 
an einem beſonderen Draht, der zum 
Drachen hinaufführt, die Klappe der 
Kamera ſchließt ſich, und im ſelben 
Augenblick fällt ein Metallball, der an 
einer ſechs Fuß langen Schnur hängt, 
herab. Die Schnur, an der das Ge— 
ſtell mit der Kamera hängt, wird ent— 
ſprechend verſtärkt, um ein Zerreißen 
derſelben unmöglich zu machen, was 
ſonſt bei dem raſchen Auf- und Ab— 
gleiten der Kamera wahrſcheinlich 
wäre. Zur Sicherheit iſt dieſe nicht 
allein durch die Leine, die zu der Win— 
de führt, ſondern auch mit der zum 
Drachen führenden befeſtigt. Aller— 
dings ſind auch bei dieſer Anwendung 
der Drachen zum Photographiren in 
der Luft die Gefahren für den Apparat 
mannigfach, und das Gelingen des 
Bildes iſt nicht immer von vornherein 


geſichert. 


„Warum wollen Sie ſich von Tiſch 
und Bett ſcheiden laſſen?“ 
„Der Tiſch paßt mir nicht mehr.“ 


Vereinfachung. 


da haben Sie das 


‚So, 
Recept! Das Kind foll täglich dreimal 


Kin. 
t Mebicin 


rt Doktor! 
glei 


einen Eßlöffel voll von 
nehmen!” 
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in achtzigſtes Lebensjahr vollen⸗ 
Dete Diefen in feinem Tusculum 
au Rechtenfletd Hermann Allmers, eis 
ner ber eigenartigften beutfchen Poeten 
ber Gegenmart. 

Hermann Allmer3 entftammt einem 
uralten friefifchen Gejchledhte. Seit 
undenflichen Zeiten befaßen feine Vor- 
fahren den Hof Rechtenfleth im 
Marſchenlande Oſierſtade an der unte⸗ 
ren Weſer, ſüdlich von Bremerhavben, 
und hier erblickte er am 11. Februar 
1821 das Licht der Welt. Am liebſten 
hätte er fi den Naturwiffenicaften 
gewidmet, aber dem Wunfjche ber 
Eltern folgend, die dad dur Jahr— 
hunderte treu behütete Erbe nicht in 
frembe Hände wollten übergehen laffen, 
wurde er Landwirth, und wie jhmer 
ihm auch das Opfer gefallen fein mag, 
in ber Tolgezeit hat er es gefegnet, 
denn ihm danfte er die Unabhängigkeit 
bon ben materiellen Sorgen diefer 
Welt. Yım Befite einer ftattlichen 
Habe konnte er, feinem Wander- und 


Hermann Allmer:. 


Bildungsbrange folgend, frei die Welt | 


durchitreifen, und wenn er genug hatte 
bom lärmenden Getriebe der Fremde, 
dann mwintte ihm zu traulicher Zurüd- 
gezogenheit fein baumumraufchtes 
Rechtenfleth, das er herrlich zu fchmü- 
den verftand mit den mannigfaltigen 
Reifeerinnerungen. 

Doh während er in der Fremde 
umberfchweifte, war in feiner Seele 
bereitö der Plan zu jenem Werke ge 
reift, das ihn mit einem Sclage be- 
rühmt machen follte. Die Vorarbei- 
ten lagen allerding3 meit zurüd. Ans 
geregt Durch das Werk des Bremer 
Gevaraphen Kohl über die Marfchen 
und die Inſeln Schleswig-Holſteins, 
hatte Allmers ſchon im Beginn der 
fünfziger Jahre in ausgedehnten Fuß— 
wanderungen die Landſtriche zwiſchen 
den nordweſtlichen Haupiſtrömen 
Deutſchlands durchſtreift und hierüber 
manches in Tagesblättern veröffent— 
licht, aber in der Ordnung zu einem 
mohlgerundetenGanzen erfchienen diefe 
Beobadhtungen und Erfahrungen erjt 
1857 unter dem Titel „Marfchenbud, 
Land» und Volf3bilder aus den Mar- 
‘chen der Wefer und Elbe.” Das Bud 
erichloß den deutfchen Lejern förmlich 
eine neue Welt. 


AUllmerd Wohnhaus. 


Hermann. Allmers ift nie ein Diel- 
Ichreiber geweien, und fo vergingen 
abermals fünf Jahre, bi3 er feinen 
zweiten großen Wurf that, mit den 
1862 veröffentlihten „Römifchen 
Schhlendertagen”. In einer Zeit, da 
der Büchermarft mit den Reifesindrü- 
den der talienfahrer förmlich über: 
Ihmemmt ivar, erregte das Merk Auf: 
fehen — gewiß fein geringes Zeichen 
für den inneren Werth. Auch als 
Liederbichter Hat Hermann Allmers 
Anfprud auf Hohe Anerkennung. 
Unter feinen Gedichten befindet fich 
manche Perle edler Lyrif, und nicht 
wenige find in Mufif aefeßt worden; 
fo die von Johannes Brahms compo— 
nirte „relbeinfamteit“, „Ich Tannt’ 
einen Stern”, von Theodor Hentjchel, 
und „Wandertreue”, von Hermann 
Spielter componirtt. Auch auf der 
Bühne hat er fich verfucht, mit dem 
1872 erfchienenen Drama „Elektra“, 
das erfolgreich auf verfchiedenen Thea 
tern qegeben wurde, und bon feinen 
tleineren Schriften erwähnen wir noch 
„Hauptmann Böfe“, eine Biographie 
iened Bremer Patrioten, der 1813, alö 
der Sturm losbradh, auf eigene Koſten 
eine Compagnie Jäger zum Kampfe 
gegen Frankreich ausrüſtete. Sehr 
bedauerlich iſt es, daß Allmers nicht 
zur Vollendung feines Epo3”,Die Ste- 
dinger“ gelangte. Hier befindet er fich 
auf dem Boden feiner Heimath, ber 
ihm die befte Kraft verleiht, und fchon 
das Fragment der Dichtung erfeint 
bedeutend. Hermann Allmer3 gehört 
nicht au den Modepoeten, deren leichter 
Klinallang auf furze Weile meithin 
gehört wird, bis ihn andere Weifen 
perbrängen, fondern er darf fich rüh- 
men, Bleibendes gefchaffen zu haben, 
da3 auch für bie fommenden Tage fei- 
nem Namen eine banfbare Erinnerung 
fihert. 


— Ganzplaufibel. Lehrer: 
„Was thaten denn bie öraeliten, 
nachdem fie a3 rothe Meer durchfchrit- 
ten Me akt a tleine * „Sie 
merben —5— — 


Unanfehtbarer 


meiß, Er — Dei 
tein 
Sähulben!" 


rt 


a bone Deutichen in Shanghai zur 
Erinnerung an die Beichießung der 


Yort8 von Zaku aufgeftellt worden ift. 


Das Denkmal. 
Das Denkmal beſteht aus den Schlots 
des deutſchen Kriegsſchiffes „Illis“, 
das an der Beſchießung in herborra— 
gender Weiſe betheiligt war. 


Dilemma. 


„seht weiß ich nicht, iſt mein Koſt— 
herr ausgeblieben, weil die Suppe re— 
gelmäßig verſalzen war, oder weil er 
gemerkt hat, daß ich in ihn verliebt 
bin?!“ 

$mmer Börfianer, 


Commerzienrath (am Wildwechſel 
auf dem Anſtand, da ſich nichts zeigt): 
„Gott, was ſtehen heute ſchlacht de Reh— 
böck!“ 


— — ⸗—e 


Was noch fehlt. 


„Nun, Sepp, wie gefällt Dir meine 
Bauernſtube — die wird wohl echt 


ſein?!“ 


„Dös ſcho', dös ſcho' — aber 's 


fehlt was!“ 
„Oho... maß denn?” 
„D' Flieg'n, Herr Profeſſor!“ 


Herr (der von einer feſchen Radlerin 
umgeriſſen wird): „Mein Fräulein, ſo 
hinreißend ſollten Sie doch nicht ſein!“ 


Unüberlegt. 


in feiner Art dürfte das 
fein, welches auf der Befih- 


0 38imerh 
Moafter fei' Linerl, 

Die hat mad im Sinn; 
rag’ nur ihre Guderlng 
Recht deutli’ fteht’3 drim, 


A’ Diem oft i3 f’ Iuftr’, 
Spaßettelt und ladt — 

Und dann is fa diem, ba f’ 
An’ Kopf wieder mad. 


Bor’m Spiegel oft a’jchaftelt } 
Langmädti’ um’nand’ — 
Probirt dir glei’ fech3mal 
A' Schürzerl, a' G'wand. 


Dann wieder wirft ſ' Alles 
In's Eck und geht fort 
In's Kircherl; gar andächti' 
Beten thuat ſ' dort. 


Sie is halt net z'frieden, 
Net g'ſcheidt und net froh, 
Solang als der Altg'ſell' 
AJungg'ſell' is no'. 


Schwere Aufgabe. 


Heirathsvermittler (zu einem jun⸗ 
gen Mann): „Gut, ich engagire Sie 
als Agent für mein Büreau!. .. Als 
Probeleiſtung bringen Sie mir die da 
unter die Haube!“ 

u 


Jronie des Schickſals. 


Sonntagsreiter (wüthend): „So ei⸗ 
ne Bosheit; gerade vor dem Hauſe 
meines Schneiders muß der Gaul ſte— 
hen bleiben. . . und da kommt der Kerl 
auch ſchon mit der Rechnung!“ 


Seine Liebe. 


Die Braut: „Ich weiß es längſt, du 
liebſt mich nur wegen meiner drei Mil⸗ 
lionen!“ 

Der Bräutigam: „O nein, Ella, h 

würde dich auch lieben, wenn du nur 
eine Million hätteſt!“ 


Beiguter Laune. 
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Meteorologe (nad Tiih): „Fames 
geſpeiſt!. . . Famoſes Cigarrıden das} 


| .. Ra, werben mir halt einmal für 
| nes Wetter propbezeiben!” > 


ner (zum Geographieprojefior, der. i 
Safe vergeblich feinen Rod und Hu 
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Die Tante, 
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(Bon A. Hottner⸗Grehe.) 


Er war Einjähriger, aber fein flot- 
ter, deuticher Marsfohn, . der fich mit 
feinen gefammelten Erfahrungen brü- 
ftet, fein Tänzer, fein Herzenäbrecher; 
er mar ein wirklicher „Sinjähriger” mit 
furzen, drallen Beinchen, einem roligen 
Körper und einem runden Geficht, aus 
bem zmwei.große, ftrahlenbe, unfchuldiae 
Augen neugierig in die Welt hineingud- 
ten. Das Köpfchen mar voll goldener 
Haare, die fich vorne zu einem dicken 
Schopf aufbäumten. Er mar ein lufti- 
ger Wicht, immer vergnügt und zufrie= 
den, außer, ivenn es irgend eine bejon- 
dere Urfache gab, ernftlich verftimmt zu 
fein. Heute jedoch Jah der Einjährige 
Hanji noch einmal fo befriedigt aus ala 
fonit. Er hatte Geburtstag gefeiert, 
war bon allen yamilienangehörigen be- 
alüdwünfht und, mas ihm meit Iieber | 


' 


war, befchentt morden und faß nun in | 


dem milden Licht des Herbiitages jehr 
brab in feinem Neſtchen, um ſich auszu— 
ruhen. So ſagten wenigſtens die Er— 
wachſenen, welche drüben im Speiſezim— 
mer noch einige Gläſer auf Hanſis 
Wohl leerten, aber je älter die Menſchen 
werden, deſto blinder ſind ſie! Sie hat— 
ten wahrhaftig alle keine Ahnung da— 
von, daß das Geburtstasskind nun erſt 
recht fröhlich war in luſtiger Geſell— 
ſchaft. Auch die alte Kinderfrau merkte | 
fein Bischen, fondern nidte frieblich | 
über ihrem Stridzeug. Auf Bubis | 
Dedchen aber und rings um das Heine 
Bett, da Fribbelte und frabhelte es im 
irren Durcheinander. Alle die minzi= | 
gen Kameraden tmaren e8, mit denen 
Bubi einjt im Storchenteich gemohnt 
hatte; er war dann fortgefchiett worden, | 
auf die Welt, viele andere Hatten either | 
ben gleichen Weg gehen müffen, : aber | 
ungezählte Schaaren waren doch immer | 
noch da unten beifammen, und alle jene, | 
welche bereinft zu Hanfis „Intimften“ 
gebört hatten, erinnerten fi an den | 
Tag feines Scheidens noch gar wohl 
und hatten beſchloſſen, ihn zu beſuchen. 
Nun waren ſie da, lauter luſtige 


Knirpſe, und horchten aufmerkſam zu, 
was Henft, der Vielerfahrene, ihnen er- 
zählte. Auch Papa Storch mar mitge- 
fommen; er jtand in der Ede auf einem 
Bein und fah höchft verftändig herum. 
behäbiges 
| 


„Hm!“ ſagte ein dickes, 
Baby und ließ die Augen forſchend um— 
bergleiten. „Hm! Eigentlich ift e8 ganz 
bübjch auf der Erbe! Beinahe fo hübfch 
als im Storchenteich!” 

„Gewiß,“ entgegnete Bubi vergnügt, 
„iſt es ſehr hübſch! Wird auch immer 


ſchöner! Weißt Du, aber erſt, wenn 


man einmal etliche Zähne hat! Es iſt 
abjcheulich, bis fie durchgebrochen find, 
aber dann — immer fchöner, wirklich! 
Dian kriegt Gutes, man heikt „großes 
Bubi“, man darf Suppe haben und 
Fleiſch und Süßes —“ 

„Wer gibt's Dir denn?“ unterbrach 
ihn einer der ehemaligen Genoſſen. 

„Mama!“ jauchzte Hanfi. „Liebe, 
Ihöne Mama! Sie nimmt Hanji auch 
immer auf den Arm, läuft mit ihm im 
Zimmer umher, ftreichelt ihn, gibt ihm 
Buffi, und in der Nacht, wertn Hanfi | 
munter wird umd fich fürchtet vor der 
Ihmarzen Luft, dann fommt fie fchnell 
und legt ihren Kopf auf feinen PBolfter 
und ftreicht mit ihrer Hand über ihn 
hin, und bums! jchläft Hanft weiter.“ 

Die Babies zappelten mit den biden 
Beinen in ber Idee, daß es ihnen auch 
einmal jo gut werden folle; im Stor: 
henteich mar es fühl und froftig, wenn 
fie diefe Wärme und Liebe damit ber- 
alien. Nur eines, ein najemweijes 
Bürfchchen, Schüttelte den Kopf. 

„Mama," mifperte es, „ja, Mama, 
ba3 wäre fchon recht! Aber da find im- 
mer auch Papas, und bie follen eigent= 
Yich fchredlich fein. GSo.ftrenge und —“ 

Hanft machte eine abmwehrende Hand: 
beivegung und blickte höchſt verſchmitzt 
umber. 

„Bapa ift da,“ fagte er dann mit ei- 
nem leifen Lachen, „möchte auch durdh- 
aus nicht, daß er nicht da wäre, Sit 
nur jo äußerlich fchredlih: arop und 
ftarf und hat einen mächtigen bunflen 
Haarjchopf, aber innerlich ift er’3 gar 
nicht! Durchaus nicht! Man muß blog 
barauffommen, mie man e3 zu machen 
bat! Bapa fagt immer: „Nur nicht ver- 
ziehen! Erziehen muß man ein Kind! 
Damit kann man gar nicht friih genug 
anfangen.“ Er jagt das meiftens und 
fer beftimmt, wenn ich juft ein bischen 
herutmgetragen werden möchte oder 
noch Gutes ejjen oder fo ’was, Und 
dann thut er mir nicht den Willen, ab- 
folut nicht. Uber ich kenne ihn! Erft 
meine ich ganz fanft und traurig, dann 
fommt es ärger und ärger, bi ich einen 
hochrothen Kopf babe und dide Augen; 
und dabei fibe ich in meinem Winfel- 
chen und qude immerzu nach Bapa hin. 
Und auf einmal fpringt Papa auf, 
nimmt mich auf den Arm und läuft mit 
mir bin und ber und füßt mich und 
faat, daß ich fein lieber, Kleiner Kerl hin 
und nur noch recht dumm, und daß ich 
nun wieder Iuftia fein folle. Und dann 
gibt er mir auch Gutes!“ 

„Du Schlingel!” fagte Bapa Store 
und jchüttelte erbost den Kopf. „Sehe 
Einer den Stroldh!” 

Aber Hanfi ließ fich nicht ftören, fon- 
dern renommirte weiter. 

„D, und dann hebt er mich fo hoch ich 
mag, und ich frabbele in feinen Haaren 
umher und fpiele mit feinen Augen: 
aläfern und gebe ihm Buffi mit meit 
offenem Mund, mas man eigentlich gar 
nicht thun foll —" 

„Warum?“ fragte neugierig ein Klei- 
nes Engelden. Hanfi zudte die Achfeln. 

„Das haben fich die Menfchen fo ein- 
getheilt,“ jagte er miürbevoll; „fie thun 
ja überhaupt allerhand Merkmwiürdiges, 
aber wir jind die Schmächeren, wir 
müffen uns leider fügen. Hat e3 denn 
einen Sinn, daß ich alle paar Minuten 
zeigen fol, wie groß ich bin? Brauchen 
mich doch nur anzufchauen. Und wenn 
Semanb kommt, da beißt’3 gleich: „Die- 
ner machen!“ Wenn ich dann ein bis- 
chen bopje, dann ift’3 gut. “Und „Bad!“ 
fagen muß man in einem fort, aud 
wenn kein Menſch fortgeht. 
unſereinen irgend was mitbr 
muß man immer erft zehnmal: „Bi 


friegt; früher Taffen fie 
ber Nafe herumtanzen. 
mich immer fchredlich. Nur Tante He- 
lene ift nicht fo eflig. Gar nicht!“ 

„Zante Helene?“ fragte der Chor. 
„Ber ift Tante Helene?“ 

„Da, da!” flüfterte Hanfı und ſchloß 
fchnell die Augen, als ob er jchliefe, 
„Budt Euch, fie fommt hierher!“ 

Tante Helene kam wirklich. Eine 
Töne, junge Frau mit einem bleichen 
Geſicht und ſchwermüthigen Augen. Sie 
ſetzte ſich ſtill neben das Bettchen und 
ſah wie in Gedanken verloren hinein 
in den Dämmerſchein des ſcheidenden 
Tages. 

„Hm! Ich kenne ſie,“ ſagte Papa 
Storch und nickte bedächtig, „kenne ſie 
gut! Brachte ihr vor einigen Jahren ein 
kleines Baby. Lieber Kerl! Aber es 
konnte nicht vergeſſen, daß es von dem 
Storchenteich öfter hatte in den Himmel 
hineingucken dürfen, und daß hie und 
da die Englein kamen, um mit ihm zu 
fpielen. Wer zu lange in den Himmel 
fchaut, dem bleibt die Sehnfudht nad 
feiner Herrlichkeit ewig im Herzen, und 
fo ging auch das Baby von Tante He- 
Yene wieder dorthin zurüd. Konnte die 
Scharfe Erdenluft nicht vertragen! Und 
fie, bie Mutter, geht nun wohl noch 
umber auf der Welt, aber ihr Herz tft 
bei dem Kleinen. Deshalb fieht fie fo 
traurig darein!“ 

„Darf man gar nimmer feine Mama 
befuchen, wenn man einmal in’denHim- 
mel gegangen ift?“ fragte Hanfi. 

„DD 13, hie und da, das heißt fo lange 
die Mutter noch die Erinnerung an ihr 
Kind im Herzen trägt. Ich habe aber 
niemals gehört, daß eine Mutter ihr 
Kind vergißt!“ 

Papa Storch ſah bei dieſen Worten 
ernſthaft nach der jungen Frau hin, 
welche noch immer ſtill in dem alten 
Armſeſſel ſaß. 

„Geh'“, ſagte Hanſi und machte 
„Bitte, bitte!“ mit beiden runden Händ— 
chen, „geh', mach' Du einmal einen 
Sprung hinauf zur Himmelsthür und 
bitte den heiligen Petrus, daß er den 
fleinen Engel wieder ein bischen herum 
ter läßt. Du haft mir ohnehin nichts 
mitaebracht zum Geburistag!“ 

Der alte Stord mochte nicht recht, 
aber es half ihm nichts. Die ganze 
winzige Sippfchaft aus dem Teich fam 
heran und machte fo lange: „Bitte, 
bitte!“ bis fein Herz gerührt war, Weit 
fpansnte er Die Flügel aus und hufchte 
zum Tenfter hinaus. 

Es wurde ganz Stille in dem Zim= 
mer. Hanfi und feine fameraden ſa— 
Ben ehrbar und ruhig da, denn fie hat= 
ten einen großen Refpelt vor dem Be: 
fuch, welcher nun fommen jollte. Gie 
mußten es, daß er ihnen meit, unendlich 
weit voraus war; er hatte ja jchon fo 
lange Erbenluft geatimet und hatte 
dann die große Reife gemacht an der 
Hand des fanften Engel®, imelcher die 
Menichen hinaufträgt Bis vor Gottes 
Thron. Und nun Tpielte er droben im 
ervigent Lichte mit all’ den anderen En- 
gelein.... 

„Fritz!“ Taate da plößlich die junge 
Frau, und ein Schimmer reinfien Glii- 
des üherhauchte ihr Geficht. „Friß! 
Mein Liebling, mein Sonnenjchein!” 
Sie hatte die Arme weit ausgebreitet 
nach dem blondlodigen Knaben, welcher 
auf dem Rüden des Storches ſoeben 
heranfchmebte. „Kommft Du mieder 
einmal zu mir?“ 

Hanfi jauchzte, ald er Jah, wie Tante 
Helene felig lächelte und dann ihr Kind 
an ihr Herz drüdte. Sie faßen ganz 
ruhig, die Beiden in dem alten Arm= 
ftuhl eng aneinander gedrüdt und hiel- 


| ten eine ftumme Zwiefprade. E3 gibt 


feine Worte für Das, mas eine Mutter 
zu ihrem tobten Kinde zu jagen hat, 
menn e& vom Himmel herabfommt zu 
ihr. 

Der Einjährige und die Treunde 
mwagten nicht, fich zu rühren. Es mar, 
alg wenn der Athem Gottes durrd) den 
Raum mebte. h 

Wie lange fie fo gejeffen, das muß: 
ten fie nicht; aber Alle fchrafen zufam= 
men, al3 der Heine Engel nun auf einen 
der lebten, alüihendrothen Abendfonnen= 
ftrablen mies, welcher zum Fenſter her— 
einfluthete. 

„Xebe wohl“ Klang e3 wie ein Haud). 
„sh muß fort, hinauf zum Licht, zur 
Klarheit!” ; 

Aber die Mutter wollte ihn nicht laf- 
fen. Da vergaß Hanft alle Scheu und 
rief ängftlich: 

„Bitte, bleibe da, bleibe da!“ 

Um den Mund des Engels 30g ein 
miides Lächeln. Er neigte fi und 
tüßte Hanfi auf die reine Kinderftirn, 
und dann neigte er fich nochmals und 
füßte auch einen von Hanfis Kamera- 
den, einen pausbädigen Zodentopf, auf 
Augen und Mund. 

Der Kleine jubelte und ftrahlte den 
ftilen Engel an mit feinen glänzenden 
Augen; da drinnen leuchtete nun ein 
Strahl wie von Himmelslicht. 

„Möchteft mohl gerne auch einmal fo 
warın liegen im Mutterarm?“ fragte 
Papa Storch und deutete auf die junge 
Frau, die noch einmal ihr Kind umfing. 

„Sa, o ja!“ frähte der Junge. 

„Solit Du!” entgegnete der Storch, 
follft Du!“ Ueber’s Jahr bringe ich 
Dich zu Tante Helene! Vielleicht merkt 
fie ed, daß ihr Liebling im Himmel 
Dich gefüßt hat und fie grüßt durch 
Dig!" — 

m Weften fanf der rothe Sonnen 
Hal Hinter eine MWoltenbant; auf ben 
legten Strahlen ſchwebte der Kleine En- 
gel wieder hinauf in die ewige Heimalh. 
Die junge Frau fuhr jäh empor. We- 
ber fie noch Hanfi hatten bemerkt, daß 
ein ernfter Mann leife in das Zimmer 
getreten mar. 

„Helene!“ fprach er fanft; meinend 
legte fie den Kopf an feine Bruft. 

„Mir bat geträumt von unferem 
Fritz. Wber er lächelte und küßte mich 
und führte an feiner Hand ein fühes, 
winziges Menfchentind mit ftrahlenden 
Augen und feidenen Lödchen. E3 ift fo 
traurig, daß Alles nur ein Traum war, 
ber vergeht gleich einem atten.“ 

Sie machte ſich leiſe los und trat an 


ihr 


Hanfis Betten. Cr fah aatec da⸗ 
rinnen, mit weit k rien ) " ge in 
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- Das ärgert | ihr i 


v8 Ob, „i 
hat fich’3 ausgebeten zum Geburtstag 
bon dem alten Storch!” 

Tante Helene verftann Hanfis 
Sprade nicht, und fie fah es auch nicht, 
baß fein blonder Freund aus-demStor= 
chenteich fich ganz nahe an fie heran ge= 
brüct hatte und verftohlen über ihre 
Hand ftreichelte. Aber es mehte fie an 
wie Wärme und Fröhlichkeit; ein Ab» 
glanz davon lag noch in ihren Augen, 
als fie am Urme ihres Mannes Das 
ftilfe Zimmer verließ. — 

„Mari! Wir brechen auf!” Tagte der 
Stord) und machte dem Einjährigen ein 
Abſchieds⸗-Kompliment. 

„Es dunkelt, und wir haben weit 
heim! Ich hoffe, Du biſt mit Deinem 
Geburtstag zufrieden, Du vorlauter 
Knirps!“ 

„Sehr!“ flüſterte Hanſi, und dabei 
nickte er noch einmal dem Englein zu, 
das aus den roſigen Abendwolken zu 
ihm herunterlächelte, und ſchüttelte 
hierauf dem Jungen aus dem Storchen— 
teich tüchtig die Hand. 

„Komm' nur bald zur TanteHelene!“ 
rief er ihm noch nach. 

„Bald!“ klang es zurück, „bald!“ 

Dann war Papa Storch mit ſeiner 
anvertrauten Schaar verſchwunden, 
und Hanſi ſaß allein in ſeinem Bett, 
wo er bald friedlich einſchlief, ein glück— 
ſeliges Lächeln um den kleinen Mund. 
Wahrſcheinlich träumte er von ſeinem 
Freunde im Himmel und von dem künf— 
tigen Spielkameraden auf der Erde. 


Was wird aus Südafrifa? 
Koloniale Zeitſchrift.) 


Der Krieg in Südafrika wird zwei— 
fellos in der Weltgefchichte als einer der 
merfmwürdigiten eldzüge verzeichnet 
bleiben, wie audh jchließlic jein Aus» 
gang fein mag. Hat es je einen Krieg 
aegeben, der, bon einer fapitaliftifchen 
Sintereffengruppe befchloffen und durd) 
ein ihr gefügiges Minifterium in Szene 
gejett, ein falt und nüchtern denfendes 
Bolt wie das englifche in ein wahres 
Kriegsdelirium verjeßt hat? — Eine 
Weltmacht, die dem Haß der ganzen zi= 
pilifirten Menfchheit im Vertrauen auf 
ihre unerfchöpflichen Machtmittel und 
ihre meerbeherrfchende Flotte trogen 
fann, ringt mit einem Häuflein Baus 
ern und bermag nicht, es in die Knie 
zu zwingen. Eine Armee von 200,000 
Soldaten wird Hunderte Meilen übers 
Meer gefandt, einWifingerzug, wie ihn 
die Gefchichte der legten Jahrhunderte 
nicht mehr erlebt hat. Cine fleine 
„Straferpedition” gegen bie unbotmä= 
Bigen Freiftaaten am Kap, im Dienft 
der Minenjpetulanten und im nter- 
eife der abenteuernden Uitlanders von 
Kohbannesburg unternommen, wird zu 
einem Kampf, in dem die größte Welt- 
macht ihre Kräfte bis zum äußerften 
anfpannen muß, um nur einigermaßen 
ihre ſchwer erſchütternde politiſcheStel⸗ 
lung zu behaupten. Noch nie hat ein 
Krieg die nichtbetheiligten Völker ſo 
leidenſchaftlich erregt, noch nie ward 
die heiße Liebe der ganzen Menſchheit 
ſo ungetheilt der einen Partei, der glü— 
hende Haß der andern zu Theil. 

Die Geſchichte der letzten 18 Monate 
hat ernſte Lehren ertheilt dadurch, daß 
ſie bei Freund wie Feind zwei ſchwere 
Irrthümer nachwies. Der naive Opti— 
mismus der Boeren, der auf einen all— 
gemeinen Afrikanderaufſtand und eine 
Intervention der Mächte rechnete, in 
dem guten Glauben an die ſiegreiche 
Macht der guten Sache, hat eine herbe 
Ernüchterung erfahren. Dieſe Ernüch— 
terung ift eine Warnung vor derlleber: 
Thaßung gefühlspolitifcher Momente. 
Die Boeren haben diefe Lehre beherzigt 
und verlaffen fich nur noch auf ihre gu— 
ten Flinten, die mörderifchen Epide— 
mien im britifchen Lager, die Vorboten 
des mirthichaftlihen Ruins Südafri— 
fa3, die England vielleicht zur Nach: 
giebigfeit zwingen. 

Viel Hläglicher tft aber die britifche 
Theorie gefcheitert, daß Macht vor 
Recht gehe; die modernen Realpolititer, 
die jo leichtherzig das moralifche Ele- 
ment aus der Politik ganz ausfchalten, 
und bie die Werthe der Gefchichtsphilo- 
jophie nach dem Gedanfengange eine 
Krämers ummertben mollen, fünnen 
mit den Herren an der Themfe fehen, 
daß es noch Dinge zmifchen Himmel 
und Erde „ibt, die feine Rentabilitäts- 
tabelle und feine Zinsberehnung zu 
faffen vermag. Der gottvertrauende 
Unabhängigteitsfinn der Boeren fehlte 
in der Rechnung des Herrn Chamber: 
lain, an diefem Fehler mirb vielleicht 
noch fein fchönes imperialiftifches Un- 
ternehmen banferott werben. 

Die Boeren, die an Hilfe von dritter 
Seite glaubten, haben fich geirrt, die 
englifchen Staat3männer, die mit einer 
Divifion meinten die Republifen unter- 
jochen zu können, haben ich aber vor 
der Gefhichte lächerlich gemacht. Die 
Boeren find dur ihre Enttäufchung 
hoffnungsärmer, aber nur unbeugfa= 
mer geworden, die Engländer jehen ih- 
re Truppen in einem ruhmlojen Krieg 
untergehen, fehen ihren unermeßlichen 
Reichthum fich verbluten, jehen ihre 
Weltherrichaft. auf dag  jchmerfte er- 
fchüttert. Vor einem Jahre zogen die 
Söhne der britifchen Gentry fröhlich 
wie zu einem Sporifeft über Meer, 
eine Armee von müden, dur Krank 
beit und Strapazen gejhmwächten, des 
Krieges herzlich überbrüffigen Dann 
ichaften fiecht heute in den Baraden 
und Lazareihen dahin. Der Boer da- 
gegen, der nur gezwungen mit ber 
Flinte in der Fauft fein Weib und 
Kind, feine Hütte und Scholle verthei= 
digte, und der den gejchlagenen Feind 
unborfihtig, aber auch qutmüthig, im 
mer entfommen ließ, ift heute ein kal⸗ 
ter, underföhnlicher Gegner geworben, 
ber jeßt den Kampf auf Leben und Tod 
führt. Die Boeren hatten vor einem 
Jahre Führer, die, im Kampfe mit 
Kaffern groß geworden, die Sriegs- 
regeln ‘der mobernen Strategie nicht 


tannten; die De Wet und Botha von. 
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Kredit für 
Bedermann. 


auf 
kleine 


Abzahlungen. 


OUTFITTIN 
I71-173-W.MADISON SI: 


G 


$25 werth, 


832.50 ’ 
82.00 monatlig. 


$50 werth, 


C O 82.00 monate 
$100 werth 


810 Anzahlung, 
85.00 monatlid. 


Näkhite Thür neben dem Saynmarfet Theater. 


Spezieller Frühjahrswanren - Berfanf. 


Ein Einführungs:Berfauf, der das Frühjahre-Geihäft mit Macht eröffnen wird—umfaßt das Reichjite 

und Befte in Möbeln und Teppichen — aber diefe Woche marfirt ohne Rüdfiht auf Koftenprei3 oder Profit, um | 
den Anfang unferes vierzehuten Jahres Des Griolges mürdia zu feiern. Dies ift ein wichtiges Er» | 
eigniß bei ung und wir beabfichtigen, e3 zu der großartigften Bargain bietenden Gelegenheit feit unferem Beflehen | 


zu madıen. 


US eine jpezielle Attraktion, 
Bier Zimmer volliiändig ausgeitattet für 


Kredit für Jedermann. 


um Eud früh in der Saifon Hierher zu Bringen, mıa- 
den wir die folgende grokartige fpezielle Offerte: 


: 578.00 


Dies umfaht alles Nothivendige und Bequeme für den Parlor, das Bettzimmer, da Ehzimmer und die Küche. Anzahlungen 


$8 Baar und $5.00 per Wlonat, bis bezahlt. 


Dies ift Die goldene Gelegenheit. Laft 


| feht, welche elegante Möbeln und GarpetS brerim eingefchlofjfen find. 


Eine Barlor Suit: 
Spezialität. 


Einer von unjeren vielen Bars 
gains, ein drei Stüd-Bertayf 
in Mahogany Finiſh, hochfein 
! polirt und pradtvoll geichnist, 
mit Seiden:Damaft oder im: 
' portirten Velours gepolſtert — 
ı ein Euit, da3 völlig $15.00 
werth iſt⸗ ſpeziell 


dieſe Woche für 8 75 
+ 


nur 


Berfauf von 
Mufter- Bettitellen. 


Räumung unierer Muiter = 
die büdicheften Entwürfe, fancy Meifing = Vers: 
sterungen, in drei Partien getheilt, und der 
Preis herabgejegt auf nur 5.50 f. diejenige iu 
ı Rartie 1, 3.00 in Partie 2, u.PRartie 3 für nur 
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Kinderwagen zu einem Bruchtheil des wirklichen 
Werthes, neuefte und feinfte Entwürfe, große 
RoU Mufter, extra fancy. und fhöne Sonnen: 
fhirme — EN Werthe zu B10.00; $i6 Werthe 
zu 88.00; $19 Werte zu 85.00; ° 

| und 36 Werthe 3.00 
| zu nur 
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geworden. Sie ſtehen an der Spitze von 
etwa 25,000 bis zum äußerſten ent— 
ſchloſſener Männer. Was haben die 
Briten dem entgegenzuſetzen? Ihr Heer 
iſt nicht größer, ſondern weit kleiner 
und muthloſer geworden als vor einem 
Jahr, ihreGeneräle haben auch gelernt, 
ober noch immer nicht die Kunſt, auf 
die es anfommt, nämlid; die, die Boe- 
ren zu befiegen. Die Engländer halten 
4 oder 5 Städte in fFeindesland befegt. 
Bon ihrer Operationsbafis haben Jte 
fich aber Hunderte von Meilen entfer- 
nen müllen, und auf ihreBerbindung3- 
Iinie fönnen - fie fih nicht verlaflen. 
Mas nüten ihnen die paar Landjtädt- 
chen in einem Gebiete von der Größe 
Mitteleuropas? Das Land gehört den 
Boeren, die heute in der Kapfolonie 
mweiter find als im Dezember 1899, da 
das wahnfinnige Unterdrüdungsfyftem 
des englifchen Alba Kitchener, die Afri- 
ander, ‘deren wirthichaftliche Eriftenz 
fie por einem Jahre nod} loyal bleiben 
ließ, in Schaaren zum Anflug an die 
eindringenden Boeren treibt. Die Lit: 
Yanderz, die fanatifchiten Anhänger de3 
Krieges, find wirthſchaftlich ruinirt 
und haben fich von der SadeEngland3 
losgefagt; die Minenfürften in London 
find durch die bisher fchon entitandenen 
Koften des Krieges jo geſchädigt, daß 
die Verlufte faum wieder einzubringen 
find, zumal endlich die Boeren mit der 
Zerftörung ber Minen fih für ihre 
verbrannten Farmen rächen. 
Weshalb macht England dieſem un⸗ 
ſeligen Kriege kein Ende? Die Vor—⸗ 
änge in der Kapkolonie, die in den 
Monaten Dezember und Januar einen 
völligen Umjhwung des Krieges her⸗ 
eiführten hab de + i Macht⸗ 


1 DIIET 5 


Partie von eifernen Bettitellen, 


1.05 
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Gardinen. 


Preiſe bedeutend herabge— 
ſetzt für neue Muſter nur 
für dieſe Woche. 


800 Vaar extra Qualität Not— 

tingham Spitzen-Gardinen, 3 

Vards lang, volle 81.75 — 
8560 


werth—müſſen fort für. 


350 Baar feinfte Qualität Not: 
tingbaın Gardinen, 3 Vs. 
fang, ertra hübjhe Mujfter, $2.50 
werth, gehen dieſe 

Woche für nur 


100 Paar ungewöhnl. Qualität 
Derby Portieres, oben und 
unten mit breiter Franſe, in 8 
prachtvollen Farhen, ſämmitlich 
febr bübich, jollten für $3 da3 
Paar verfauft wer: * 
den— Berlaufspreid 


| Teppiche, Rugs. 


ſie nicht vorüber gehen. Kommt, und 


FREI! 


Während dieſer Woche 
geben wir ein Paar 
hübſche Spitzen-Gar-⸗ 
dinen oder einen ele— 
ganten Rug frei mit 
iedem Einkauf von 
$10 oder darüber. 





200 feine garantirte Kochheerde, große Sorte ur. cz: 
tra dauerhaft, -alles jchivere Guhtheile, Nidel vers 
siert, großer Badofen und Feuers 

platz, ſpeziell für dieſe Woche — 


Große ſpezielle Herabſetzungen in unſerem 
Carpet-Departement dieſe Woche, um große 


Verkäufe zu erzielen. 


Misſfit Teppiche. 


65 Teppiche, die während ber Iehten 2 


Monate ge: 


macht tvurden, aber für die Zimmer nicht paßten, 
miüffen jegt fort zu einer großen Verfchleuderung. 
Solde die zu 80c per Yard verfauft tvurden, werden 
offerirt zu 500. Die 60c Sorte zu 40e. Und die 


3ec Sorte nur Ze. Ihr ſpart auch 
wenn br Dieje Tauft. 


das Nähen, 


150 Nollen ertra feine Augrain Carpet®, umtwenbbar, 


beide Seiten, qaute garantirte Qualität, 
herabgejegt per Yard auf 


%c 


75 Rollen feinfte Dual. Tapefiry Bruffels, Farben 


wie Ahr fie nur in den theuerjtien Sorten 
findet, müfjen fort zu nur 


500 große Wilton Rugs, ausgez. Qualität, 2 VYds. 


lang, tequlärer Preis 82.50, 
NerlaufspreiS nur 


500 große Arminfter Rugs, fchöne Farben uud 


de 
in Größen von 4.00 


4d große Karpetgröße Nugs, 3 VD. bei 4 N»...5.00 
17 große Garpetgröße Nugs, 4 Vd. bei 4 9d...6.00 
An diefen Rugs find feine zwei gleiche, alle find völ: 


fchiwer, werth $2.50, 


50 große Garbetgröße Rugs, 
3 Vards bei 3 Yards, nur 


lig daS Doppelte diefes Preijes werth. 
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mehr um Pretoria und Bloemfontein, 
der Kampf dreht fih um Kapftadt. Der 
graufame Krieg hat die weiße Bevölfe- 


rung am Kap als einheitliche, neue Na= 
tion gegenüber den britifchen Unter, 
drüdern erfcheinen laffen. Wie vor 
120 Jahren zmwifchen Lorenzitrom und 
Meriko eine neue Kaffe fich ein neues 
Staatömwefen gründete, fo bildet fi) 
am Kap jeßt eine Unabhängigfeitäpar- 
‚tei, die ihren Rücdhalt an den Holländi- 
Shen Afrifandern hat, der die anderen 
Meißen fi aber mehr und mehr an 
fließen, und fogar bie britijchen Ele- 
mente in ihren Bann zieht. „Afrika 
den Afrikandern!“ — das ift bie afti- 
fanijche Monroedoftrin. Die englifche 
Weltmacht hat gezeigt, daß fie am Kap 
nicht Ordnung zu fhaffen vermag, daß 
die im Gegentheil durch den frivol von 
ihr unterenommenen Feldzug die Kul: 
turarbeit von mehr al zwei Jahrhun= 
derten vermwüjftet hat. Jet wird bus 
Parlament der Kapfjtadt mehr und 
mehr zu der Ueberzeugung gedrängt, 
daß die Kapfoloniften, ob Holländer 
oder Briten, felbit allein zu der Aufga= 
be berufen find, dem Chaos ein Ende 
zu machen und durch eigene Kraft, aber 
auch nach fouveränem Recht, ein neues, 
gefundes Staatämwejen zu errichten, 
Großbritannien hat feine Rolle ausge- 
fpielt. 

Ein Ende des Krieges ift einjtweilen 
nicht abzufehen; der mohlverdiente 
Fluch Liegt jet auf England, den Kelch 
des Leidens austrinfen zu müffen. Will 
e3 wieder als Weltmacht auftreten, 
muß e3 erjt am Kap frei fein, da3 wird 
es aber wieder nicht, bebor e3 nicht den 


Boeren ihre Forderungen bewill 
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Hübſche Dreſſers, in hochfein polirtem Ei⸗ 
chenholz, ſehr fanch, ſchön handgeſchnitzt, 
neue ſhaped franzöſ. geſchliffener Spiegel. 


Gerade 100 davon mäüfjen 8 75 


dieſe Woche fort zu dem ſpe—⸗ 
Couch es, 


ziellen Preiſe von. .......... 
Kauften 100 aus 


dem Lager eines 

bankerotten 

X Fabrilanten.— 

Dieſelben haben 
große, ſchwere 

M harthölzerne 

Frames u. find 
ganz herum mit 
breiten Franſen 
eingefaßt, brei= 
ter tuftedbebers | 

ne zus aus feinftem 

lit aumivollenem 

Damaft. Große 

Diet für 

dDiefe Woche für 


2.90 
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ten, und daran verblutet fich feine 
Kraft. Wie fih aber auch die nädhiten 
Ereigniffe im Kriege geftalten mögen, 
das fchlieklihe Schidjal Südafrikas 
ift nicht mehr zu bezweifeln. Ein ein- 
heitliches Staatsgebiet wird es wer— 
den, aber nicht im Chamberlain'ſchen 
imperialiſtiſchen Sinne, ſondern als 
„Vereinigte Staaten pon Güdafrifa”. 


Maͤuſezucht. 


Mäuſe zu züchten — auf dieſen fa— 
moſen Gedanken konnie man ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur im Lande des Spleen 
verfallen. In London gibt es einen 
Klub, der alljährlich eine Mäuſeaus— 
ſtellung mit nachfolgender Preisver⸗ 
theilung veranſtaltet. Die Beſitzer 
und Züchter der ſchönſten Mäuſe— 
exemplare erhalten Medaillen und 
Geldpreiſe, und die kleinen Nager wer— 
den — ſelbſt von Damen — mit der 
größtenZärtlichkeit behandelt. Bis jetzt 
hielt die holländiſche Maus mit ihren 
langen, ſeidenweichen Haaren den Re— 
kord. Im vorigen Jahre brachte eine 
holländiſche Zuchtmaus nicht weniger 
als 855. Das iſt aber noch gar nichts 
gegen die diesmal erzielten Preiſe. Die 
Ausſtellung war ſehr reich beſchickt, es 
waren mindeſtens 450Mäuſearten ver⸗ 
treten. Den erjten Preis — $150 — 
ethielt eineMaus mit jchmwarzem, roth- 
gelb gejtreiften Fell. Ob wohl aud) eine 
aus Kaben beftehende Jury, die un= 
leugbar die berufenfte wäre, zu benjel- 
ben Urtheilen gelangen würde? 


— a — Sie wer⸗ 
ones bon mir ben — 





